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0r«Hf>9tü«|ti:
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UnpH: ©ebid)t: SOtorgengrauen. — ®ie 2ttad)t
beS ©egriffë. — ßur ßpgieine beS 9tuge8. — lieber
ba8 ©erfdjroinben be§ 8ad>en8. — Die grauen al§
@injä^rig=gteiroiHige. — 3lUju fdjnrf mad)t fdjartig. —
Spredjfaal. — geuttleton: SSetter unb Safe (©djtufi).

Srfte Seüage: Srieffaften. — SRetlamen unb
3nferate.

3roeite ©eitage: Sprud). — 3Jtebijinifd)e 9leu=
Reiten. — SRettamen unb Snferate.

Morgengrauen.
(Sraut fd)on »ieber ein neuer (Lag,
Scruter non £eiben unb Saften, —
IDiU fefton tpieber ber Stunbenfdjlag
Dormärts, morgenwärts haften I

Sog bie 2Xad)t ihre Soleier $u
Um bas fiebernbe £eben,
füllte ftbroeigenb in Uraum unb Hui)
Uli bas 3rren unb Streben 1

(Srell ber Hag, unb fo trüb mein Sinn,
Doli non Jürdjten unb Hangen, —
Dunfle, fd)»etgenbe Königin,
£a§ ben Sdjlcier nod; ftangen!

8ulu bon Stiau6=îornet).

jfcie Ißatfjf te» Begriff».

|n feinem Segriff liegt beS Stenfdjen
Rimmel unb fjölle. ÎBaS er ton ben

äugeren unb inneren ©ingen benft, bas
madp ihn glücflid) ober unglücflidp bas

ergebt fein Streben gu ben bßchften §öpn, ober
eS lägt ip unter bas îier pnabfinfen, eS madp

ip felbft entweber gu einem Segen ober gu ei=

nem gluch ber Sîenfdhpit. 5Der Stenfdb barf
bapr niep in feinen eigenen Segriffen aufgepn
unb biefelben ununterfuep unb ope ÏBeitereS
a(ê bie einzig nötigen anfepn unb feftplten,
fonbern er mug auch bie Segriffe 3Inberer gu
feinem Stubium machen ; er muff fie auf ipen
©influg prüfen, um bereu ïtëert ober Unwert
erlennen gu fßnnen.

@S ift Sache ber (Srjiepng, in bie jungen
Seelen ber ßinber richtige etpfdje Segriffe gu
pflangen, bag fie ip ®enfen unb ©mpfinben
bamit terfnüpfen unb es baran bilben, bag fie
einen feften Soben gewinnen für bie geit, wo
ipen beim ©iniritt in baS wirfliebe Seben bie
Aufgabe ber Selbftergiepmg gufätlt, bem 2luS=
bau beS ®ebilbeS, gu bem bie ©pepng im
(Sltempufe ba§ gfunbament gelegt bat. (Sin
beftimmter Soben mug gelegt worben fein, ton
bem auâ ber in'S Jelbftdnbige Seben tretenbe
ÜDfenfdj feint ibm eingepflangten Segriffe unter
bem ©influg ber berrfdbenben Sitten unb ®e=

fefce, ber bannjumal berrfepnben geiftigen Strö=

mung, bem fidj fortfdbreitenb neu entwicfelnben
^eitgeift, abflüren. unb befeftigen fann. Unb
nur wa§ er auf biefe SSeife unter geiftigem unb
materiellem £ampf felbft errungen unb für ftd)
alë SSabpeit unb al§ 9ti<pfcbnur anerfannt unb
gewonnen bat, ba§ ift wirflidb fein inneres @i=

gentum geworben, baS bat er ein Ctedjt, anbeten
gegenüber als feine innere ißerfönlicbfeit in'S gelb
ju fpren, für bie er biejenige 2l^tung ton ben
Ruberen forbern barf, bie felbft erworbene unb
im ^ampf gefeftigte ©runbfäp unter allen Um=

ftünben für fidb beanfprudben bürfen.
Sdbon um ber torangegangenen inneren unb

dugeren Strbeit willen finb aueb auf offenbarem
3rrtum berubenbe ©runbfäp bodj unenblp tiel
anerfennenSwerter unb beffer, als ber gänzliche
ÜJlangel an eigenen feften ^rtngtpien es ift.
Serfonen biefer lederen 2lrt finb bie £alme,
bie ber lei^tefte SßBinb bin nnb l)tx bldft; eS

finb bie fDtenfdjen, bie jebem @influg willenlos
unterliegen; SJienfcben, bie ibrem ®afein feinen
eigenen $wecf unb gpalt ju geben termögen,
bie feinen anberen forbern unb erbeben, fonbern
bie nur anbete Sdjwadbe am (Smporfteigen ju
bemmen unb auf ibr eigenes Dîiteau berapu=
jieben im Staube finb.

Um nur eines als Seifpiel berauSjupben:
®enfe man nur an ben tieltaufenbfältig ter=
fpebenen Segriff ton (Sbrel ®er eine erblicft
bie @bre im ererbten Sefi^ ober im jufammen=
gerafften ®elb, ber anbere in SLitelit unb 3tem=

tern, in ber fDîeifterfdjaft burdb ben SBettfampf
im (Suten ober im Sßfen. ®er ©ine fuep feine
©bre barin, möglpft früb auf eigenen gügen
ju fteben, er barbt eber unb gebt ju ®runbe,
als bag er fidb 3U einer Sitte um §ülfe ober

Unterftüpng berbeiliege. ®ie 2lrbeit an fidb
unb bie Unapüngigfeit burdb bie Slrbeit, bebeutet
ibm ©bre, wo ein auberer auS anberS terftan=
benem ©brbegriff fidb ber Arbeit fdjämt utib
lieber feiner wapett perfönlicben ©bre fidb töHig
begibt, als bag er ton feinem falfdben ©öpn
abliege. @r opfert bem äugeren Schein feine
Selbftaibtung, bie Dtube feines ©emüteS, unb
fein wirtfdjaftlicbeS Söoblergeben unb meint,
bamit feine „©bre" gerettet ju baben.

2öie man^eS junge ÜJiübdben ringt im Ser=
borgenen mit bem brennenben Söunfcb, einen
eigenen föerb ju grünben, eines ÜJianneS treue
©ebülfin ju werben unb innert ben Spanten
ton ©efefe unb Sitte baS füge ÜRutterglücf ju
geniegen. Sein ©brbegriff lügt ibr aber nip
gu, eines tieïïeidjt im Serborgenen fdbon Idngft
geliebten SfanneS SBerben anjunebmen, wenn
er bem Sleugern nacb nicht in ihre gefeUf<pft=

lid^e Sphäre gehört, wenn er beS Titels erman*
gelt, auf ben fie glaubt Slnfprudh erbeben gu

bürfen, wenn er an Stelle beS ©ebrocfS ober

ber £ünftlerjoppe am Sßerftag ben berben 2lrbeitS=

fittel trägt unb feine §anb torn praftifdjen ^u-
faffen 3cu9ni§ gibt. Sieber tergebrt fie fi^ in=

nerlicb in ängftlidh terborgenem Sehnen, lieber
wirb fie eine Seute ber franfbaften ^banlafie
unb gebt förperlid) unb geiftig gu (Srunbe, als
bag fie ihr SebenSglüdf gegen ben tbßridhten
©brbegriff glücffelig eintaufchte.

2öie man^e grau Jucht ihre ©bre in einer
über ihre Serbältniffe gebenben §auSeinri^tung,
in fdjonen Kleibern unb in einer foftfpieligen
gefetlfihaftlicben gugebörigfeit, wo bodj bieS aÖeS

mit ihren Serbültniffen nicht barmonieri* @'e

blenbet nach äugen unb barbt nach innen an
allem, was ben Sugen ber Seute fieb entgiep.
Sie lägt niep ab ton igrem ®ßpn, wenn fie
fdbon ben leiblichen unb feelifchen Suiit ber

gamilie tor fieb fiebt, wenn fpn ber Einher
fcheueS, unfreies unb teils fredjeS, teils gebrücfteS
Sßefen ihr ftünblicb geigt, bag ihr falfcpr ©br=

begriff baS fonnige gugenbglüdf ber Äinber falten
SluteS morbet.

®aS finb nur einige Sariationen eines ein=

gigen ton all ben taufenb Segriffen, mit benen
ber menfdpicp (Seift fieb befaffen b«t unb gu
benen er Stellung gu nepiten bot, um baS Seben

in (Semeinfcbaft anberer gu leben, bie für unS

gleidbgeitig ben fpimmel unb bie §5lle, baS (Slücf
unb baS Ungliicf, ben Segen unb ben gludh be=

beuten.

gn ber fo taufenbfadj terfpebenen 2tuffaf=
fung ber Segriffe, bie fidb oft gerabegu in tollen
®egenfa£ gu einanber ftellt, beruht aller ßampf
unb Streit, alles Siiglingen unb alle @rfolg=
lofigfeit beS unermüblichften, ebelften StrcbenS.
®iefer Serf^iebenljeit nachgugeben unb fie in
ihren SMrfungen gu oerfteben unb fie auch an=

bere oerfteben gu lehren, ift jebeS höher ent=

wiefetten ®eifteS Slufgabe nnb giel, unb in ber

allmüpidben Säuterung unb ©inigung biefer Se=

griffe liegt baS gbeal alles menfehlichen SffiirfenS.
SHe anberen Seftrebungen finb nur ungufam=
mepängenbe Srucgteite, eS ift SifppbuSarbeit,
bie mit einer Unfumme ton £raftaufwenbung
auf eine gewiffe §öbe gebradjt, bodb immer
wieber auf ihren 3luSgangSpunft gurüdfrotlt, um
ftetS aufs neue unb immer mit bemfelben nega=
titen ©rfotg baS gefdjeiterte Sßerf wieber gu be=

ginnen.

gn feinem Segriff liegt beS Sîenfchen Rimmel
nnb §ölle. 2BaS er ton ben äugeren unb iit=

Mr. IS.
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Morgengrauen.
Graut schon wieder ein neuer Tag,
Schwer von Leiden und Lasten, —
UM schon wieder der Stundenschlag
vorwärts, morgenwärts hasten I

Zog die Nacht ihre Schleier zu
Um das fiebernde Leben,
Hüllte schweigend in Traum und Ruh
All das Irren und Streben!

Grell der Tag, und so trüb mein Sinn,
voll von Fürchten und Bangen, —
Dunkle, schweigende Königin,
Laß den Schleier noch hangen I

Lulu von Strauß-Torney.

Die Macht des Begriffs.

»n seinem Begriff liegt des Menschen
Himmel und Hölle. Was er von den
äußeren und inneren Dingen denkt, das
macht ihn glücklich oder unglücklich, das

erhebt sein Streben zu den höchsten Höhen, oder
es läßt ihn unter das Tier hinabsinken, es macht
ihn selbst entweder zu einem Segen oder zu
einem Fluch der Menschheit. Der Mensch darf
daher nicht in seinen eigenen Begriffen aufgehen
und dieselben ununtersucht und ohne Weiteres
als die einzig richtigen ansehen und festhalten,
sondern er muß auch die Begriffe Anderer zu
seinem Studium machen; er muß sie auf ihren
Einfluß prüfen, um deren Wert oder Unwert
erkennen zu können.

Es ist Sache der Erziehung, in die jungen
Seelen der Kinder richtige ethische Begriffe zu
pflanzen, daß sie ihr Denken und Empfinden
damit verknüpfen und es daran bilden, daß sie
einen festen Boden gewinnen für die Zeit, tvo
ihnen beim Eintritt in das wirkliche Leben die
Aufgabe der Selbsterziehung zufällt, dem Ausbau

des Gebildes, zu dem die Erziehung im
Elternhause das Fundament gelegt hat. Ein
bestimmter Boden muß gelegt worden sein, von
dem aus der in's selbständige Leben tretende
Mensch seine ihm eingepflanzten Begriffe unter
dem Einfluß der herrschenden Sitten und
Gesetze, der dannzumal herrschenden geistigen Strö¬

mung, dem sich fortschreitend neu entwickelnden
Zeitgeist, abklären, und befestigen kann. Und
nur was er auf diese Weise unter geistigem und
materiellem Kampf selbst errungen und für sich

als Wahrheit und als Richtschnur anerkannt und
gewonnen hat, das ist wirklich sein inneres
Eigentum geworden, das hat er ein Recht, anderen
gegenüber als seine innere Persönlichkeit in's Feld
zu führen, für die er diejenige Achtung von den
Anderen fordern darf, die selbst erworbene und
im Kampf gefestigte Grundsätze unter allen
Umständen für sich beanspruchen dürfen.

Schon um der vorangegangenen inneren und
äußeren Arbeit willen sind auch auf offenbarem
Irrtum beruhende Grundsätze doch unendlich viel
anerkennenswerter und besser, als der gänzliche
Mangel an eigenen festen Prinzipien es ist.
Personen dieser letzteren Art sind die Halme,
die der leichteste Wind hin und her bläst; es

sind die Menschen, die jedem Einfluß willenlos
unterliegen; Menschen, die ihrem Dasein keinen
eigenen Zweck und Inhalt zu geben vermögen,
die keinen anderen fördern und erheben, sondern
die nur andere Schwache am Emporsteigen zu
hemmen und auf ihr eigenes Niveau herabzuziehen

im Stande sind.
Um nur eines als Beispiel herauszuheben:

Denke man nur an den vieltausendfältig
verschiedenen Begriff von Ehre! Der eine erblickt
die Ehre im ererbten Besitz oder im zusammengerafften

Geld, der andere in Titeln und Aemtern,

in der Meisterschaft durch den Wettkampf
im Guten oder im Bösen. Der Eine sucht seine

Ehre darin, möglichst früh auf eigenen Füßen
zu stehen, er darbt eher und geht zu Grunde,
als daß er sich zu einer Bitte um Hülfe oder
Unterstützung herbeiließe. Die Arbeit an sich

und die Unabhängigkeit durch die Arbeit, bedeutet
ihm Ehre, wo ein anderer aus anders verstandenem

Ehrbegriff sich der Arbeit schämt und
lieber seiner wahren persönlichen Ehre sich völlig
begibt, als daß er von seinem falschen Götzen
abließe. Er opfert dem äußeren Schein seine

Selbstachtung, die Ruhe seines Gemütes, und
sein wirtschaftliches Wohlergehen und meint,
damit seine „Ehre" gerettet zu haben.

Wie manches junge Mädchen ringt im
Verborgenen mit dem brennenden Wunsch, einen
eigenen Herd zu gründen, eines Mannes treue
Gehülfin zu werden und innert den Schranken
von Gesetz und Sitte das süße Mutterglück zu
genießen. Sein Ehrbegriff läßt ihr aber nicht
zu, eines vielleicht im Verborgenen schon längst
geliebten Mannes Werben anzunehmen, wenn
er dem Aeußern nach nicht in ihre gesellschaft¬

liche Sphäre gehört, wenn er des Titels ermangelt,

auf den sie glaubt Anspruch erheben zu
dürfen, wenn er an Stelle des Gehrocks oder

der Künstlerjoppe am Werktag den derben Arbeitskittel

trägt und seine Hand vom praktischen
Zufassen Zeugnis gibt. Lieber verzehrt sie sich

innerlich in ängstlich verborgenem Sehnen, lieber
wird sie eine Beute der krankhaften Phantasie
und geht körperlich und geistig zu Grunde, als
daß sie ihr Lebensglück gegen den thörichten
Ehrbegriff glückselig eintauschte.

Wie manche Frau sucht ihre Ehre in einer
über ihre Verhältnisse gehenden Hauseinrichtung,
in schönen Kleidern und in einer kostspieligen
gesellschaftlichen Zugehörigkeit, wo doch dies alles
mit ihren Verhältnissen nicht harmoniert. Sie
blendet nach außen und darbt nach innen an
allem, was den Augen der Leute sich entzieht.
Sie läßt nicht ab von ihrem Götzen, wenn sie

schon den leiblichen und seelischen Ruin der

Familie vor sich steht, wenn schon der Kinder
scheues, unfreies und teils freches, teils gedrücktes
Wesen ihr stündlich zeigt, daß ihr falscher
Ehrbegriff das sonnige Jugendglück der Kinder kalten
Blutes mordet.

Das sind nur einige Variationen eines
einzigen von all den tausend Begriffen, mit denen
der menschliche Geist sich zu befassen hat und zu
denen er Stellung zu nehmen hat, um das Leben

in Gemeinschaft anderer zu leben, die für uns
gleichzeitig den Himmel und die Hölle, das Glück
und das Unglück, den Segen und den Fluch
bedeuten.

In der so tausendfach verschiedenen Auffassung

der Begriffe, die sich oft geradezu in vollen
Gegensatz zu einander stellt, beruht aller Kampf
und Streit, alles Mißlingen und alle
Erfolglosigkeit des unermüdlichsten, edelsten Strebens.
Dieser Verschiedenheit nachzugehen und sie in
ihren Wirkungen zu verstehen und sie auch
andere verstehen zu lehren, ist jedes höher
entwickelten Geistes Aufgabe und Ziel, und in der

allmählichen Läuterung und Einigung dieser

Begriffe liegt das Ideal alles menschlichen Wirkens.
Alle anderen Bestrebungen sind nur
unzusammenhängende Bruchteile, es ist Sisyphusarbeit,
die mit einer Unsumme von Kraftaufwendung
auf eine gewisse Höhe gebracht, doch immer
wieder auf ihren Ausgangspunkt zurückrollt, um
stets aufs neue und immer mit demselben negativen

Erfolg das gescheiterte Werk wieder zu
beginnen.

In seinem Begriff liegt des Menschen Himmel
und Hölle. Was er von den äußeren und in-
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neren Bingert benft, bas madjt ifjtx glücElid) über

unglüCEtich, baS ergebt fein Streben ju ben

Ijöchften §öl)tn, ober eS läßt iptt unter baS SLier

pmaöfittfett, eS înadjt iptt fetbft entroeber ju
einem Segen ober zu einem giudj ber jülenfdjpett.

3ur Ifggmite Ï»B» ÄugB«.

^^^Éon allen Sinnesorganen ift baS Auge
l|JI|p entziehen baS ebelfte unb roidjtigfte.
JjJflljf Aßentt mir ben ©erudj oerioren paöett,

fo roirb biefcr 3Sertu[t jiemlidj leicht

ertragen unb fcïbft SdjtüerpörigEeit ober gar
©aubljeit, fo unangenehm unb läftig fie finb,
werben jdjließlid) oon ben betroffenen nid^t ad*

ju fdjtoer empfunben; bagegen ftört uns beim

Auge bie fleinfte beränberung in hohem Stabe.
Unb bod) ift gerabe baS Auge außerorbentlid)
oft berartigen ïïeinen Seiben ausgefegt. Aöer
mit ber £äufigEeit ihres Auftretens ficht bie
Kenntnis ihrer befeitigung in weiteren Greifen
gewöhnlich im umgeEeprten berhäftniS, obgteic^
eS auch hier mit dtedjt peißt; „Schnette §ilfe
ift boppelte §ilfe."

(SS gibt niCht wenig 2Renfdjen, bie um bie

riesiger 3ahre herum bemerfen, baß bie Sep*
traft ihrer Augen naCpläßt, auch menn ffe biefeS

Organ in ihrem beruf niept aßjufepr anju*
ftrengen brauchen. SJîan erïennt bie ^Jerfonen
niCht mehr fo beuttiCh wie früher unb auCh baS

Sefen ber Scprift geftattet fiep, felbft bei better
©ageSöeleucptung fCpttnertger. ©agegeu bewahren
bie Augen mertwürbiger SSeife bei trübem Aßetter
unb in ber ©ämtnerung ihre alte Sepfdjärfe.
©S fommt unter biefen Umftünben juweiten zu
überrafChenben ©rfCheinungen. So berichtet ber
befannte Ophtatmatog görfter oon einem Au*
genleibenben, ber angab, baß er beim Jîegel*
fliehen am peßen Sage baS hineingehen ber
£ugel in bie Segel nicht unterfdjeibeu tönne,
baff er aber batb uaCp Sonnenuntergang foroopl
bie ftehenben atS audi) bie liegenben Segel ju
ertennen unb zu fühlen oermöge.

©etüöpnliCp fuCht man fich juerft auf eigene

§anb ju hctfcn, inbem man biefe ober jene
dritte probiert. Aber baS Uebel bleibt hefteten,
weil bie Urfache baoon fortwirït — übermäßiger
©abaEgeuuß. 3n ^er if* e§ aßsu=
ftarïe ©abaEraucpeu, baS bie Sepfdjroäcpe per*
oorruft. ©ie Stifotinoergiftung führt eine @r=

frantung ber Sehneroen herbei, welche bie A6=

nähme ber Sepfcpärfe jur golge pat. ®a§
Seiben entwiifett fich 9an3 allmählich, fann fich
aber :n einzelnen gäden bebeutenb fteigern,
wie benn lf5rofeffor ©opn einen leibenßijaftlicpen
DfauCher behanbelte, ber nur nodj ben oierjig=
ften ©eil ber normalen Sehfchärfe befaß.

2Bie fChon angebeutet, ift eS ber SRiEotingepalt
beS SlabaîS, ber bie Sehftörung oeranlaßte.
3m Allgemeinen [cpäpt man bie höhe beSfelben
beträchtlich- ©ie einzelnen ïabafsforten ent*
halten 1—7 iproj. Stifotin, unb jwar bie bitti=

geren gabrifate mehr als bie teueren Ouali=
täten. 9laCp ben Erfahrungen ber Augenärzte
finb fChon 20 Sramm ©aöa£ täglich geraupt,
auSreiCpenb, um mit ben fahren bie ©abafS*
amblpopie, wie man baS Seiben nennt, entftehen
ZU laffen. 9îun wiegt aber eine gigarre 4—5
©ramm unb bemnadj genügen auCh 4—5 ,ßi*
garrett als täglicher ©abafSEonfum z"t @nt*

ttncEelung ber ©abaESfcproäcpe.
©ie Srantheit ift pinftcptliCp ipreS SSerlaufeS

niCht bebrohlicher Natur, benn ein oöHiger 33er=

luft beS Augenlichtes wirb fo gut wie nie be*

obacptet. Sieichwohl Eönnen bie Sehftörungen
fo bebeutenb werben, baß fie außerorbentlidj
läftig faden unb eine zioeCtmäßige Sefämpfung
erforbern. ©aS einfaChfte unb wirffamfte ®e»

genmittel ift bie ©infchränfung beS Staufens.
2Ber eS über fidj gewinnt, mag eS für einige
3eit ganz einfteden, anbernfadS barf man bann
wenigftenS nidjt über jruei gute 3'9®rren für
ben 5tag hinausgehen. Außerbem ift eS ratfam,
immer nur aus einer Spifce zu rauchen, ba
hieburd) bem SSerfchluden oott ShEotin bebeutenb

oorgebeugt wirb. fRatürliCh barf man nicht
glauben, baß ein Seiben, baS zu f""61
bilbung einer dteihe oon 3a^ïen beburft hat,
bei einer aud) ftreng burChgefiihrten SRäßigEeit

im Stauchen innerhalb einiger SCBoChen oödig
fchwinbet. @S oergehen ftetS fütonate, ehe fich
eine mefentlidje 93efferung einftedt, bafür tritt
fie aber mit Sicherheit ein, wenn wirf lieh eine
bauernbe ©nthaltfamfeit geübt wirb.

©in fehr häufiger SSorfad ift baS hinein*
geraten eines grembEörperS in baS Auge, mag
eS nun ein Staubförndjen, ein Sohlenteilchen,
ein EleineS 3nfe^ oi>er e'n haitndfen fein, ^u--
meift gelingt eS, ohne befonbere dJtiihe ben

grembförper fofort zu entfernen, zuweilen aber
bleiben ade Anftrengungen ohne ©rfolg. ©aS
Auge fChmerzt, eS tränt unb rötet fidj uttb eS

macht fich, wenn ber ©inbringling auf ber

hornhaut beS AugeS fifct, Sidjtfdjeu bemerEbar.
^oih läftiger wirb ber 3uftunb, wenn ber

grembEörper unter baS obere Augenlib gerät.
SDann Eann eS zu einer langwierigen 23inbefjaut=
entzünbung Eommen. Unter bem oberen Augen*
lib oerweilen bie eingebrungenen ipartiEeldjen
oft recht beträchtliche 3eit. So berichtet Sd)mibt=
Sümpler oon einem gad, wo ein fogenannteS
SrebSauge über -ein 3a^r unter bem Sibe lag.
AIS SrebSauge bezeichnet man flache SalEgebilbe
aus bem SRagen beS SrebfeS, bie man oielfadj
als IßolESmittel benu^t. 9Jtan fdjiebt nämlich
abftChtliCh baS SrebSauge in baS Auge, um
baburdj einen anberen in baSfelbe geflogenen
grembEörper heruusfaden zu laffen. Aber ge*
rabe bie ©ntfernung eines in baS Auge gefprun*
genen SegenftanbeS unter bem oberen Sib heo=

oor ift mit einiger SdjmierigEeit oerEnüpft;
währenb man baS untere Sib leicht abziehen
Eann, oermag man baS obere Sib ftetS nur fehr
fhwer umzuwenben. ©aS ift zur 33efeitigung
beS grembEörperS burchauS nötig, ©aher mag
hier auf Srunb ber ©rfahrungeu tßrofeffor
©ohnS ein USinE gegeben werben, wie unter
biefen Umftänben zu oerfahren ift. Quuächft
muß man ber oon bem grembförper beläftigten
iPerfon befehlen, unb zwar fortmäljrenb befehlen :

Stach unten feljen! 3ft ber S3licf nach oben

gerichtet, wie eS faft immer gefdjiel)t, fo ift eS

bem Seübteften unmöglich, baS obere Sib um*
Zubreljen. 3ft nlfo wirElidj baS Auge nach un*
ten geEehrt, fo faßt man ben äöimperranb beS

oberen SibeS, baS bem Slicf nach unten folgt,
Zwifdjen ©aunten unb 3e^9ef'n9er *>er linEen

hanb, zieh' Stb noh mehr nach unten unb
Zugleich etwas oom Augapfel ab, legt ben
©aumen ber rechten §anb auf bie §aut beS

oberen SibeS möglichft bicht unter bem Augen*
brauenbogen unb brücEt ben oberen ©eil beS

SibeS etwas nah h'nten. 3e&t Eann man baS
Sib leiht umEeljren unb ben grembEörper weg*
wifdjen. Sod ber Eleine .panbgriff glüefen, fo

ift ftetS, wie nodjmatS erwähnt fet, barauf zu
adjten, baß ber 23ticE ber Augen nah unten
gerichtet ift. (Shtuß folgt.)

lüebEE baa BeifdihtinöBn bsa Xadjana.
Ueber ba§ SSerfcßioinben be§ 8ahe"§ hat tßrof.

@udp ein biefeê engltfdjeS ®uci) ueröffenttic£)t. ein
tpiaiboper für bie herzhafte fjjeiterfeit, baS ganj ernft
ju nehmen ift. ®ie Ausführungen beziehen fid) zwar
auf ©nglanb, haben aber aud) in ntar.her SSeziehung

für baS feftlänbifdje Kulturleben ©ültigfeit. „®§
ift ziemlid) ftdjer," fhreibt ©ullp, „bah bie Abnahme
ber SBoIf«É)eiter£eit nur ein ©eil einer gröberen 58er*

änberung ift, beS allmählichen SkrfdjroinbenS ber
SDlunterfeit, einer gänzlichen hingäbe an ben ®eift beS

leihten f^rohfinnS. ®a§ fiept man nid)t nur in ber
gezwungenen §eiterEeit ber prähtigen mobernen ißau*
tomimen unb anberer ©hauftedungen, fonbern auch
in ber Aenberung ber ©ports im freien. 9Ba§ ift
ber ©pah unb bie heiterfeit bei ben heutigen JuhbaU*
unb ßriefetpartien? Stach tßrofeffor ©ullp ladjen bie
Seute pente niht mepr fo taut unb lange roie fonft;
in ber oomepmen ©efellfcpaft oerfeproinbet baS Sacpeu
fhned, unb nur in ben SÖtittelflaffen oerftept man
noh 5U Iahen. ®er ®runb liegt nah feiner ä)tei=

nung in bem paftigeren AormürtSbrängen ber 9Jlen=

fhen, in bem @ifer, auf ber Seiter be§ fReihtumS
nah a^eu 5" fteigen, unb in ber bamit nerbunbenen
Unzufriebenpeit, bie bie fjäpigteit tötet, fiep mit gan*
Zern herzen ben einfachen Vergnügungen hinzugeben.
@§ bleibt bann nur noh ein gezwungenes Sahen
mit etwaS wie SDtübigteit übrig. @S ift, als ob bie
SDtenfcpen niht 3eit Zum Sahen hätten, ©ogar bei
gefelligen Unterhaltungen ftnbet man SOtänner unb

trauen, bie auf eine frôplicpe hetauSforberung zum
ahen nur fpärlicp fiepern, unb auh baS noh fofort

unterbriiden. ®ie armen ©eelen fönnen fih niept einen
Augenblid oon bem ®paoS ber gefedfhaftlidjen An*
fprühe, bie fie oerfolgen, frei maepen." ©udp plai*
biert alfo berebt für bie Aewaprung beS eprlihen

SahenS. „SBer ein fröpIiheS Sahen erzeugt, erpellt
bie hielt. (ZruhtbarEeit in ©herzen fann einen fDtann
Zum Aäopltpäter ber SJtenfhpeit befähigen. StihtS
beförbert bie ©pmpatpie mepr, als gemeinfam zu Iahen.
AJenn in ber gamilie eine oernünftige greipeit beftept,
über bie ©hniper ber anbern zu lacpen, fo erpöpt
baS bie Siebe. ®er Srunb bafür ift, bah man baS
pöcpfte ®efüpl ber ©iherpeit unferer Anbängticpfeit
pat, wenn man fih gegenfeitig auSlacpt."

Wh 3Trauen ala Qtiuiäfittg-JreUttiHiga.
Arof. ßtmmer weift in ben „Atättern für ©efunb*

peitSpflege" auf bie grope Aebeutung einer förpertiepen
©rziepung ber grauen pin, bie mit ber militärifcpeu
®ienftzeit ber jungen SDtünner zu oergteihen wäre.
®aS geeignete ©ebiet, auf bem bie grauen eine folcpe
©täplung ipreS Körpers mit gleihzKtig wopltpätiger
©inwirfung auf bie geiftige (Sinmirfung burhmaheu
fönnen, wäre bie Kranfenpflege. ®er eoangelifhe
®iafonie=Aerein pat feit über aept gapren ein „grei*
willigenjapr in ber Kranfenpflege" für SDtäbcpen unb
grauen oon pöperer allgemeiner Aitbung zwifhen 18
unb 35 gapren eingeführt. ®ie ©cpülerinnen werben,
nahbem fte, äpnlih wie eS bei ben Sftännern oor @in=

tritt in baS heet gcfh'ef)t, burh ben Arzt auf ipre
®ienftfäpigfeit geprüft worben finb, in gröberen ftäbti*
fhen Kranfenpäufern in ber Kranfenpflege tpeoretifh
unb praftifh auSgebilbet unb ein 3apr lang befhäftigt.
©olcpe Kurfe finb oorläufig in ©Iberfelb, 3eip, Erfurt,
SJtagbeburg, Stettin unb ®anzig eingerichtet. ®er
@in* unb Austritt ift oödig freiwidig, nur bap eine
KünbigungSfrift oon oier ®ohen oerlangt werben
fann. ißrof. 3'mmer weift befonberS auf bie gefunb*
peitlicpe Aebeutung biefeS greiwidigenjapreS auf baS
weiblihe ®efhlecpt hin. ®ie jungen Atäbcpen ber
woplpabenben ©tänbe paben fetten ©elegenpeit zu
förperliher Aewegung unb gröberer Arbeit. Aei ber
Kranfenpflege aber ift eS unerläplid), bap bie ipr er*
gebenen Àerfonen feine Arbeit alS erniebrigenb fheueu,
wenn auep ungewöpnlihe förperlicpe Seiftungen oon
ben freiwidigen Aflegerinnen niht oerlangt werben.
Qn ben erften SBocpen wirb bie ©pätigfeit mit ipren
Anfprühen an bie Körperfräfte oiedeiht reht an*
ftrengenb fein, aber ber Sopn zeigt fih fhon in ber
wopltpätigen Alübigfeit, bem erguidenben ©htaf unb
ber gefunben ©pluft, bie fih bei ipnen ftetS als golge
ber fräftigen SRuSfettpätigfeit bemerfbar mähen. Aei
geeigneter Seitung fommt jebeS junge SRäbcpen, beffen
förperlihe Anlage niht oon ootnperein ungenügenb
ift, über bie erfte 3eit gut pinrneg unb gewöpnt fth
balb an bie Seiftung ber geftedten Anforberung. ®er
©egen einer berartigen Aefcpäftigung reiht aber nod)
weit über bie Kräftigung ber ©efunbpeit pinauS. ®ie
jungen SUtabhen unb grauen lernen, bap gewiffe Aer=
rihtuitgen, bie fie fih fonft niht zumuten laffen würben,
in ber Kranfenpflege niht nur notwenbig, fonbern auh
pod) geacptet finb. @ie fammeln eine güde oon @r=

faprungen, bie ipnen als ®attinnen unb SJlüttern oon
uuermeptihem SBert fein unb fih bei iprer Umgebung
fegenSreicp bemerfbar mähen müffen. Vorläufig fei
noh erwäpnt, bap bie freiwidigen Kranfenpflegerinnen
nah t'en bisherigen geftftedungen innerhalb beS ®ienft=
japreS niht abzumagern, fonbern 15—20 Afunb juzu*
nepmen pflegen.

BUju V«t|acf mactit I'djarttg.
Kaum pat baS grauenturnen atS Sltittet zur ®e=

funbpeitSpflege unb rationeden AuSbilbung beS Körpers
Ph bie oerbiente Aerecptigung unb warme greunbe er*
worben, fo forgt ber Uebereifer fhon bafür, bap Ueber»

griffe abgewehrt werben müffen. ®er UnterauSfdjup
für baS grauenturnen in Dürnberg erliep einen Auf*
ruf an ade grauenabteilungen im Aereih ber beutfdjen
©urnerfhaft zur ©eilnapme am 10. ©urnfeft. ®r. ®öp
alS Vorfipenber ber beutfhen ©urnerfhaft erflärt nun,
bap biefer Aufruf übereilt war unb zurüdgenommen
werben müffe. ®ie grauenabteilungen feien niht Atit*
glieber ber beutfhen ©urnerfhaft, unb ein jReht zur
©eilnapme ftepe ipnen baper niept zu. Auh ber AuS*
fhup ftepe auf biefem ©tanbpunft. SOSoden bie Aüru*
berger grauenabteilungen etwaS oorfüpren, fo wirb
ipnen baS niemanb oerwepren; aber Auswärtige perbei»
Zupolen, ginge niht an. SBer bem grauenturnen ade
©pmpatpien Ber gebilbeten ©tänbe rauben unb eS auf
ein tiefeS Aioeau perabbrüden wode, ber fange an,
eS zu öffentlichen Vorführungen z" oerleiten. ®aS
grauenturnen müffe ber ecpten weiblihen Aatur ent»

fprehenb in Eeufher unb zarter ©Seife bepanbelt werben.
®ie Nürnberger ©urnerinnen paben ipren gatnilien»
anfhlup im Drte — bie gremben Eommen in ben

®rang unb ©rubel beS gefteS opne aden Anpalt pinein.
®aS paffe unb fepide fth niht. — ®er SDtann pat
oodEommen reht.

&jrr£cliJaaI.

3fra0en.
gfrage 6752: §ätte eS wopl AuSfiht.auf Erfolg,

wenn ein ©efepwifterpaar, ©hwefter unö Aruber, zw
fatnmen fih Zuln gemeinfamen Aetrieb eiiteS ®efhäfteS
in ber ®amenfcpneiberei auSbilbeten? llnb wenn ja,
welcper AilbungSgang wäre einzuhalten? @S paben
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neren Dingen denkt, das macht ihn glücklich oder

unglücklich, das erhebt sein Streben zu den
höchsten Höhen, oder es läßt ihn unter das Tier
hinabsinken, es macht ihn selbst entweder zu
einem Segen oder zu einem Fluch der Menschheit.

Zur Hygieine des Auges.

allen Sinnesorganen ist das Auge
entschieden das edelste und wichtigste.
Wenn wir den Geruch verloren haben,
so wird dieser Verlust ziemlich leicht

ertragen und selbst Schwerhörigkeit oder gar
Taubheit, so unangenehm und lästig sie sind,
werden schließlich von den Betroffenen nicht allzu

schwer empfunden; dagegen stört uns beim

Auge die kleinste Veränderung in hohem Grade.
Und doch ist gerade das Auge außerordentlich
oft derartigen kleinen Leiden ausgesetzt. Aber
mit der Häufigkeit ihres Auftretens steht die
Kenntnis ihrer Beseitigung in weiteren Kreisen
gewöhnlich im umgekehrten Verhältnis, obgleich
es auch hier mit Recht heißt: „Schnelle Hilfe
ist doppelte Hilfe."

Es gibt nicht wenig Menschen, die um die

vierziger Jahre herum bemerken, daß die Sehkraft

ihrer Augen nachläßt, auch wenn sie dieses

Organ in ihrem Beruf nicht allzusehr
anzustrengen brauchen. Man erkennt die Personen
nicht mehr so deutlich wie früher und auch das
Lesen der Schrift gestaltet sich, selbst bei Heller
Tagesbeleuchtung schwieriger. Dagegen bewahren
die Augen merkwürdiger Weise bei trübem Wetter
und in der Dämmerung ihre alte Sehschärfe.
Es kommt unter diesen Umständen zuweilen zu
überraschenden Erscheinungen. So berichtet der
bekannte Ophtalmalog Förster von einem

Augenleidenden, der angab, daß er beim
Kegelschieben am hellen Tage das Hineingehen der
Kugel in die Kegel nicht unterscheiden könne,
daß er aber bald nach Sonnenuntergang sowohl
die stehenden als auch die liegenden Kegel zu
erkennen und zu zählen vermöge.

Gewöhnlich sucht man sich zuerst auf eigene

Hand zu helfen, indem man diese oder jene
Brille probiert. Aber das Uebel bleibt bestehen,
weil die Ursache davon fortwirkt — übermäßiger
Tabakgenuß. In der Tat ist es das
allzustarke Tabakrauchen, das die Sehschwäche
hervorruft. Die Nikotinvergiftung führt eine

Erkrankung der Sehnerven herbei, welche die
Abnahme der Sehschärfe zur Folge hat. Das
Leiden entwickelt sich ganz allmählich, kann sich

aber m einzelnen Fällen bedeutend steigern,
wie denn Professor Cohn einen leidenschaftlichen
Raucher behandelte, der nur noch den vierzigsten

Teil der normalen Sehschärfe besaß.

Wie schon angedeutet, ist es der Nikotingehalt
des Tabaks, der die Sehstörung veranlaßte.
Im Allgemeinen schätzt man die Höhe desselben
beträchtlich. Die einzelnen Tabakssorten
enthalten 1—7 Proz. Nikotin, und zwar die

billigeren Fabrikate mehr als die teueren Qualitäten.

Nach den Erfahrungen der Augenärzte
sind schon 20 Gramm Tabak täglich geraucht,
ausreichend, um mit den Jahren die Tabaks-
amblyopie, wie man das Leiden nennt, entstehen

zu lassen. Nun wiegt aber eine Zigarre 4—5
Gramm und demnach genügen auch 4—5
Zigarren als täglicher Tabakskonsum zur
Entwickelung der Tabaksschwäche.

Die Krankheit ist hinsichtlich ihres Verlaufes
nicht bedrohlicher Natur, denn ein völliger Verlust

des Augenlichtes wird so gut wie nie
beobachtet. Gleichwohl können die Sehstörungen
so bedeutend werden, daß sie außerordentlich
lästig fallen und eine zweckmäßige Bekämpfung
erfordern. Das einfachste und wirksamste
Gegenmittel ist die Einschränkung des Rauchens.
Wer es über sich gewinnt, mag es für einige
Zeit ganz einstellen, andernfalls darf man dann
wenigstens nicht über zwei gute Zigarren für
den Tag hinausgehen. Außerdem ist es ratsam,
immer nur aus einer Spitze zu rauchen, da
hiedurch dem Verschlucken von Nikotin bedeutend

vorgebeugt wird. Natürlich darf man nicht
glauben, daß ein Leiden, das zu seiner
Ausbildung einer Reihe von Jahren bedurft hat,
bei einer auch streng durchgeführten Mäßigkeit

im Rauchen innerhalb einiger Wochen völlig
schwindet. Es vergehen stets Monate, ehe sich

eine wesentliche Besserung einstellt, dafür tritt
sie aber mit Sicherheit ein, wenn wirklich eine
dauernde Enthaltsamkeit geübt wird.

Ein sehr häufiger Vorfall ist das Hineingeraten

eines Fremdkörpers in das Auge, mag
es nun ein Staubkörnchen, ein Kohlenteilchen,
ein kleines Insekt oder ein Hälmchen sein.
Zumeist gelingt es, ohne besondere Mühe den

Fremdkörper sofort zu entfernen, zuweilen aber
bleiben alle Anstrengungen ohne Erfolg. Das
Auge schmerzt, es tränt und rötet sich und es

macht sich, wenn der Eindringling auf der

Hornhaut des Auges sitzt, Lichtscheu bemerkbar.
Noch lästiger wird der Zustand, wenn der

Fremdkörper unter das obere Augenlid gerät.
Dann kann es zu einer langwierigen
Bindehautentzündung kommen. Unter dem oberen Augenlid

verweilen die eingedrungenen Partikelchen
oft recht beträchtliche Zeit. So berichtet Schmidt-
Kümpler von einem Fall, wo ein sogenanntes
Krebsauge über ein Jahr unter dem Lide lag.
Als Krebsauge bezeichnet man flache Kalkgebilde
aus dem Magen des Krebses, die man vielfach
als Volksmittel benutzt. Man schiebt nämlich
absichtlich das Krebsauge in das Auge, um
dadurch einen anderen in dasselbe geflogenen
Fremdkörper herausfallen zu lassen. Aber
gerade die Entfernung eines in das Auge gesprungenen

Gegenstandes unter dem oberen Lid hervor

ist mit einiger Schwierigkeit verknüpft;
während man das untere Lid leicht abziehen
kann, vermag man das obere Lid stets nur sehr

schwer umzuwenden. Das ist zur Beseitigung
des Fremdkörpers durchaus nötig. Daher mag
hier auf Grund der Erfahrungen Professor
Cohns ein Wink gegeben werden, wie unter
diesen Umständen zu verfahren ist. Zunächst
muß man der von dem Fremdkörper belästigten
Person befehlen, und zwar fortwährend befehlen:
Nach unten sehen! Ist der Blick nach oben

gerichtet, wie es fast immer geschieht, so ist es

dem Geübtesten unmöglich, das obere Lid
umzudrehen. Ist also wirklich das Auge nach unten

gekehrt, so faßt man den Wimperrand des

oberen Lides, das dem Blick nach unten folgt,
zwischen Daumen und Zeigefinger der linken
Hand, zieht das Lid noch mehr nach unten und
zugleich etwas vom Augapfel ab, legt den
Daumen der rechten Hand auf die Haut des

oberen Lides möglichst dicht unter dem

Augenbrauenbogen und drückt den oberen Teil des
Lides etwas nach hinten. Jetzt kann man das
Lid leicht umkehren und den Fremdkörper
wegwischen. Soll der kleine Handgriff glücken, so

ist stets, wie nochmals erwähnt sei, darauf zu
achten, daß der Blick der Augen nach unten
gerichtet ist. (Schluß folgt.)

Ueber das Verschwinden des Lachens.
Ueber das Verschwinden des Lachens hat Prof.

Sully ein dickes englisches Buch veröffentlicht, ein
Plaidoyer für die herzhafte Heiterkeit, das ganz ernst
zu nehmen ist. Die Ausführungen beziehen sich zwar
auf England, haben aber auch in mancher Beziehung
für das festländische Kulturleben Gültigkeit. „Es
ist ziemlich sicher," schreibt Sully, „daß die Abnahme
der Volksheiterkeit nur ein Teil einer größeren
Veränderung ist, des allmählichen Verschwindens der
Munterkeit, einer gänzlichen Hingabe an den Geist des
leichten Frohsinns. Das sieht man nicht nur in der
gezwungenen Heiterkeit der prächtigen modernen
Pantomimen und anderer Schaustellungen, sondern auch
in der Aenderung der Sports im Freien. Was ist
der Spaß und die Heiterkeit bei den heutigen Fußball-
und Cricketpartien? Nach Professor Sully lachen die
Leute heute nicht mehr so laut und lange wie sonst;
in der vornehmen Gesellschaft verschwindet das Lachen
schnell, und nur in den Mittelklassen versteht man
noch zu lachen. Der Grund liegt nach seiner
Meinung in dem hastigeren Vorwärtsdrängen der Menschen,

in dem Eifer, auf der Leiter des Reichtums
nach oben zu steigen, und in der damit verbundenen
Unzufriedenheit, die die Fähigkeit tötet, sich mit ganzem

Herzen den einfachen Vergnügungen hinzugeben.
Es bleibt dann nur noch ein gezwungenes Lachen
mit etwas wie Müdigkeit übrig. Es ist, als ob die
Menschen nicht Zeit zum Lachen hätten. Sogar bei
geselligen Unterhaltungen findet man Männer und
Frauen, die auf eine fröhliche Herausforderung zum
Lachen nur spärlich kichern, und auch das noch sofort
unterdrücken. Die armen Seelen können sich nicht einen
Augenblick von dem Chaos der gesellschaftlichen
Ansprüche, die sie verfolgen, frei machen." Sully plai-
diert also beredt für die Bewahrung des ehrlichen

Lachens. „Wer ein fröhliches Lachen erzeugt, erhellt
die Welt. Fruchtbarkeit in Scherzen kann einen Mann
zum Wohlthäter der Menschheit befähigen. Nichts
befördert die Sympathie mehr, als gemeinsam zu lachen.
Wenn in der Familie eine vernünftige Freiheit besteht,
über die Schnitzer der andern zu lachen, so erhöht
das die Liebe. Der Grund dafür ist, daß man das
höchste Gefühl der Sicherheit unserer Anhänglichkeil,
hat, wenn man sich gegenseitig auslacht."

Die Frauen als lltinjstzrig-Freiwillige.
Prof. Zimmer weist in den „Blättern für

Gesundheitspflege" auf die große Bedeutung einer körperlichen
Erziehung der Frauen hin, die mit der militärischen
Dienstzeit der jungen Männer zu vergleichen wäre.
Das geeignete Gebiet, auf dem die Frauen eine solche
Stählung ihres Körpers mit gleichzeitig wohlthätiger
Einwirkung auf die geistige Einwirkung durchmachen
können, wäre die Krankenpflege. Der evangelische
Diakonie-Verein hat seit über acht Jahren ein
„Freiwilligenjahr in der Krankenpflege" für Mädchen und
Frauen von höherer allgemeiner Bildung zwischen 18
und W Jahre» eingeführt. Die Schülerinnen werden,
nachdem sie, ähnlich wie es bei den Männern vor Eintritt

in das Heer geschieht, durch den Arzt auf ihre
Dienstfähigkeit geprüft worden sind, in größeren städtischen

Krankenhäusern in der Krankenpflege theoretisch
und praktisch ausgebildet und ein Jahr lang beschäftigt.
Solche Kurse sind vorläufig in Elberfeld, Zeitz, Erfurt,
Magdeburg, Stettin und Danzig eingerichtet. Der
Ein- und Austritt ist völlig freiwillig, nur daß eine
Kündigungsfrist von vier Wochen verlangt werden
kann. Prof. Zimmer weist besonders auf die
gesundheitliche Bedeutung dieses Freiwilligenjahres auf das
weibliche Geschlecht hin. Die jungen Mädchen der
wohlhabenden Stände haben selten Gelegenheit zu
körperlicher Bewegung und gröberer Arbeit. Bei der
Krankenpflege aber ist es unerläßlich, daß die ihr
ergebenen Personen keine Arbeit als erniedrigend scheuen,
wenn auch ungewöhnliche körperliche Leistungen von
den freiwilligen Pflegerinnen nicht verlangt werden.
In den ersten Wochen wird die Thätigkeit mit ihren
Ansprüchen an die Körperkräfte vielleicht recht
anstrengend sein, aber der Lohn zeigt sich schon in der
wohlthätigen Müdigkeit, dem erquickenden Schlaf und
der gesunden Eßlust, die sich bei ihnen stets als Folge
der kräftigen Muskelthätigkeit bemerkbar machen. Bei
geeigneter Leitung kommt jedes junge Mädchen, dessen
körperliche Anlage nicht von vornherein ungenügend
ist, über die erste Zeit gut hinweg und gewöhnt sich
bald an die Leistung der gestellten Anforderung. Der
Segen einer derartigen Beschäftigung reicht aber noch
weit über die Kräftigung der Gesundheit hinaus. Die
jungen Mädchen und Frauen lernen, daß gewisse
Verrichtungen, die sie sich sonst nicht zumuten lassen würden,
in der Krankenpflege nicht nur notwendig, sondern auch
hoch geachtet sind. Sie sammeln eine Fülle von
Erfahrungen, die ihnen als Gattinnen und Müttern von
unermeßlichem Wert sein und sich bei ihrer Umgebung
segensreich bemerkbar machen müssen. Vorläufig sei
noch erwähnt, daß die freiwilligen Krankenpflegerinnen
nach den bisherigen Feststellungen innerhalb des Dienstjahres

nicht abzumagern, sondern 15—20 Pfund
zuzunehmen pflegen.

Allzu scharf macht schartig.
Kaum hat das Frauenturnen als Mittel zur

Gesundheitspflege und rationellen Ausbildung des Körpers
sich die verdiente Berechtigung und warme Freunde
erworben, so sorgt der Uebereifer schon dafür, daß Uebergriffe

abgewehrt werden müssen. Der Unterausschuß
für das Frauenturnen in Nürnberg erließ einen Aufruf

an alle Frauenabteilungen im Bereich der deutschen
Turnerschaft zur Teilnahme am 10. Turnfest. Dr. Götz
als Vorsitzender der deutschen Turnerschast erklärt nun,
daß dieser Aufruf übereilt war und zurückgenommen
werden müsse. Die Frauenabteilungen seien nicht
Mitglieder der deutschen Turnerschaft, und ein Recht zur
Teilnahme stehe ihnen daher nicht zu. Auch der
Ausschuß stehe auf diesem Standpunkt. Wollen die
Nürnberger Frauenabteilungen etwas vorführen, so wird
ihnen das niemand verwehren; aber Auswärtige
herbeizuholen, ginge nicht an. Wer dem Frauenturnen alle
Sympathien der gebildeten Stände rauben und es auf
ein tiefes Niveau Herabdrücken wolle, der fange an,
es zu öffentlichen Vorführungen zu verleiten. Das
Frauenturnen müsse der echten weiblichen Natur
entsprechend in keuscher und zarter Weise behandelt werden.
Die Nürnberger Turnerinnen haben ihren Familienanschluß

im Orte — die Fremden kommen in den

Drang und Trubel des Festes ohne allen Anhalt hinein.
Das passe und schicke sich nicht. — Der Mann hat
vollkommen recht.

Sprechsaal.

Fragen.
Ilragc K752: Hätte es wohl Aussicht.auf Erfolg,

wenn ein Geschwisterpaar, Schwester und Bruder,
zusammen sich zum gemeinsamen Betrieb eines Geschäftes
in der Damenschneiderei ausbildeten Und wenn ja,
welcher Bildungsgang wäre einzuhalten? Es haben
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beibe Cuft aur ©hnetberei ; aber mein 9Jîann finbet,
bag bet ©djneiberberuf, baS fog. Blaggefhäft, fur fid)
allein einem Sttlann feine au§reid)enbe unb fixere ©ji*
ftenj rnegr geroägre; et müffe benn baS nötige Kapital
jut Çanb gaben, um baneben eine anfebnlicbe BuS*
roagt in KonfettionSartifeln galten ju fönnen. 3d)
gäbe fdjon gelefen, bag befonberS gefcgmadoolt unb
tabetloS arbeitenbe ®amenfcgnetber oon bet feinen
Kunbfame befonberS gefudjt feien. greunblicge Bn=

qaben oon ©achfunbigen mären mit fegr roiüfonimen.
Mutter lit ®).

$trage 6753: Kann eine grau alle Arbeit »er*

richten, meiere baS galten einiger Bienenftöde mit fid)

bringt unb eignet fid) bag ©laSbacg einer Beranba,
bie fef)r fonnig gelegen ift, jur Bufftellung einiger
©töcfe? ®ie Beranba fiegt in einen ©arten unb fjat
bireften glug nad) einem Sinben* unb einem Bfa3ien*
bäum SSeftenS banft Sine Unerfahrene.

gtrage 6754: 3ft eS ratfam, non einem jungen
«Plann, ber näcgftenS ba§ ©IterngauS »erlägt, um feinen
©tubien obauliegen, ba§ ©eliibbe ber ©ntgaltfamfeit
nom Blfogot ju nerlangen unb ben beitritt an einer

Berbinbung au »erbieten? 3d) taffe ben ©oijn nur
mit fernerem §erjen aiegen, feitbem id) 3eu8.e fein
mugte, roie amei ©ögne mir befreunbeter gamitien im
Berlaufe ber ©tubienjagre an Seib unb ©eete au ©runbe
gerichtet mürben. ®er eine burd) ben Bltogol unb
roaS bamit in Berbinbung ftegt, unb ber anbete burd)
eine „©djlägerei" ober einen fog. ©grenganbel, bei bent
alle§ anbete au I)oten ift, nur feine ©gre. 3d) meine,
roenn e§ einem jungen SJiann ©rnft ift mit bent ©tu*
bium, fo fann er biefer Bebenbinge gerne entbehren,
fo ift ihm bag Opfer, bag man oon ihm oertangt,
nidjt ä" grog. ©aS halten ernftbenfenbe ©rfagrene
non biefer ©ache? gür gütige SJteinungSäugerungen
märe ^erjtid) banfbar ' sine ängftiic^e Mutter.

gtrage 6755 : ©ie fann fid) ein STîattn »erhalten,
beffen grau gut geartet unb liebenSroürbig ift, bie aud)
bie Kinber gut »erpflegt unb ttad) SDtaggabe ihrer Kraft
für ben gauSgalt arbeitet, bie aber feiner ihr nahe
tretenben Berfucgung au roiberftehen »ermag, gaitpt*
jädjlicg fein ©elb in ihren ©änben au halten »ermag
unb leicht »erleitet roerben fann, um eineg BergnügenS
mitten »on 8er nötigen Brbeit roegaulaufen unb bie
Kinber unb ben §auSgalt einfad) im ©tid) au laffen.
Siebeootte Belehrung unb ernfte ©rmagnungen bleiben

fruchtlos. ®er ©itte märe eben gut; aber bie ©cgroäcge,
bie ©garafterlojigfeit ift gröger als bie ©illenSfraft.
©o lange bie SDtutter ber grau noch lebte *im 0leicf)en

VauSgalt) unb bie 3ügel führte, traten bie gehler
nid)t fo fdjroff iitS Siegt unb bie ©adje marfchierte
bod). 3eht aber, ba feine leitenbe fpanb ba ift, bie

rechtaeitig mehrt unb ©egteitung gibt, flecft fein Br=
beiten meinerfeitS mehr, unb id) roeig mir nicht au
helfen, ©ibt eS einen auf ©rfagrung gegrünbeten
©eg au einer Beffergeftaltung ber ®inge?

©In eifriger ßefer.

Jirage 6756: Kommt ber ©ebraud) eineS petrol»
herbeg für eine 8—lOföpfige gamilie alles in allem
gerechnet, über ben ©ontmer billiget au flehen, als bie

Berroenbung eines guten, für Vola* unb Koglenfeue*

rung eingeriegteten geuerhetbeS? 3d) brauche in ber
Küche aum Bufroafcgen unb BuÖen »iel hei&eS ©affer,
aucg ift täglich Kinberlinge au roafegen unb bie nötigen
SieinigungSbäber für Kinber müffen aud) in Betracgt
geaogen roerben. ©ie oft muh ein ^ßetrolfjerb grünb*
li<h gereinigt roerben Unb mie mudjt man eS bann
mit bem baau nötigen ©affer? Um gütige 3luSfunft
bittet Sine Unerfahrene.

Jtrage 6757: gährt bie ißenjionShalterin beffer
mit bem Bnfauf ber erftflafftgen unb teureren gieifd)=
forten ober ift eS für fie aroedntägiger, fid) an bie
mittleren Seile, bie roeniger foften, au halten ®er
BenfionSpreiS ift ein mähiger. si. x.

Bntiuorten.
Auf tirage 6683: ®ie rhein.ifchen Braunïoglen*

briquettes, bioerfe erfte SJiarfen, roie G. R., ©rugl, B.
unb anbete, aud) „Union", bürften bie anerfannt
beften fein. ». «.

Auf ?(rage 6746: ®aS ©ntgaaren auf eleftrifchem
©ege mag je nad) ber ©egroierigfeit ber ©ntfernung
etroa amifdjen 10 unb 20 gr. foften ; ©ie müffen felbft*
oerftänblid) mit bem betreffenben Brate eine Berab*
rebung über bie ihm bequeme 3ed treffen, ©ie fönnen
nach ber ißroaebur gleich roieber auggehen, gr. 3«. in ».

Auf 3irage 6747: ®aS ift eine fefjr fchroierige
üage! 3uerft bittet man bie Söerroanbten um einige
Unterftütjung, bann fudjt man für bie Kinber einen

rechten ®ormunb unb eine Unterftütjung auS bem

SBaifenhauS au befommen. ginbet man jemanb, ber
ein fleineS Kapital »orftreeft, fo fudjt man einen
fleinen Kauflaben in 9ftercerieroaren ober ißptrolm6'
ober bergleidjen anaufangen. SJiel fommt freilich nicht
babei h^auS, roenn man eS nicf)t feljr gut »erfteht;
aber id) tenue bod) einige grauen, bie öabei gana nett
ihren fiebenSunterhalt »erbienen. SUemanbem Krebit
geben ift in foldjen ©efdjäften bie ôauptfache.

gr. 3)i. tn ».
Auf Jitage 6747: ©ine mittellofe grau mit flei=

nen Kinbern hat bie »olle ^Berechtigung auf auSgiebige
Unterftühung »on feiten ber ©aifenbehörbe, unb fie
toirb folche auch erhalten, fofern fie fid) über bie nö»

tige Dualität als gute, »ertrauenSroürbige Pflegerin
unb ©raieherin auSauroeifen »ermag. ®ann gibt eS

roof)t etroa nod) eine §auSinbnftrie, bie einigen S3er=

bienh bringt. @o a- bie Seforgung ber ©äfcf)e unb
nötigen giicfereien für 3unggefellen unb in ber 3n=
buftrie befchäftigten gräulein unb grauen u. brgl.
Statürli^ finb bie örtlichen unb anbeten 3kr()ältniffe
hier mahgebenb. IBeraten ©ie ftd) mit einem rool)l=
benfenben, in ©efet) unb S3erhältniffen funbigen i'Jiann.

Auf 3ttagc 6748: gür jemanben, bernaient aunt
3eid)neit hat, täht fid) bag ©raoiereit leidjt erlernen
unb ift eine hübf^e S8efd)äftigung. ©ie müffen alfo
einige ©tunben bei einem ©raoeur nehmen, unter
beffen Slnleitung ©ie bie nötigen 3nftrumente taufen.
®antt machen ©ie bie erften ®erfuche in SSlei ober
ähnlichem uneblen Siïîetall unb fönnen fo allmählich au
ben §öhen ber Kunft emporfteigen. gr. m. in ».

Auf 3frage 6748: ®ie amecfbienlichfte Anleitung
für biefe unb ähnliche gragett finben ©ie beantwortet
in 9îr. 158 oon ffieberS ittuftrierten Katechismen:
Siebhaberfünfte. ®aS Sud) foftet Sttîf. 2. 50. SBerleger
3- 3- 2öeber, Seipaig. — ©in 3luSaug fönnte 3hnen
ntd)t fehr »iel nühen, roeil er boct) fura gehalten feilt
mühte; aud) erflären bie 3duftrationen fo manches.

3£.

Auf 3»ragc 6749: 3d) nehme ein roenig ©almiaf
unter bag ©affer, in roeldjem bebrudte SBauntroottftoffe
geroafdjen roerben. S3ielfad) ift aber aud) ber ©toff
felbft ober »ielmehr ber ®ruder @d)ulb baran, roenn
bie garben nicht halten. gr. sm. tn ».

Auf Jirage 6749: ©S gibt »erfchiebeite Sßerfahren,
um farbige, bebrudte SBaumroottftoffe au roafdjen, ohne
bah fie »erbleichen. IBebingung ift aber immer, bah bie
betifate garbroäfche für fid) allein unb nidjt mit betn
grohen Raufen behanbelt roerbe. S3erufSroäfd)erinnen
mad)en nidjt gerne »iel llmftänbe unb macht »iel bie
Beobachtung, bah fie ber farbigen ©äfche feine be=

fonbere 3lufmerffamfeit fdjenfèn, fonbem biefelbe, atteS

äufantmen, bem ©eihen nod) nadjnehmen. ®ah auf
biefe ©eife bie garben »erbleichen, ift leicht begreiflich-
Ulm fidjerften geht man, bie feinen farbigen ©adjen
fortiert, baS hettfte unb aartefte auerft, nur in faltem
©affer au roafdjen, entroeber in folchem mit Kleieit=
aufah ober mit einem 3ufah Don Kaifer=Boraj, ber
in beifsem ©affer aufgelöft rourbe. ®em legten ©piiB
roaffer roirb ©ffig augegeben, unb bie ©adjen roerben
am ©djatten ober bann, mit einem leichten ü£ud) be=

bedt, an ber ©onne getrodnet.
Auf tirage 6750: ©ie brauchen eine folche lädjer=

lidje Klage in feiner ©eife au fürchten; ©ie roürben
biefelbe fofort mit ber ©egenflage auf Trennung ber
©he unb Verausgabe beS »on 3hnen eingebrachten
BermögenS beantroorten. 3htt Sttann foil froh fein,
bah f° flut eS eben ging, für bie 3utunft be§
KinbeS geforgt haben, ohne bah er baS ©elb entbehrt hat.

gr. Mi. tn ».
Auf 3»rage 6750: ®er ©efegeSbudjftabe fteljt aroar

auf ber ©eite 3heeS SJtannes, aber baS moralifdje
fRedjt liegt auf 3hrer Seite, unb roenn ©ie bie ©adje
feft unb mutig an bie §anb nehmen, fo brauchen ©ie
eine Klage nid)t au fürchten, benn eS liegen ba ißunfte
»or, bie einem tüchtigen 3uriften eine erfolgreiche ©äffe
in bie Çanb geben. 3h^ 3Wann roirb fief) hüten, gegen
©ie ftagbar au roerben, ba er barüber im Klaren ift,
roaS baburch für ihn auf bem ©piel ftet)t. Bleiben
©ie gelaffen aber feft, fo roerben 3hre Berljältniffe
nur foroeit geänbert roerben, bah Sie in 3ufunft für
3hr ißflegefinb bann offen unb ohne ©d)eu baS tljun
tonnen, roaS 3hr 2ttann jegt au einer ©cgulb ftempeln
möchte. 2Jlit einem foldjen aunt atterminbeften unritter»
liehen Benehmen roirb fid) übrigens fein redjtfdjaffeiter
Sttann folibarifdj ertlären. x.

Auf tirage 6750: 3<*/ bie ffrau ift nad) bem ehe*

liehen ©üterredjt ber meiften Kantone »01t igrent SJtanne
abhängig ; burh bie Veirat »erliert fie baS SHecgt, über
ihre iperfon unb über ihr ©igentum 3» »erfügen, —
man nennt baS in ber juriftifdjen ©praege eheliche
©ütergemeinfdjaft ober aud) ©üter»erbin
bung. ®urh biefe gegt atteS, roaS bie grau bei ber
©hefcgliehung beftgt, auch ber ©rroerb unb roaS fonft
igt autommen tann, an ben SDtann über ; er tann baoon
©ebraud) maegen roie er roitt, er tann bie ©emeim
fegaft gänalicg minieren, ogne bah fle etioaS baau au
jagen gat. ®ie grau tann einzig nom ©ericgt ®itter=
trennung »erlangen, um fid) unb igte Kinber »or Ber=
armung 3" fcgügeit; bie ©ütertrennung gibt igr baS
SRecgt, igr Bermögen unb baS, roaS fie »erbient im
3ntereffe ber ©emeinfcgaft felbft au »ermatten. — ®ie
©üternerbinbung ift auch Im egelidjen ©üterreegt beS

tünftigen fegroeiaerifdjen 3lDil0efegeS als orbentlidjer,
b. g. recgtSträftiger ©üterftanb oocgefegen, roenn fein
Bertrag abgejcgloffen rotrb. — ©enn ber ÜJiann fo
rüdficgtSloS »on feinem Stechte ©ebraud) macgt, roie
©ie fagen, fo laffen ©ie igit nur gana rugig gegen
©ie tlagen; aber »erfihem ©ie fid) ber §ülfe eines
einfidjtigen unb recgtfchaffenen SRecgtSbeiftanbeS. 3. s.

Auf ?frage 6751: 3" erfter Sinie roäre aufragen,
ob ©ie niegt a» fdjroara fegn? @S tommt boh jegr
gäufig »or, bah bie ©iferfudgt ©djlecgtigteiten fteljt in
unfcgulbiger Sänbelei unb tleinere Bergegeu in baS
Ungemeffene »ergröhert. ®ah eine gefegiebene grau
»on ber ©efettfegaft fdjief angefegen roirb, ift im att=

gemeinen, nidjt riegtig; icf) fege um mid) gerum aagl»
reiege Beifpiele »om ©egenteit. Ob bie Knaben 3bneu
fpäter Sieht geben roerben, roenn ©ie auS folhen
©rünbeit igneti ©ntbegrungen auferlegen unb ihnen
eine roeniger forgjältige ©raieguitg geben, fegeint mir
reegt ameifelgaft. gc. an. in ».

Auf girage 6751: ©enn ©ie feine Kinber gälten,
auf roelcgc Siüdficgten 3U negmen finb, fo roäre bie
©cgeibung ber bod) gebrochenen ©ge ba§ Siihtige. 3m
Vinblid auf bie Kinber ergeben fid) aber auch anbere
©efid)t§puntte; öenn bie SDRöglictjCeit liegt roirtlicg »or,
bah bie erroaegfenen Kinber unb a>»ar namentlich bie
Knaben, fpäter oon ber Srtnglicgfeit ber Trennung niht
jo »od überaeugt fein roerben. ©eil ©ie forglid) barüber
roahen, bah ber ©runb 3hrer egelidjen ©ntfrembuug
ober bah aud) biefe »or ben Kinbern »erborgen bleibe,
fo roerben biefe bie Slotroenbigfeit ber Trennung aud)
niht einaufegen »ermögen, um fo roeniger, als bie 3eit

nod) »ieleS milbert unb »erroifht unb roeil aud) aum
»orauS niht 31t fagen ift, naeg roeteger ©eite gin fih
bie ©ittlicgteitSbegriffe in ber 3utunft entroideln
roerben. — ®ah ber oberflählihe ®eil ber ©efettfhaft
— unb unter biefem hauptfäcglid) baS roeibtihe ©e»
fhleht — bie gefhiebene grau ununterfuegt in geroiffe
2lht erflärt, lägt fih nidjt leugnen; boh tuutt baS
bie grau nur bann berühren, roenn fie in ber ©efettfhaft

eine Siotte fpielen roitt. ©enn 3gie ©emütS»
unb Sgarattereigenfhaften ©ie gieau befähigen, fo roäre
eS roogl im Vinblid auf bie aroeifelgafte ©eftaltung
ber 3ufunft baS Befte, roenn ©ie bie ©ge ber äufje
ren gornt nah beftegen liegen, ©ürben ben gerau=
roahfenben Kinbern bann ogne 3h* ®aautgun bie
Bugen geöffnet, fo tonnte bie ©oentualität ber ®ren=
nung bann auf einer anberen ©runblage »on ben Kin»
b e r n aur ©prahe gebracht roerben. x.

Auf §trage 6751: gür gernftegenbe ift eS fdjmer,
eine rihtige Bntroort auf 3hïe grage au geben. —
SRoralifhe ©rünbe, roenn niht burh fh®ere Ber=
gegen gerehtfertigt, fönnen faum au einer ©cgeibung
im 3«tereffe 3f)eer ißerfon ben BuSfhlas geben, unb
bann biirfen ©ie baS gntereffe ber Kinber niht auS
ben Bugen laffett. — @S roäre manhe grau frog,
roenn fie fih auS einer peinlichen Sage burh ®rauS=
gegen helfen tonnte; aber biefe Vmlfe roirb immer au
einem böfen ©nbe fügren. — BtterbingS barf bie Bor»
ftellung ber ©heibung bem Sllanne »orgebraht roerben,
um igm a« aeigen, bah fein Betragen ©ie tief »erlegt;
allein »om ©ort aur ®gat übergehen, roäre niht rat*
fant. — 3gr SRann roeih auh gana aeroifj, bah eine
©heibung für ign ebenfo mihlih märe roie für ©ie, —
eine rugige unb freuubfcgaftlicge BuSeinanberfegung
bürfte »ielleiht Ktargeit fegaffen. ®ie meiften SJtänner
gaben feinen Begriff baoon, roaS in ber ©eete igrer
grauen »orgegt. g, s.

gtcuiiïeton.

Detter unïr Bafe.
"gïon Powell §ameron,

11] Ueberfegt »on SDtarie BgneS.
(Scblufi.) (Sllaebbrutf betfioleit,)

i^gfeabel fudgte fih ben Betlauf beS gefteS au
öergegenmärtigen unb ffegte ben ©egen
be§ Rimmels hefonberë auf ben jungen
Bräutigam getab. gröblich -mähte fie fih
3ur grügftücfSaeit auf ben Veimweg unb

fegrte, gang erfüllt Don igren jgortlihen ©rfolgen,
äum ©hlog gurüdC.

„©rogpaba, e§ toar gertlth braugen," mit
biefen SBortew wollte fDiabel fih gerabe in ben
Beriht ihrer heutigen ©rlebniffe ftüraen, als ber
alte Verr, fie unterbrehenb, igr ein Telegramm in
bie Vanb brüdte.

„2öer gat benn fo wichtige Beziehungen mit
bem gnäbigen gräulein, bag er bie Bntwort gar
niht erwarten fann ?" meinte er neefenb unb beutete
auf baS „r. p." (Réponse payée). „3h ®nr bei=
nage in Berfudjung, eS felbft au öffnen, benn ber
unglücflihe fßoftbote wartet fdgon über eine Dolle
©tunbe."

(StwaS beunruhigt, aber immer noh megr er*
ftaunt als beforgt, öffnete baS junge fütabegen bie
Xepefhe unb überflog fie mit ben Bugen. Bber
warum würbe igr Bntlig auf einmal bleicg, warum
fing baS Blatt in igrer Vanb geftig an an aittern

„®. niht angefommen. Bin in Beraweiflung :

ift fie frant? SEom."

®aS 2Jteer, bie Berge, ber SBalb, alles Der»
fegwamm bor igten Blicfen, aber fie begielt boh
bie ©eifteSgegenwart, feinen Saut ber Ueberrafhung
auSauftogen.

„öS ift niegts Don SBicgtigfeit, ©rogpapa, nur
ein fleiner ©hera; aber frage mieg jegt niht ba=

nah," ftotterte fie auf feinen Derwunbert forfhen*
ben Blid gin.

®arin mit bebenben g-ingern bie Bntwort ge*
fhiieben unb bem gartenben ©tepganSjünger ge=
geben.

„®. geftern gier abgereift, war gana Wogl,
SJlabel."

®er Sieft beS ®ageS Derlief naturgemäg weniger
geiter als ber Bormittag. Obgleich baS junge
SMbdgen balb ben erften ©egreef überwunben unb
an irgenb einen fleinen Unglücfsfall, wie ein Ber*
feglen beS 3ugeS, glaubte, fo tonnte fie boh eine
gewiffe llnruge niegt loSwerben. ©S würbe igr
fhwer, igren gewöhnlichen Bangten am ^ranfen*
iager nacg3ufommen, ogne bie innere Aufregung
Derraten au bürfen, unb mit magrer Ungebulb
wartete fie auf bie Bacgricgg bie Bufflärung ber
©acglage bringen würbe. Bber erft ber folgenbe
SJtorgen brahte ein Billetdgen, weldgeS ®orotgeaS
Vanb trug, unb bas fie gaftig öffnete, ogne auf
ben Boftftempel „Birmingham" au achten.

„©rftaune niht au fegr, wenn bu görft, bag icg
mih geute morgen mit Verrn sen. Der*
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beide Lust zur Schneiderei; aber mein Mann findet,
daß der Schneiderberuf, das sog. Maßgeschäft, fur sich

allein einem Mann keine ausreichende und sichere

Existenz mehr gewähre; er müsse denn das nötige Kapital
zur Hand haben, um daneben eine ansehnliche
Auswahl in Konfektionsartikeln halten zu können. Ich
habe schon gelesen, daß besonders geschmackvoll und
tadellos arbeitende Damenschneider von der feinen
Kundsame besonders gesucht seien. Freundliche
Angaben von Sachkundigen wären mir sehr willkommen.

Mutter >» C.H.

Krage «753- Kann eine Frau alle Arbeit
verrichten, welche das Halten einiger Bienenstöcke mit sich

bringt und eignet sich das Glasdach einer Veranda,
die sehr sonnig gelegen ist, zur Aufstellung einiger
Stöcke? Die Veranda sieht in einen Garten und hat
direkten Flug nach einem Linden- und einem Akazienbaum?

Bestens dankt Eine Un-rf-ihren-.

Krage «734: Ist es ratsam, von einem jungen
Mann, der nächstens das Elternhaus verläßt, um seinen
Studien obzuliegen, das Gelübde der Enthaltsamkeit
vom Alkohol zu verlangen und den Beitritt zu einer

Verbindung zu verbieten? Ich lasse den Sohn nur
mit schwerem Herzen ziehen, seitdem ich Zeuge sein

mußte, wie zwei Söhne mir befreundeter Familien im
Verlaufe der Studienjahre an Leib und Seele zu Grunde
gerichtet wurden. Der eine durch den Alkohol und
was damit in Verbindung steht, und der andere durch
eine „Schlägerei" oder einen sog. Ehrenhandel, bei dem

alles andere zu holen ist, nur keine Ehre. Ich meine,
wenn es einem jungen Mann Ernst ist mit dem
Studium, so kann er dieser Nebendinge gerne entbehren,
so ist ihm das Opfer, das man von ihm verlangt,
nicht zu groß. Was halten ernstdenkende Erfahrene
von dieser Sache? Für gütige Meinungsäußerungen
wäre herzlich dankbar ' Eine ängstliche Mutter.

Krage «733 : Wie kann sich ein Mann verhalten,
dessen Frau gut geartet und liebenswürdig ist, die auch
die Kinder gut verpflegt und nach Maßgabe ihrer Kraft
für den Haushalt arbeitet, die aber keiner ihr nahe
tretenden Versuchung zu widerstehen vermag,
hauptsächlich kein Geld in ihren Händen zu halten vermag
und leicht verleitet werden kann, um eines Vergnügens
willen von der nötigen Arbeit wegzulaufen und die
Kinder und den Haushalt einfach im Stich zu lassen.
Liebevolle Belehrung und ernste Ermahnungen bleiben

fruchtlos. Der Wille wäre eben gut; aber die Schwäche,
die Charakterlosigkeit ist größer als die Willenskraft.
So lange die Mutter der Frau noch lebte (im gleichen

Haushalt) und die Zügel führte, traten die Fehler
nicht so schroff ins Licht und die Sache marschierte
doch. Jetzt aber, da keine leitende Hand da ist, die

rechtzeitig wehrt und Wegleitung gibt, kleckt kein
Arbeiten meinerseits mehr, und ich weiß mir nicht zu
helfen. Gibt es einen auf Erfahrung gegründeten
Weg zu einer Bessergestaltung der Dinge?

Ein eifrig» Leser.

Krage «73«: Kommt der Gebrauch eines Petrol-
herdes für eine 8—loköpfige Familie alles in allem
gerechnet, über den Sommer billiger zu stehen, als die

Verwendung eines guten, für Holz- und Kohlenfeuerung

eingerichteten Feuerherdes? Ich brauche in der
Küche zum Aufwaschen und Putzen viel heißes Wasser,
auch ist täglich Kinderlinge zu waschen und die nötigen
Reinigungsbäder für Kinder müssen auch in Betracht
gezogen werden. Wie oft muß ein Petrolherd gründlich

gereinigt werden Und wie macht man es dann
mit dem dazu nötigen Wasser? Um gütige Auskunft
bittet Eine Unerfahrene.

Krage «737 : Fährt die Pensionshalterin besser

mit dem Ankauf der erstklassigen und teureren Fleischsorten

oder ist es für sie zweckmäßiger, sich an die
mittleren Teile, die weniger kosten, zu halten Der
Pensionspreis ist ein mäßiger. si. T.

Antworten.
Auf Krage KK83: Die rheinischen Braunkohlenbriquettes,

diverse erste Marken, wie Lt. R., Gruhl, ö.
und andere, auch „Union", dürften die anerkannt
besten sein. B. A.

Auf Krage «74«: Das Enthaaren auf elektrischem
Wege mag je nach der Schwierigkeit der Entfernung
etwa zwischen 10 und M Fr. kosten; Sie müssen
selbstverständlich mit dem betreffenden Arzte eine Verabredung

über die ihm bequeme Zeit treffen. Sie können
nach der Prozedur gleich wieder ausgehen. Fr. M. u> B.

Auf Krage «747: Das ist eine sehr schwierige
Lage! Zuerst bittet man die Verwandten um einige
Unterstützung, dann sucht mau für die Kinder einen

rechten Vormund und eine Unterstützung aus dem

Waisenhaus zu bekommen. Findet man jemand, der
ein kleines Kapital vorstreckt, so sucht man einen
kleinen Kaufladen in Mcrceriewaren oder Papeterie,
oder dergleichen anzufangen. Viel kommt freilich nicht
dabei heraus, wenn man es nicht sehr gut versteht;
aber ich kenne doch einige Frauen, die dabei ganz nett
ihren Lebensunterhalt verdienen. Niemandem Kredit
geben ist in solchen Geschäften die Hauptsache.

Fr. ZI!, in B.
Auf Krage «747: Eine mittellose Frau mit kleinen

Kindern hat die volle Berechtigung auf ausgiebige
Unterstützung von feiten der Waisenbehörde, und sie

wird solche auch erhalten, sofern sie sich über die
nötige Qualität als gute, vertrauenswürdige Pflegerin
und Erzieherin auszuweisen vermag. Dann gibt es

wohl etwa noch eine Hausindustrie, die einigen
Verdienst bringt. So z. B. die Besorgung der Wäsche und
nötigen Flickereien für Junggesellen und in der
Industrie beschäftigten Fräulein und Frauen u. drgl.
Natürlich sind die örtlichen und anderen Verhältnisse
hier maßgebend. Beraten Sie sich mit einem
wohldenkenden, in Gesetz und Verhältnissen kundigen Mann.

Auf Krage «748: Für jemanden, der Talent zum
Zeichne» hat, läßt sich das Gravieren leicht erlernen
und ist eine hübsche Beschäftigung. Sie müssen also
einige Stunden bei einem Graveur nehmen, unter
dessen Anleitung Sie die nötigen Instrumente kaufen.
Dann machen Sie die ersten Versuche in Blei oder
ähnlichem unedlen Metall und können so allmählich zu
den Höhen der Kunst emporsteigen. Fr. M. in B.

Auf Krage «748: Die zweckdienlichste Anleitung
für diese und ähnliche Fragen finden Sie beantwortet
in Nr. 138 von Webers illustrierten Katechismen:
Liebhaberkünste. Das Buch kostet Mk. 2. 50. Verleger
I. I. Weber, Leipzig. — Ein Auszug könnte Ihnen
nicht sehr viel nütze», weil er doch kurz gehalten sein
müßte; auch erklären die Illustrationen so manches.

X.

Auf Krage «74«: Ich nehme ein wenig Salmiak
unter das Wasser, in welchem bedruckte Baumwollstoffe
gewaschen werden. Vielfach ist aber auch der Stoff
selbst oder vielmehr der Drucker Schuld daran, wenn
die Farben nicht halten. Fr. M. w B.

Auf Krage «74!»: Es gibt verschiedene Verfahren,
um farbige, bedruckte Baumwollstoffe zu waschen, ohne
daß sie verbleichen. Bedingung ist aber immer, daß die
delikate Farbwäsche für sich allein und nicht mit dem
großen Haufen behandelt werde. Berufswäscherinnen
machen nicht gerne viel Umstände und macht viel die
Beobachtung, daß sie der farbigen Wäsche keine
besondere Aufmerksamkeit schenken, sondern dieselbe, alles
zusammen, dem Weißen noch nachnehmen. Daß auf
diese Weise die Farben verbleichen, ist leicht begreiflich.
Am sichersten geht man, die feinen farbigen Sachen
sortiert, das hellste und zarteste zuerst, nur in kaltem
Wasser zu waschen, entweder in solchem mit Kleienzusatz

oder mit einem Zusatz von Kaiser-Borax, der
in heißem Wasser ausgelöst wurde. Dem letzten
Spülwasser wird Essig zugegeben, und die Sachen werden
am Schatten oder dann, mit einem leichten Tuch
bedeckt, an der Sonne getrocknet.

Auf Krage «73«: Sie brauchen eine solche lächerliche

Klage in keiner Weise zu fürchten; Sie würden
dieselbe sofort mit der Gegenklage auf Trennung der
Ehe und Herausgabe des von Ihnen eingebrachten
Vermögens beantworten. Ihr Mann soll froh sein,
daß Sie, so gut es eben ging, für die Zukunft des
Kindes gesorgt haben, ohne daß er das Geld entbehrt hat.

Fr. M. tn «.
Auf Krage «73«: Der Gesetzesbuchstabe steht zwar

auf der Seite Ihres Mannes, aber das moralische
Recht liegt auf Ihrer Seite, und wenn Sie die Sache
fest und mutig an die Hand nehmen, so brauchen Sie
eine Klage nicht zu fürchten, denn es liegen da Punkte
vor, die einem tüchtigen Juristen eine erfolgreiche Waffe
in die Hand geben. Ihr Mann wird sich hüten, gegen
Sie klagbar zu werden, da er darüber im Klaren ist,
was dadurch für ihn auf dem Spiel steht. Bleiben
Sie gelassen aber fest, so werden Ihre Verhältnisse
nur soweit geändert werden, daß Sie in Zukunft für
Ihr Pflegekind dann offen und ohne Scheu das thun
können, was Ihr Mann jetzt zu einer Schuld stempeln
möchte. Mit einem solchen zum allermiudesten unritterlichen

Benehmen wird sich übrigens kein rechtschaffener
Mann solidarisch erklären. X.

Auf Krage «73«: Ja, die Frau ist nach dem
ehelichen Güterrecht der meisten Kantone von ihrem Manne
abhängig; durch die Heirat verliert sie das Recht, über
ihre Person und über ihr Eigentum zu verfügen, —
man nennt das in der juristischen Sprache eheliche
Gütergemeinschaft oder auch Güterverbindung.

Durch diese geht alles, was die Frau bei der
Eheschließung besitzt, auch der Erwerb und was sonst

ihr zukommen kann, an den Mann über; er kann davon
Gebrauch machen wie er will, er kann die Gemeinschaft

gänzlich minieren, ohne daß sie etwas dazu zu
sagen hat. Die Frau kann einzig vom Gericht
Gütertrennung verlangen, um sich und ihre Kinder vor
Verarmung zu schützen; die Gütertrennung gibt ihr das
Recht, ihr Vermögen und das, was sie verdient im
Interesse der Gemeinschaft selbst zu verwalten. — Die
Güterverbindung ist auch im ehelichen Güterrecht des

künftigen schweizerischen Zivilgesetzes als ordentlicher,
d. h. rechtskräftiger Güterstand vorgesehen, wenn kein

Vertrag abgeschlossen wird. — Wenn der Mann so

rücksichtslos von feinem Rechte Gebrauch macht, wie
Sie sagen, so lassen Sie ihn nur ganz ruhig gegen
Sie klagen; aber versichern Sie sich der Hülfe eines
einsichtigen und rechtschaffenen Rechtsbeistandes. I. K.

Auf Krage «731: In erster Linie wäre zu fragen,
ob Sie nicht zu schwarz sehn? Es kommt doch sehr

häufig vor, daß die Eifersucht Schlechtigkeiten sieht in
unschuldiger Tändelei und kleinere Vergehen in das
Ungemessene vergrößert. Daß eine geschiedene Frau
von der Gesellschaft schief angesehen wird, ist im
allgemeinen nicht richtig; ich sehe um mich herum
zahlreiche Beispiele vom Gegenteil. Ob die Knaben Ihnen
später Recht geben werden, wenn Sie aus solchen
Gründen ihnen Entbehrungen auferlegen und ihnen
eine weniger sorgfältige Erziehung geben, scheint mir
recht zweifelhaft. Fr. M. in B.

Auf Krage «731: Wenn Sie keine Kinder hätten,
auf welche Rücksichten zu nehmen find, so wäre die
Scheidung der doch gebrochenen Ehe das Richtige. Im
Hinblick auf die Kinder ergeben sich aber auch andere
Gesichtspunkte; denn die Möglichkeit liegt wirklich vor,
daß die erwachsenen Kinder und zwar namentlich die
Knaben, später von der Dringlichkeit der Trennung nicht
fo voll überzeugt sein werden. Weil Sie sorglich darüber
wachen, daß der Grund Ihrer ehelichen Entfremdung
oder daß auch diese vor den Kindern verborgen bleibe,
so werden diese die Notwendigkeit der Trennung auch
nicht einzusehen vermögen, um so weniger, als die Zeit

noch vieles mildert und verwischt und weil auch zum
voraus nicht zu sagen ist, nach welcher Seite hin sich
die Sittlichkeitsbegriffe in der Zukunft entwickeln
werden. — Daß der oberflächliche Teil der Gesellschaft
— und unter diesem hauptsächlich das weibliche
Geschlecht — die geschiedene Frau ununtersucht in gewisse
Acht erklärt, läßt sich nicht leugnen; doch kann das
die Frau nur dann berühren, wenn sie in der Gesellschaft

eine Rolle spielen will. Wenn Ihre Gemütsund

Charaktereigenschaften Sie hiezu befähigen, so wäre
es wohl im Hinblick auf die zweifelhafte Gestaltung
der Zukunft das Beste, wenn Sie die Ehe der äußeren

Form nach bestehen ließen. Würden den
heranwachsenden Kindern dann ohne Ihr Dazuthun die
Augen geöffnet, so könnte die Eventualität der Trennung

dann auf einer anderen Grundlage von den
Kindern zur Sprache gebracht werden. z.

Auf Krage «731: Für Fernstehende ist es schwer,
eine richtige Antwort auf Ihre Frage zu geben. —
Moralische Gründe, wenn nicht durch schwere
Vergehen gerechtfertigt, können kaum zu einer Scheidung
im Interesse Ihrer Person den Ausschlag geben, und
dann dürfen Sie das Interesse der Kinder nicht aus
den Augen lassen. — Es wäre manche Frau froh,
wenn sie sich aus einer peinlichen Lage durch Draus-
gehen helfen könnte; aber diese Hülfe wird immer zu
einem bösen Ende führen. — Allerdings darf die
Vorstellung der Scheidung dem Manne vorgebracht werden,
um ihm zu zeigen, daß sein Betragen Sie tief verletzt;
allein vom Wort zur That übergehen, wäre nicht
ratsam. — Ihr Mann weiß auch ganz gewiß, daß eine
Scheidung für ihn ebenso mißlich wäre wie für Sie, —
eine ruhige und freundschaftliche Auseinandersetzung
dürfte vielleicht Klarheit schaffen. Die meisten Männer
haben keinen Begriff davon, was in der Seele ihrer
Frauen vorgeht. g. «.

Jeuilleton.

Vetter und Base.
Won Mrs. Lovett Kameron.

11j Uebersetzt von Marie Agnes.
(Schlich.) (Nachdruck verboten.)

t^â-abel suchte sich den Verlauf des Festes zu
vergegenwärtigen und flehte den Segen
des Himmels besonders auf den jungen
Bräutigam herab. Fröhlich machte sie sich

zur Frühstückszeit auf den Heimweg und
kehrte, ganz erfüllt von ihren sportlichen Erfolgen,
zum Schloß zurück.

„Großpapa, es war herrlich draußen," mit
diesen Worten wollte Mabel sich gerade in den
Bericht ihrer heutigen Erlebnisse stürzen, als der
alte Herr, sie unterbrechend, ihr ein Telegramm in
die Hand drückte.

„Wer hat denn so wichtige Besprechungen mit
dem gnädigen Fräulein, daß er die Antwort gar
nicht erwarten kann?" meinte er neckend und deutete
auf das „v. p." (Uspcmso xaz-ss). „Ich war
beinahe in Versuchung, es selbst zu öffnen, denn der
unglückliche Postbote wartet schon über eine volle
Stunde."

Etwas beunruhigt, aber immer noch mehr
erstaunt als besorgt, öffnete das junge Mädchen die
Depesche und überflog sie mit den Augen. Aber
warum wurde ihr Antlitz auf einmal bleich, warum
fing das Blatt in ihrer Hand heftig an zu zittern?

„D. nicht angekommen. Bin in Verzweiflung:
ist sie krank? Tom."

Das Meer, die Berge, der Wald, alles
verschwamm vor ihren Blicken, aber sie behielt doch
die Geistesgegenwart, keinen Laut der Ueberraschung
auszustoßen.

„Es ist nichts von Wichtigkeit, Großpapa, nur
ein kleiner Scherz; aber frage mich jetzt nicht
danach," stotterte sie auf seinen verwundert forschenden

Blick hin.
Dann mit bebenden Fingern die Antwort

geschrieben und dem harrenden Stephansjünger
gegeben.

„D. gestern hier abgereist, war ganz wohl.
Mabel."

Der Rest des Tages verlief naturgemäß weniger
heiter als der Vormittag. Obgleich das junge
Mädchen bald den ersten Schreck überwunden und
an irgend einen kleinen Unglücksfall, wie ein
Verfehlen des Zuges, glaubte, so konnte sie doch eine
gewisse Unruhe nicht loswerden. Es wurde ihr
schwer, ihren gewöhnlichen Pflichten am Kranken-
tager nachzukommen, ohne die innere Aufregung
verraten zu dürfen, und mit wahrer Ungeduld
wartete sie auf die Nachricht, die Aufklärung der
Sachlage bringen würde. Aber erst der folgende
Morgen brachte ein Billetchen, welches Dorotheas
Hand trug, und das sie hastig öffnete, ohne auf
den Poststempel „Birmingham" zu achten.

„Erstaune nicht zu sehr, wenn du hörst, daß ich
mich heute morgen mit Herrn Pinkus sen. ver-
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heiratet pabe. Sei retfliZer Ueberlegung fatib id), I

bafe ber Sater mir boZ beffer gufagte als ber
Sopu. Unfere glittermocpen gebenten mir in 9ßari8
gu oerleben.

3n treuer greunbfZaft
Sorotpea."

Mabel laS ben Stief, fafete fonüulfiüifZ nad)
bem bergen unb braZ gum erften= unb lefetenmal
in iprem gangen ßeben in tobeSäpnliZet OpnmaZt
gufammen.

2118 fie nad) längerer Beit erwaZte unb fiZ
erbob, fZueebleicp, mit froftgitternben ©liebem, trat
gerabe ipr ©rofeoater in8 Limmer, bem fie, feines
SBorteS fäf)ig, bie erhaltene 23otfZaft überreichte.
Sein Weiteres Sachen über bie ihm gänglich uner»
martete unb pöZft fomifch erfcheinenbe Eteuigfeit
oermanbelte fleh in nicht geringen Sdjrecfen, als
er ba8 jammeroolle 2lu8fepeu feiner ©nfelin ge=

mahrte.

„Kinb, $u paft bodh feine 2lbfichten auf ben
alten SßinfuS gehabt," rief er unb gofe ihr haftig
ein ®la8 Söein gur Stärfung ein, „mogu benn bieS

tragifdhe ©efidht? 3Z pab'S boch immer gefagt, bafe
bie fchßne Dorothea ein gang üeifti^t flugeS unb
gefährliches graueitgimmer ift. 9tur gut, bafe fie
fleh nicht auf ben Sungen faprigioniert hat» ber
2llte fann fid) boch nod) eher feiner §aut mehren
im Saufe beS ©pelebenS. §eife genug mirb fie ihm
bie £öüe fchon machen."

„©rofepapa," ftiefe Mabel mühfam perüor, „bitte,
fpriep nicht fo, ich fann es nicht hören 1"

Unb in Sprätten auSbredpenb, ergählte fie ihm
bie gange SSerlobungSgefZtZte, bie jefet ja nicht
mehr geheim gehalten merben brauchte.

„SSBie foU man eS nur bem armen Som fchonenb
beibringen?" mar babei ihr fteter Stefrain. Sie
mürbe unterbrochen burd) ben (gintritt beS ®iener8,
melcher Cperrn ©lifton einen Srief überreizte. Ser
MiEionär fchrieb:

„Stein oerehrter gremtbl
Sie merben poffentliZ feine Unehrerbietung gegen

baS 2lnbenfen 3prer Softer barin fehen, menn iZ
miZ mit ber ebenfo reigooUen als liebenSmürbigen
jungen Same oerheirate, bie bis geftern 3hr ©aft
gemefen ift. 2lu8 oerfZiebenen ©rünben hielten mir
bie SaZe geheim itnb mürben heute früh in aller
StiQe getraut. Steine Sermäblung maZt auZ na»
türliZ einen UnterfZieb in SornS pefuniären 23er»

hältniffen, ba iZ gegebenenfalls für eine größere
gamllie gu forgen haben merbe. 3eboZ foU baS
fein §inbernt8 fein, menn bie Beirat gwifepen ihm
unb meiner DtiZte boZ noZ guftanbe fommen mürbe.

Srinfen Sie auf mein unb meines grauZenS
äßopl als junge Eheleute.

3hr fehr ergebener
3ofeph SinfuS."

$err ©lifton liefe ben Srief finfen, ben er halb»
laut oorgelefen, unb fZaute nacpbenfliZ Stabel an,
bie blafe unb traurig einige Siffen gu effen unb
bie immer mieber aufqueHenben Spränen gu unter»
brüefen fuZte.

„Kinb, trßfte S)iZ," bat er roeiZ- „3Z Witt
felbft naZ Sriftol gehen, um ihm bie SaZriZt gu
überbringen. Ser furZtbare SZlag fann ihn ja

franf unb elenb machen, ba foU er niZt auf frembe
£ülfe angemiefen fein."

Sie ©nfelin fah banfbar gu ihm auf unb
ftreiZelte in fZüZterner Siebfofung bie §anb, bie
auf ihrer Schulter ruhte.

„ßinS aber möZte iZ no_Z oorher roiffen," fuhr
ber alte Stann fort, ihr tief in bie 2tugen febenb.
„3efet, mo biefe elenbe SZetnoerlobung ihr ©nbe
gefunben hat, mirft Su ba noZ immer unerbittliZ
fein? 3ft feine Hoffnung, bafe fpäter, iZ meine,
menn feine £>ergenSmunbe oernarbt, mein SieblingS»
munfZ in ©rfüEung geht unb 3pt beiben Kinber
©uZ bie §anb gum emigen Sunbe reiZt?"

Stabel mar bunfel errötet unb fpielte nerüöS
mit bem 2lrmbanb an ihrer $anb. SlöfeliZ fZlen
fie einen ©ntfZtufe gu faffen unb fZaute bem ©rofe»
Dater frei unb offen ins ©efiZt.

„Stein," fagte fie feft, „nimmermehr I 2lber iZ
mill Sir gegenüber gang offen fein. 3Z habe Som
fehr geliebt unb hätte ihn mit ber $eit immer mehr
lieben lernen; boZ geftanb er mir feine Steigung
gu Sorotpea, unb iZ fah bie beiben gufammen.
Son ber Stunbe an rourbe etroaS anberB in meinem
bergen; iZ hatte ihn noZ immer gern, aber iZ
liebte ihn nicht mehr, baS mar übermunben. Unb
jefet metfe iZ gang genau, bafe jene erfte 3uneigung
niZt mieberfehren fann, benn," fie fenfte in mäbdjen»
haftet Sefangenheit ben Kopf, „eine anbete Siebe
hat fie reiZItZ erfefet."

„3Z banfe Sir für Sein Sertrauen, mein Sieb»

ling," fagte ber ©rofeoater, unb eine ftarfe Seme»

gung fpraZ aus feiner Stimme, mährenb er ihr
fanft über baS glüngenbe §aar ftriZ- „Komm jefet
unb hilf mir bei meinen Sieifeoorbereitungen, bamit
fie reZt fZneE oon flatten gehen."

Sie eifrige SefZäftigung that ihr mofjl unb
lenfte bie ©ebanfen menigftenS augenblidliZ oon
bem traurigen Sorfatt etmaB ab; aber niZt lange
foEte ihr biefe SBoplthat gu teil merben. Sei einer
ihrer Seforgungen lief fie gerabe bem Selegrappen«
boten in bie 2lrme, beffen blofeer 2lnblicf fie fdpon
erbeben liefe.

Sie SepefZe trug ben Softftempel Sriftol.

„ ©lifton. SZlofe Sortaüoc.
tperr ißinfuS oor einer Stunbe Kugel üor ben Kopf

gefZoffen. 3h* Etante auf Seiegramm üon geftern ge=
funben. Kommen Siefofort. Storgen gerüptliZe Unter»
fuZung. tpotelbefifeer, föotel Sopal, Sriftol."

21Z armer, armer Soml Ser Sßapnfinn äufeerfter
Sergmeiflung hatte ihm bie SBaffe in bie ,§anb ge»
brüeft, als ihm feines SaterS Srief SorotheaS
fZänbliZen Serrat aufbeefte. @r that, was oor ihm
oiele fZmerggerriffene Seelen gethan unb magte
jenen furZtbaren SZtitt in ein unbefannteS 3en»
feitS, um bie Saft eines freublofen SebenS niZt
meiter tragen gu müffen.

2lber fein Slut mürbe über jenes Säeib fommen,
baS ihn falten ®ergen8 in ben Sob getrieben.

XYI.
Sin Unglüd fommt feiten allein, unb g-räulein

SufeS fZänbltZe ^attblungSmeife foEte noZ mehr
Opfer forbern. SS mar unmöglich, bie Srauerfunbe
üor grau Slifton gu oerheimliZen, beren bis aufs
äitfeerfte qefZtoäZte 9îatur biefen Stofe niZt mehr

oertragen tonnte. Sie arme grau befanb fiZ bereits
in ben lefeten Stabien einer unheilbaren §etgfranf=
beit unb mürbe in feinem gaE ben SBinter über»
lebt haben, aber burZ bie fZrecfltZe StaZriZt üon
SomS Selbftmorb, fo fZonenb man fie ihr auZ
beibrachte, mürbe bie 2luflöfung hdZ befZleunigt.
Safe ein fo junger, fo lebenSfrifZer EJtenfZ, ben
fie einft mie einen Sohn geliebt hatte, in einem
2lugenblicf ber Sergmeiflung ben Sob gefuZt, baS
oerurfaZte ihr einen ebenfo herggerreifeenben SZmerg
mie EJtabel, nur, bafe fie rneit meniger fähig War,
Zn gu tragen. Kurge brei SBoZen naZ bem Se»
gräbniS beS jungen ÏRanneS bemegte fiZ ein langer
Srauergug naZ bem fleinen KirZfwf baa SortaEoc,
unb EJtabel mufete fiZ mit bem Serluft üertraut
maZen, für ben eS feine SntfZäbigung gibt, bem

Serluft ber nie ermübenben, aEeS oergeihenben
Mutterliebe.

©S mar eine furZtbar traurige Seit foroohl für
baS junge EJtäbZen mie -für ben alten Mann, unb
biefe Sage ooE Kummer unb SZmerg fnüpften baS
Sanb gmifZen ihnen noZ Diel inniger unb fefter.

©S folgte ein ftürmifZer, finfterer &erbft unb
ein falter, langer Minter, in bem fie faft nur auf»
einanber angemiefen maren. Sie gange Seit hin»
burZ liefe 2lZiEe be Sernet niZtS oon ftZ hören,
unb EEabel glaubte fZon, auZ biefeS ©lücf gu ben
oerlorenen ©ütern rechnen gu müffen.

©nbliZ fam ber grühling mit feinen milbeten
Sagen unb lieblichen Serftreuungen. ©rofeoater unb
©nfelin burZftreiften in langen, einfamen Sitten
unb Spagiergängen 2Balb unb gelb rings in ber
Stunbe, unb Mabels niebergebrücfteS ©emüt begann
gang aEmäpltZ »ieber greube am Seben gu finben.
Sie mar jefet ebenfo fanatifZ begeiftert für SortaBoc
mie ber ©Zlofe^err felbft, unb etmaige 2lenberungen
unb Serbefferungen würben mit glühenbem ©ifer
immer wieber erörtert unb befproZen. .§err Slifton
roünfZte oor aEem, bie halb gerfaEene SZlofefapeEe
mieber aufgubauen, mopingegen baS junge EEäbZen
eine SZ»äZe fär bie SBaZtftube hatte, mo 2lZiEe
guerft ooE 3ntereffe unb 2lufmerffamfett mit ipr
gefproZen.

Stürbe er mopl jemals mieberfehren?
Unb er fam mieber.

Som ©rabe ihrer EJtutter gurüetfeprenb, trat
Stabel eines EJtorgenS geräufZloS in bie Sibltotpef,
um ben alten §errn gu überrafZen. 2lber warum
entrang fiZ ein SZtei ihren Sippen, warum feprte
auf einmal aEe bie liebliZe fftöte in baS blaffe
©efiZt gurüdf unb maZte eS fZöner als je guoor?

„2UfjiEe, 2lZißel" fïûfterte fie feiig in feinen
2lrmen, unb id) baZte, Su pätteft miZ gang oer«
geffen, iZ würbe SiZ nie wieberfepen."

Ser ©rofeoater aber ftanb babei unb niefte unb
lüZelte.

„3Z erriet Sein ©epeimnis, mein tpergblatt,
unb rief ipn pieper, bamit er Sidp Wieber frop unb
peiter maZt. Sor meinem Sobe woEte iZ SiZ noZ
glücfliZ fepen, noZ reZt, reZt glüdtliZ."

Sa umfZlangen gwei weiZe 2lrme feinen 4>al8,
unb ein warmer ffltunb prefete fiZ auf feine bär»

tigen Sippen.

„EtoZ lange foEft Su SiZ unfereS ©lücfeS er«

freuen, benn mir bleiben bei Sir unb üerfZönern
Seinen SebenSabenb. EtiZt wapr, 2lZiEe?"

„©ewife," beftätigte biefer
läcpelnb, „unb je|t briZt
auZ für SortaEoc bie got»
bene Seit an. Su weifet ja
noZ gar niZt, ïïtignonne,
bafe icp reiZ geworben bin,
Diel reiZer, als iZ jemals
erwarten burfte. ©in alter
Onfel in Sßeftinbten hinter»
liefe mir ein grofeeS Ser»
mögen, oon bem wir baS

gange SZlofe gepnfaZ auf»
bauen fönnten unb bann
noZ genug für uns übrig
behalten."

2lber guerft boZ bie SßaZt»
ftube?"

„3a natürliZ, guerft bie
SBaZtftube."

Minutenlang war aüeS
ftiE, benn jeber ping wtrf»
liZ feinen ©ebanfen naZ.
Slöpl'Z aber füEten fiZ bie

2lugen ber jungen Sraut
mit Spränen, unb fie mur»
melte halblaut:

„2lrmer Soml"
3a, armer Som!
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Hier stehtsi-jOdoP! - Es brauchts nur der zu lesen,

Des Mund noch nicht erprobt sein köstlich Wesen,

Der des Gebrauchs noch nicht sich rühmen Kann

Wers einmal nahm, der bleibt in seinem Bann -

Odol ist nach den übereinstimmenden Angaben^

hervorragender Forscher dasjenige Mundwasser, |
welches zur Zeit den Anforderungen der Zahn- t

hygiene am vollkommensten entspricht.

©uZbrucferei Merfur, <St. ©allen.

4S Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

heiratet habe. Bei reiflicher Ueberlegung fand ich,
daß der Vater mir doch besser zusagte als der
Sohn. Unsere Flitterwochen gedenken wir in Paris
zu verleben.

In treuer Freundschaft
Dorothea."

Mabel las den Brief, faßte konvulsivisch nach
dem Herzen und brach zum ersten- und letztenmal
in ihrem ganzen Leben in todesähnlicher Ohnmacht
zusammen.

Als fie nach längerer Zeit erwachte und sich

erhob, schneebleich, mit frostzitternden Gliedern, trat
gerade ihr Großvater ins Zimmer, dem fie, keines
Wortes fähig, die erhaltene Botschaft überreichte.
Sein heiteres Lachen über die ihm gänzlich
unerwartete und höchst komisch erscheinende Neuigkeit
verwandelte sich in nicht geringen Schrecken, als
er das jammervolle Aussehen seiner Enkelin
gewahrte.

„Kind, Du hast doch keine Absichten auf den
alten Pinkus gehabt," rief er und goß ihr hastig
ein GlaS Wein zur Stärkung ein, „wozu denn dies
tragische Gesicht? Ich Hab's doch immer gesagt, daß
die schöne Dorothea ein ganz verflixt kluges und
gefährliches Frauenzimmer ist. Nur gut, daß sie

sich nicht auf den Jungen kaprizioniert hat, der
Alte kann sich doch noch eher seiner Haut wehren
im Laufe des Ehelebens. Heiß genug wird sie ihm
die Hölle schon machen."

„Großpapa," stieß Mabel mühsam hervor, „bitte,
sprich nicht so, ich kann es nicht hören I"

Und in Thränen ausbrechend, erzählte sie ihm
die ganze Verlobungsgeschichte, die jetzt ja nicht
mehr geheim gehalten werden brauchte.

„Wie soll man es nur dem armen Tom schonend
beibringen?" war dabei ihr steter Refrain. Sie
wurde unterbrochen durch den Eintritt des Dieners,
welcher Herrn Clifton einen Brief überreichte. Der
Millionär schrieb:

„Mein verehrter Freund!
Sie werden hoffentlich keine Unehrerbietung gegen

daS Andenken Ihrer Tochter darin sehen, wenn ich

mich mit der ebenso reizvollen als liebenswürdigen
jungen Dame verheirate, die bis gestern Ihr Gast
gewesen ist. Aus verschiedenen Gründen hielten wir
die Sache geheim und wurden heute früh in aller
Stille getraut. Meine Vermählung macht auch
natürlich einen Unterschied in Toms pekuniären
Verhältnissen, da ich gegebenenfalls für eine größere
Familie zu sorgen haben werde. Jedoch soll das
kein Hindernis sein, wenn die Heirat zwischen ihm
und meiner Nichte doch noch zustande kommen würde.

Trinken Sie auf mein und meines Frauchens
Wohl als junge Eheleute.

Ihr sehr ergebener
Joseph Pinkus."

Herr Clifton ließ den Brief sinken, den er halblaut

vorgelesen, und schaute nachdenklich Mabel an,
die blaß und traurig einige Bissen zu essen und
die immer wieder aufquellenden Thränen zu
unterdrücken suchte.

„Kind, tröste Dich," bat er weich. „Ich will
selbst nach Bristol gehen, um ihm die Nachricht zu
überbringen. Der furchtbare Schlag kann ihn ja

krank und elend machen, da soll er nicht auf fremde
Hülfe angewiesen sein."

Die Enkelin sah dankbar zu ihm auf und
streichelte in schüchterner Liebkosung die Hand, die
auf ihrer Schulter ruhte.

„Eins aber möchte ich noch vorher wissen," fuhr
der alte Mann fort, ihr tief in die Augen sehend.
„Jetzt, wo diese elende Scheinverlobung ihr Ende
gefunden hat, wirst Du da noch immer unerbittlich
sein? Ist keine Hoffnung, daß später, ich meine,
wenn seine Herzenswunde vernarbt, mein Lieblingswunsch

in Erfüllung geht und Ihr beiden Kinder
Euch die Hand zum ewigen Bunde reicht?"

Mabel war dunkel errötet und spielte nervös
mit dem Armband an ihrer Hand. Plötzlich schien
sie einen Entschluß zu fassen und schaute dem Großvater

frei und offen ins Gesicht.

„Nein," sagte sie fest, „nimmermehr! Aber ich

will Dir gegenüber ganz offen sein. Ich habe Tom
sehr geliebt und hätte ihn mit der Zeit immer mehr
lieben lernen; doch gestand er mir seine Neigung
zu Dorothea, und ich sah die beiden zusammen.
Von der Stunde an wurde etwas anders in meinem
Herzen; ich hatte ihn noch immer gern, aber ich
liebte ihn nicht mehr, das war überwunden. Und
jetzt weiß ich ganz genau, daß jene erste Zuneigung
nicht wiederkehren kann, denn," sie senkte in mädchenhafter

Befangenheit den Kopf, „eine andere Liebe
hat sie reichlich ersetzt."

„Ich danke Dir für Dein Vertrauen, mein
Liebling," sagte der Großvater, und eine starke Bewegung

sprach aus seiner Stimme, während er ihr
sanft über das glänzende Haar strich. „Komm jetzt
und hilf mir bet meinen Reisevorbereitungen, damit
sie recht schnell von statten gehen."

Die eifrige Beschäftigung that ihr wohl und
lenkte die Gedanken wenigstens augenblicklich von
dem traurigen Vorfall etwas ab; aber nicht lange
sollte ihr diese Wohlthat zu teil werden. Bei einer
ihrer Besorgungen lief sie gerade dem Telegraphenboten

in die Arme, dessen bloßer Anblick sie schon
erbeben ließ.

Die Depesche trug den Poststempel Bristol.

„ Clifton. Schloß Portalloc.
Herr Pinkus vor einer Stunde Kugel vor den Kopf

geschossen. Ihr Name auf Telegramm von gestern
gefunden. Kommen Siesofort. Morgen gerichtliche
Untersuchung. Hotelbesitzer, Hotel Royal, Bristol."

Ach armer, armer Tom! Der Wahnsinn äußerster
Verzweiflung hatte ihm die Waffe in die Hand
gedrückt, als ihm seines Vaters Brief Dorotheas
schändlichen Verrat aufdeckte. Er that, was vor ihm
viele schmerzzerrissene Seelen gethan und wagte
jenen furchtbaren Schritt in ein unbekanntes
Jenseits, um die Last eines freudlosen Lebens nicht
weiter tragen zu müssen.

Aber sein Blut würde über jenes Weib kommen,
das ihn kalten Herzens in den Tod getrieben.

XVI.
Ein Unglück kommt selten allein, und Fräulein

Dukes schändliche Handlungsweise sollte noch mehr
Opfer fordern. Es war unmöglich, die Trauerkunde
vor Frau Clifton zu verheimlichen, deren bis aufs
äußerste geschwächte Natur diesen Stoß nicht mehr

vertragen konnte. Die arme Frau befand sich bereits
in den letzten Stadien einer unheilbaren Herzkrankheit

und würde in keinem Fall den Winter überlebt

haben, aber durch die schreckliche Nachricht von
Toms Selbstmord, so schonend man sie ihr auch
beibrachte, wurde die Auflösung noch beschleunigt.
Daß ein so junger, so lebensfrischer Mensch, den
sie einst wie einen Sohn geliebt hatte, in einem
Augenblick der Verzweiflung den Tod gesucht, daS
verursachte ihr einen ebenso herzzerreißenden Schmerz
wie Mabel, nur, daß sie weit weniger fähig war,
ihn zu tragen. Kurze drei Wochen nach dem
Begräbnis des jungen Mannes bewegte sich ein langer
Trauerzug nach dem kleinen Kirchhof von Portalloc,
und Mabel mußte sich mit dem Verlust vertraut
machen, für den es keine Entschädigung gibt, dem
Verlust der nie ermüdenden, alles verzeihenden
Mutterliebe.

Es war eine furchtbar traurige Zeit sowohl für
das junge Mädchen wie -für den alten Mann, und
diese Tage voll Kummer und Schmerz knüpften das
Band zwischen ihnen noch viel inniger und fester.

Es folgte ein stürmischer, finsterer Herbst und
ein kalter, langer Winter, in dem sie fast nur
aufeinander angewiesen waren. Die ganze Zeit
hindurch ließ Achille de Vernet nichts von sich hören,
und Mabel glaubte schon, auch dieses Glück zu den
verlorenen Gütern rechnen zu müssen.

Endlich kam der Frühling mit seinen milderen
Tagen und lieblichen Zerstreuungen. Großvater und
Enkelin durchstreiften in langen, einsamen Ritten
und Spaziergängen Wald und Feld rings in der
Runde, und Mabels niedergedrücktes Gemüt begann
ganz allmählich wieder Freude am Leben zu finden.
Sie war jetzt ebenso fanatisch begeistert für Portalloc
wie der Schloßherr selbst, und etwaige Aenderungen
und Verbesserungen wurden mit glühendem Eifer
immer wieder erörtert und besprochen. Herr Clifton
wünschte vor allem, die halb zerfallene Schloßkapelle
wieder aufzubauen, wohingegen das junge Mädchen
eine Schwäche für die Wachtstube hatte, wo Achille
zuerst voll Interesse und Aufmerksamkeit mit ihr
gesprochen.

Würde er wohl jemals wiederkehren?
Und er kam wieder.
Vom Grabe ihrer Mutter zurückkehrend, trat

Mabel eines Morgens geräuschlos in die Bibliothek,
um den alten Herrn zu überraschen. Aber warum
entrang sich ein Schrei ihren Lippen, warum kehrte
auf einmal alle die liebliche Röte in das blasse
Gesicht zurück und machte es schöner als je zuvor?

„Achille, Achille!" flüsterte sie selig in seinen
Armen, und ich dachte, Du hättest mich ganz
vergessen, ich würde Dich nie wiedersehen."

Der Großvater aber stand dabei und nickte und
lächelte.

„Ich erriet Dein Geheimnis, mein Herzblatt,
und rief ihn hieher, damit er Dich wieder froh und
heiter macht. Vor meinem Tode wollte ich Dich noch
glücklich sehen, noch recht, recht glücklich."

Da umschlangen zwei weiche Arme seinen Hals,
und ein warmer Mund preßte sich auf seine
bärtigen Lippen.

„Noch lange sollst Du Dich unseres Glückes
erfreuen, denn wir bleiben bei Dir und verschönern
Deinen Lebensabend. Nicht wahr, Achille?"

„Gewiß," bestätigte dieser
lächelnd, „und jetzt bricht
auch für Portalloc die
goldene Zeit an. Du weißt ja
noch gar nicht, Mignonne,
daß ich reich geworden bin,
viel reicher, als ich jemals
erwarten durfte. Ein alter
Onkel in Westindien hinterließ

mir ein großes
Vermögen, von dem wir das

ganze Schloß zehnfach
aufbauen könnten und dann
noch genug für uns übrig
behalten."

Aber zuerst doch die
Wachtstube?"

„Ja natürlich, zuerst die
Wachtstube."

Minutenlang war alles
still, denn jeder hing wirklich

seinen Gedanken nach.
Plötzl ch aber füllten sich die

Augen der jungen Braut
mit Thränen, und sie
murmelte halblaut:

„Armer Tom!"
Ja, armer Tom!
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Rrtcfhafïra ber RebaUtton.
<$. (£.-gî. 2Benn etwa! bie ©etfdjiebenfjeit im Sffiefen

ber ®efd)led)ter feungeidjnet, fo ift e! ber ©oben, auf
bent fie mit ifjrem Urteil unb mit ifjrer ©nfdjauung
ber Dinge ftel)en. Der nidjt non anberen beeinflußte
Knabe, ber, fo jung er nocl) fei, au! feinem iwterften
SEBefen ijerauê urteilt, wirb buret) ba! Uladjbenfen,.
burd) ba! ©tubium bel ©egenftaitbe! au! ber ©ub=
jeftioität f)erau§ fid) gur Dbjeftioitat fjinburdjarbeiten.
Da! ÜJläbdjen bagegen faßt fubjeftio auf, urteilt fub=
jeftio unb bleibt bei biefem Urteil fteben, fofern itjnt
nidjt oon anberer ©eite ein anberer ©tanbpunft, ein
umfaffenberer ®efid)t!frei! gezeigt mirb. Diefe ©eob=
acfjtimg fann eine jebe benfenbe unb erfahrene SUÏutter
madjen, gang befonberl, roeun fie Knaben unb SJtäbd)en
nebeneinanber gu ergieben bat. Unb beim näheren lleber=
legen müffen mir uni fagen, bafs bie! eine Steuerung
ber Statur ift, ein grudjttrieb ber gefd)led)tlid)en ©igem
art, bie im Qntereffe bei ©angen fo unb nidjt anberl
fein fann unb fein muf). ©! niiçt roirflid) nicljtl, im
begreiflichen unb wohlgemeinten llebereifer für bie
fpejielle ^rauenfadje um jeben ©ret! ©eweife
fdjaffen gu roollen gur (Srhärtung ber ©ebauptung: bie
Qrau benfe unb urteile oon Statur au! ebenfo logifd)
al! ber SJÎann, fie f,t nur burch bie feit ©enerationen
beftanbene unb geübte 3lbt)ängigfeit unb Unterbrüdung
oon feiten bei SJtanne! fo fleinlich unb engen ©eftcf)t!=
Ereife! geworben. Da! weiblidje Söefen in feiner ©igen»
art all SJtutter, all ©ebäreriu, Pflegerin unb §üterin
ber fommenben, ber jungen ®enerationen muh f'tf) mit
beut Kleinen unb Sltlerfleinfien befaffen, fo will e! bie
Statur. Denn au! ben fleinften Keimen nur entwicfelt
fiel) ba! ©ro&e. Die grau fajst mit bem ©emüt unb
mit bem tpergen auf; burch biefe gießt fie ©djlüffe,
unb au! biefen heraul grünbet fie ihr Urteil. Qttt 3n=
tereffe einer großen 3bee, gunt SDBohl ber SlUgemeinheit
oermag ber SJtann Dinge gu thun, bie bem mütterltchen
SBefen ber grau gu thun unmöglich wären, weil bie
Statur bon ihr etwa! anbere! oerlangt. Denlen @ie
g. ©. an bie SlrbeitleinfteHungen gum 3wecfe ber @r=

reidjung befferer 3lrbeit!= unb Sohnbebingungen ; ba
Eann ber SJtann nicht nur für fid) felber barben unb
entbehren, fonbern im tginblid auf bie Stilgemeinheit,
auf bie 3ufunft, um einer gemeinnütjigen ©eftrebung
willen, beren Stufen oieHeidjt ihm perjönlich rncht
einmal gu gute fommt, für bie er aber feinen ©efttg
unb feine gegenwärtige unb fünftige Stellung opfern
muh, fann er e! aud) über fid) gewinnen, feine gamilie
barben unb hungern gu fefjen, trot)bem er bie ©einigen
innig liebt unb fonft ein treu beforgter ©atte unb
©ater ift. ©emifs geht ihm ba! Seiben feiner Sieben
ju Sergen, unb ba! SSatergefiißt bäumt fid) in ihm auf,

• fo bah et tagelang weggehen muh, um ba! ©leitb nicht
oor fleh gu fehen unb feinen ©runbfäßen treu bleiben
gu fönnen. Söie fteHt fleh bie SJtutter in foldjem gall?
3hr Kinb ift ein ©tüd oon ihrem Sergen; für fein
Seben ift ba! ihrige auf ber SBage geftanbeu, au ihrer
©ruft hat e! oom Sern be! Seben! getrauten, ben
Schlaf ihrer Städjte hat fie bem fleinen SBefen ge=
opfert, unb fein ©ebeihen war bie grud)t ihrer un=
ernuiblidjen Pflege. Die SJtutter hat feine hößere unb
feine unmittelbarere ©flicht all ba! Kinb, unb fo
wollte e! bie Statur. SBürbe auch fie e! fertig bringen,
um ber Durchführung eine! ©runbfahe! willen, um
einer Qbee gutn Durdjbrud) 311 oerhelfen, bem ßilflofen,
oielleidjt burd) ©orgeit entfräfteten SJtann unb bie
oon ihrer mütterlichen gürforge abhängigen Kinber ber
©ntbefjrung unb bem §unger preilgugeben, gugufeben,
wie fie in ein langfamel ©iechtnm oerfallen, ba! ihren
Sebenlfaben fürgt? Qhr §erj fpridjt unb oerlangt

leibenfchaftlidß fein Dîedjt. Unb liegt nicht ihre ©flidjt
bei ihren 3IHernäd)ften? ^ßr SJtann bebeutet ihr bie
gange ©egenwart, unb bie Qufunft erblicft fie in ihrem
Kinb. ©on bem nngeratenen ©ohn, oon ber oerfotw
menen Dochter fagt fid) ber SJtann loi, wenn fie bnrd)
eigene! ©erfdjutben in! ©lenb, auf Irrwege geraten finb;
er oerfchlieht fein @au§ unb feine §anb unb überläßt fie
bem@d)idfal, ba! nach „männlicher Sogif", nad) objettD
oem Urteil, ber eingig richtige Sehrmeifter ift. Die SJtutter
abergibt bem §erjen ©ehör, ba!in „mütterlicher" Sogif
einen Dell ber ©djutb auf fid) unb bie ©erbältniffe
nimmt. Unb fie liebt wenigften! weiter unb groar nur
um fo bringenber, wenn ihr bie 3JtögIid)feit oerfagt
ift, bie gortbauer ber Siebe aud) mit ber Dtjat gu be*

weifen. Die Sogif ber SJtänner, bie man ben grauen
all ein böd)ft erftrebenlwerte! Ding barftedt, ift feßr
oft nicht! weitere! all ein Decfmantel ihrer ©djwächen
ober ihrer Seibenfchaften, unb e! wäre ein Unglüd,
wollte bie grau fid) ebenjad! auf biefe ©ahn brängen
ober oerloden laffen. @tn SJtann ift feine grau unb
eine grau nun einmal fein SJtann. ©erfudjt man biefe!
lehtere aber bodß gu erjwecfen, fo entfteßt eine Un=
natur, bie fid) rächen wirb. — Saffen @ie fid) alfo ja
nicht irre machen unb bewahren ©ie fid) 3hrc @u&5

jeftioität: bie fdjöne Kraft ber reinen ©egeifterung,
welche bie SJtenfdjen unb Dinge mit ben Singen be!
©emüt! betrachtet unb fie mit bem warmen §erjen
beurteilt. Qu einer Qeit, wo ber unerbittliche, mör=
berifdje ©i'iftenäfampf ber falten ©ernunft ba! 3tegi=
ment übergibt, thut e! mahrlid) not, bah bie grau
ihre weibliche ©igenart fi^ rettet unb ber falten ©e=

redjnung ©erg unb ©emüt entgeaeuftedt. — Diel um
fere perfönlidje SJteinung. Die Slnfid)t anberer wirb
3fßre grage ju Dage förbern. ©eften ©rufe.

(Êinfame in 31. @! muh fchmerjlid) fein, eine
©djar Kinber aufgewogen ju haben unb im Sllter fid)
bod) jur ©infamfeit oerurteitt ju fehen. ©chmerglid)
ift'!, wenn bie unabänbertid)en ©erhältniffe biefe be»

mühenbe Sage fchaffen, aber ertötenb muh el wirfen,
wenn nidjt ba! unbarmherzige SJtuh, fonbern wenn
e! ber freie Söide ber Kinber, wenn e! beren eigene!
©erlangen ift, oon ber SJtutter fürt ju fein, fie einfam
ju laffen. ©! ift biefe betnühenbe Dljatfache aber bod)
eine Slufforberung, ben ©runb gu biefer ©rfdjeinung
git fudjen. ©inb bie feinen, faft ungerftörbaren gäben
nicht gefnüpft worben, bie SJtUtter unb Kinber fo
innig oerbinbet? £>aben ©ieben jungenSJtenfd)enfinbern
baheitn etwa feinen ©pielraunt gur ©ntwicflung ihre!
©igeitleben! gelaffen? Sluch ba! SJtäbchen wid mit ben

fahren eine gewiffe greiljeit haben, wenn e! fid) wohl
fühlen fod; e! hat feine eigene ©ebanfenwelt, feine
eigenen Slnfdjauungen. ©in SJtäbchen, ba! baheim
wirtfchaftlid) eine ©tedung aulfüdt burd) feine be=

ftimmte Slrbeitlleiftung, foil gum minbeften auch ba!=
jenige SJtah oon greiheit haben, welches man einer
fremben Slngeftedten all felbftoerftänblich gugefteht.
SBarum fod el über feine freien ©tunben nicht oer=
fügen, nach SSunfd) gefedigen Slnfdjluh fud)en, feine
Kleiber nidjt nad) eigener Söahl machen laffen bürfen
innert ben ©rengen, bie feine perfönliche ©tedung unb
fein ©rwerb ihm geftattet? ©iele junge SJtäbchen
werben in biefen Sachen fo lange all oödig Unmüw
bige behanbelt, al! fie im ©Iternhaufe weilen, aud)
bann nod), wenn fdjon ©ilberfäben ba! Çaar burd)=
gießen, unb ba! ertötet bie Slnßänglid)teit ; e! friht
nad) innen wie eine oerborgene SBunbe. — ©ie mühten
fieß barüber mit ihren Döcfjtern aulfpredjen, bann fann
fid) wohl eine ©erftänbigung ergeben. SJtadjen ©ie
wenigften! ben ©erfud). Da! offene ©efennen eine!
gemachten gehler! hat fdjon tiefere Slbgrünbe überbrüdt.

Eifriger Defer in 0. ©! ift eine alte @rfahrung!=
thatfache, bah biejenigen SJtenfchen am meiften Qer=
ftreuung fuchen unb begehren, bie niemal! gu einer
geiftigen ober förperlidjen Dhätigfeit oödig gefammelt
finb. Stuf foldje feidjte ©ewäffer unter ben SJtenfchen
einen bauernben unb tiefen ©inbruef gu madjen, haß
fdjwerer, all man obenhin glauben mag. ©emaltfame
©reigniffe, weldje ben Untergrunb gum ©erften bringen,
fönnen bent Sebenlernft nod) gum Durdjbrud) oerhelfen
unb eine günftige Umwanblung bewirfen. ©on blopen
Sßorten — unb wären e! bie übergeugenbften unb beft=
gemeinteften — ift nicht! gu erhoffen, eben weil e! bem
©eift unb bem ©emüt an Diefgrünbigfeit fehlt, ©ie
fehen e! nun beftätigt, wie tänbelnbe SJtäbchen, in
welche bie SJtänner fid) fo leicht oerlieben, at! grau
unb SJtutter ben ihrigen gum gtudj werben fönnen.
.©eiterfeit be! ©emüt! wirb eben feljr leicht mit ber
Seichtheit unb öberflädjlichfeit oerwedjfelt.

Die wahre Eleganz einer
Frau erkennt man nicht nur an ihrer
Toilette, sondern auch an den
Parfums, die sie verwendet. Unsere

hübschen Künstlerinnen benützen daher
längst ausschliesslich die weltbekannte
Crème, Poudre de riz und Seife
à la Crème Simon. Man verlange den
Namen des Erfinders J. Simon. [2136

§err Dr. fScfigutann irt 3Sertin fdjreibt: „gdj
habe mit Dr. Rommel'! §aematogen bei gwei meiner
Kinber einen ©erfud) gemacht unb fann nicht umhin,
gfjnett mitzuteilen, baff tdj wahrhaft üderrafdjt Bin
»on bent frfofge. ©orhanbene Slppetitlofigfeit wich
fchon nach ber erften ©abe einem regeren Slppetit, faft
^elgftunger, unb nach 6 Dagen fonnte id) y* Kilo
®ewid)t!gunahme feftfteden. gd) werbe nach Kräften
btefe» Berühmte Sdittef empfehlen." [2169
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Neuheit

Siehe in den Annoncen: Les Grands Magasins
du Printemps in Paris.

y////////////////,y////////////////;
Zur gefl. Beachtung.

Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rang übermittelt, rnnss eine Frankaturmarke
beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

|4<8 sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer-^ den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Pine junge, anständige Tochter von
nf angenehmem Aeussern aus achtbarer
Familie sucht zur Erlernung des Service
Saison-Stelle. Gute Zeugnisse und prima
Referenzen stehen zu Diensten. AUfällige
schriftliche Offerten sind gefl. an die
Exped dieses Blattes zu richten. /2395

Pin junges, gut erzogenes Mädchen,
w dessen Verhältnisse den Besuch einer
Haushaltungsschule nicht ermöglichen,
und welches sich zum selbständigen
Dienstmädchen ausbilden will, findet zu diesem
Zweck passende Stelle. Je nach Umständen
und Leistungen erhält die Lihrtoc.hter
eine angemessene Gratifikation. Offerten
mit genauen Angaben der Verhältnisse
und Empfehlungen achtbarer Personen
übermittelt die Exped. [FV 2378

P in konfirmiertes Mädchen braver El-
w tern, gesund und willig, findet Stelle
zum Anlernen in einem guten Haushalt.
Lohnvereinbarung nach der Probezeit.
Nur gut Beleumdete wollen sich melden
unter Angabe von Referenzen und der
näheren Verhältnisse. Anfragen unter
Chiffre 237.9 befördert die Exped. [2379

Das Ideal der Säuglingsnahrung ist die Muttermilch ;

wo diese fehlt, empfiehlt sich die sterilisierte Berner
Alpen-Milch als bewährteste, zuverlässigste

Kinder -Milch
Diese keimfreie Naturmilch verhütet Verdauungsstörungen.

Sie sichert dem Kinde eine kräftige
Konstitution und verleiht ihm blühendes Aussehen.

Depots : In Apotheken. [1608

In jeder Confiserie und besseren Kolonialwarenhandlung erhältlich.

CHOCOU13 HIB
kVIUARS

Die von Kennern bevorzugte Marke.

Knaben-Institut * Handelsschule
Clos-Rousseau, Cressier b. Neuenburg.

Gegründet 1859.
Erlernung der modernen Sprachen und sämtlicher Handelsfächer. Sieben

diplomierte Lehrer. Referenzen von mehr als 1600 ehemaligen Zöglingen. [2295 |

Direktor: N. Quincke, Besitzer.

für Töchter höherer Stände

Villa Hortensia, Montriond
Lausanne.

Sorgfältige Erziehung und Ausbildung.
Angenehmes Familienleben. — Schattiger

Park. Prospekte Z.Verfügung. [2319

Pension,
In einem Pensionate an den Ufern des

Neuenburgersees könnten auf Ostern noch
tinige junge Töchter, welche die französische

Sprache erlernen möchten,
Aufnahme finden. Familienleben, liebevolle
Pflege, gute Behandlung. Mässiger Preis.
Stunden inbegriffen. Gute Referenzen
in der ganzen deutschen Schweiz.

Offerten beliebe man an Madame Vve

Rochat, St-Blaise, Ct. de Neuchätel,
zu richten. j2382

Für Eltern!
In einer kleinen Pension, die seit 20

Jahren existiert, würde man noch 2 bis
3 junge Töchter aufnehmen. Gründliche

Erlernung der französ. Sprache.
Klavier. Einführung in die Hausgeschäfte.
Gewissenhafte Pflege. Angenehmes
Familienleben Grosser Garten. Prospekt
und zahlreiche Referenzen. Mässiger
Preis. Nähere Auskunft erteilt gerne
Me"e J. Wittwer, Cornaus près
Neuchâtel. (H789N) [2394

St.Gallen Erste Beilage zu Nr. ^2 der Schweizer Frauen-Zeitung. 22. März 1903

Briefkasten der Redaktion.
E. E.-At. Wenn etwas die Verschiedenheit im Wesen

der Geschlechter kennzeichnet, so ist es der Boden, auf
dem sie mit ihrem Urteil und mit ihrer Anschauung
der Dinge stehe». Der nicht von anderen beeinflußte
Knabe, der, so jung er noch sei, aus seinem innersten
Wesen heraus urteilt, wird durch das Nachdenken,,
durch das Studium des Gegenstandes aus der
Subjektivität heraus sich zur Objektivität hindurcharbeiten.
Das Mädchen dagegen faßt subjektiv auf, urteilt
subjektiv und bleibt bei diesem Urteil stehen, sofern ihm
nicht von anderer Seite ein anderer Standpunkt, ein
umfassenderer Gesichtskreis gezeigt wird. Diese
Beobachtung kann eine jede denkende und erfahrene Mutter
machen, ganz besonders, wenn sie Knaben und Mädchen
nebeneinander zu erziehen hat. Und beim näheren Ueberlegen

müssen wir uns sagen, daß dies eine Aeußerung
der Natur ist, ein Fruchttrieb der geschlechtlichen Eigenart,

die im Interesse des Ganzen so und nicht anders
sein kann und sein muß. Es nützt wirklich nichts, im
begreiflichen und wohlgemeinten Uebereifer für die
spezielle Frauensache um jeden Preis Beweise
herschaffen zu wollen zur Erhärtung der Behauptung: die
Frau denke und urteile von Natur aus ebenso logisch
als der Mann, sie s.i nur durch die seit Generationen
bestandene und geübte Abhängigkeit und Unterdrückung
von seilen des Mannes so kleinlich und engen Gesichtskreises

geworden. Das weibliche Wesen in seiner Eigenart
als Mutler, als Gebären», Pflegerin und Hüterin

der kommenden, der jungen Generationen muß sich mit
dem Kleinen und Allerkleinsten befassen, so will es die
Natur, Denn aus den kleinste» Keimen nur entwickelt
sich das Große. Die Frau faßt mit dem Gemüt und
mit dem Herzen auf; durch diese zieht sie Schlüsse,
und aus diesen heraus gründet sie ihr Urteil. Im
Interesse einer großen Idee, zum Wohl der Allgemeinheit
vermag der Mann Dinge zu thun, die dem mütterlichen
Wesen der Frau zu thun unmöglich wären, weil die
Natur von ihr etwas anderes verlangt. Denken Sie
z. B. an die Arbeitseinstellungen zum Zwecke der
Erreichung besserer Arbeits- und Lohnbedingungen; da
kann der Mann nicht nur für sich selber darben und
entbehren, sondern im Hinblick auf die Allgemeinheit,
auf die Zukunft, um einer gemeinnützigen Bestrebung
willen, deren Nutzen vielleicht ihm persönlich mcht
einmal zu gute kommt, für die er aber seinen Besitz
und seine gegenwärtige und künftige Stellung opfern
muß, kann er es auch über sich gewinnen, seine Familie
darben und hungern zu sehen, trotzdem er die Seinigen
innig liebt und sonst ein treu besorgter Gatte und
Vater ist. Gewiß geht ihm das Leiden seiner Lieben
zu Herzen, und das Vatergefühl bäumt sich in ihm auf,
so daß er tagelang weggehen muß, um das Elend nicht
vor sich zu sehen und seinen Grundsätzen treu bleiben
zu könne». Wie stellt sich die Mutter in solchem Fall
Ihr Kind ist ein Stück von ihrem Herzen; für sein
Leben ist das ihrige auf der Wage gestände», an ihrer
Brust hat es vom Born des Lebens getrunken, den
Schlaf ihrer Nächte hat sie dem kleinen Wesen
geopfert, und sein Gedeihen war die Frucht ihrer
unermüdlichen Pflege. Die Mutter hat keine höhere und
keine unmittelbarere Pflicht als das Kind, und so
wollte es die Natur. Würde auch sie es fertig bringen,
um der Durchführung eines Grundsatzes willen, um
einer Idee zum Durchbruch zu verhelfen, dem hilflosen,
vielleicht durch Sorgen entkräfteten Mann und die
von ihrer mütterlichen Fürsorge abhängigen Kinder der
Entbehrung und dem Hunger preiszugeben, zuzusehen,
wie sie in ein langsames Siechtum verfallen, das ihren
Lebensfaden kürzt? Ihr Herz spricht und verlangt

leidenschaftlich sein Recht. Und liegt nicht ihre Pflicht
bei ihren Allernächsten? Ihr Mann bedeutet ihr die
ganze Gegenwart, und die Zukunft erblickt sie in ihrem
Kind. Von dem ungeratenen Sohn, von der verkommenen

Tochter sagt sich der Mann los, wenn sie durch
eigenes Verschulden ins Elend, auf Irrwege geraten sind;
er verschließt sein Haus und seine Hand und überläßt sie
dem Schicksal, das nach „männlicher Logik", nach objektivem

Urteil, der einzig richtige Lehrmeister ist. Die Mutter
abergibt dem Herzen Gehör, das in „mütterlicher" Logik
einen Teil der Schuld ans sich und die Verhältnisse
nimmt. Und sie liebt wenigstens weiter und zwar nur
um so dringender, wenn ihr die Möglichkeit versagt
ist, die Fortdauer der Liebe auch mit der That zu
beweisen. Die Logik der Männer, die man den Frauen
als ein höchst erstrebenswertes Ding darstellt, ist sehr
oft nichts weiteres als ein Deckmantel ihrer Schwächen
oder ihrer Leidenschaften, und es wäre ein Unglück,
wollte die Frau sich ebenfalls auf diese Bahn drängen
oder verlocken lassen. Em Manu ist keine Frau und
eine Frau nun einmal kein Mann, Versucht man dieses
letztere aber doch zu erzwecken, so entsteht eine
Unnatur, die sich rächen wird, — Lassen Sie sich also ja
nicht irre machen und bewahren Sie sich Ihre
Subjektivität: die schöne Kraft der reinen Begeisterung,
welche die Menschen und Dinge mit den Äugen des
Gemüts betrachtet und sie mit dem warmen Herzen
beurteilt. Zu einer Zeit, wo der unerbittliche,
mörderische Existenzkampf der kalten Vernunft das Regiment

übergibt, thut es wahrlich not, daß die Frau
ihre weibliche Eigenart sich rettet und der kalten
Berechnung Herz und Gemüt entgegenstellt, — Dies
unsere persönliche Meinung. Die Ansicht anderer wird
Ihre Frage zu Tage fördern. Besten Gruß.

Einsame in A. Es muß schmerzlich sein, eine
Schar Kinder aufgezogen zu haben und im Alter sich
doch zur Einsamkeit verurteilt zu sehen. Schmerzlich
ist's, wenn die unabänderlichen Verhältnisse diese
bemühende Lage schaffen, aber ertötend muß es wirken,
wenn nicht das unbarmherzige Muß, sondern wenn
es der freie Wille der Kinder, wenn es deren eigenes
Verlangen ist, von der Mutter fört zu sein, sie einsam
zu lassen. Es ist diese bemühende Thatsache aber doch
eine Äufforderung, den Grund zu dieser Erscheinung
zu suchen. Sind die feinen, fast unzerstörbaren Fäden
nicht geknüpft worden, die Mütter und Kinder so

innig verbindet? Haben Sieden jungen Menschenkindern
daheim etwa keinen Spielraum zur Entwicklung ihres
Eigenlebens gelassen? Auch das Mädchen will mit den
Jahren eine gewisse Freiheit haben, wenn es sich wohl
fühlen soll; es hat seine eigene Gedankenwelt, seine
eigenen Anschauungen. Ein Mädchen, das daheim
wirtschaftlich eine Stellung ausfüllt durch seine
bestimmte Arbeitsleistung, soll zum mindesten auch
dasjenige Maß von Freiheit haben, welches man einer
fremden Angestellten als selbstverständlich zugesteht.
Warum soll es über seine freien Stunden nicht
verfügen, nach Wunsch geselligen Anschluß suchen, seine
Kleider nicht nach eigener Wahl machen lassen dürfen
innert den Grenzen, die seine persönliche Stellung und
sein Erwerb ihm gestattet? Viele junge Mädchen
werden in diesen Sachen so lange als völlig Unmündige

behandelt, als sie im Elternhause weilen, auch
dann noch, wenn schon Silberfäden das Haar
durchziehen, und das ertötet die Änhänglichkeit; es frißt
nach innen wie eine verborgene Wunde. — Sie müßten
sich darüber mit ihren Töchtern aussprechen, dann kann
sich wohl eine Verständigung ergeben. Machen Sie
wenigstens den Versuch, Das offene Bekennen eines
gemachte» Fehlers hat schon tiefere Abgründe überbrückt.

Eifriger Leser in H. Es ist eine alte Erfahrungsthatsache,

daß diejenigen Menschen am meisten
Zerstreuung suchen und begehren, die niemals zu einer
geistigen oder körperlichen Thätigkeit völlig gesammelt
sind. Auf solche seichte Gewässer unter den Menschen
einen dauernden und tiefen Eindruck zu machen, hält
schwerer, als man obenhin glauben mag. Gewaltsame
Ereignisse, welche den Untergrund zum Bersten bringen,
können dem Lebensernst noch zum Durchbruch verhelfen
und eine günstige Umwandlung bewirken. Von bloßen
Worten — und wären es die überzeugendsten und
bestgemeintesten — ist nichts zu erhoffen, eben weil es dem
Geist und dem Gemüt an Tiefgründigkeit fehlt. Sie
sehen es nun bestätigt, wie tändelnde Mädchen, in
welche die Männer sich so leicht verlieben, als Frau
und Mutter den Ihrigen zum Fluch werden können.
Heiterkeit des Gemüts wird eben sehr leicht mit der
Seichtheit und Oberflächlichkeit verwechselt.

Idit vàrv Hlvx»»» einer
pruu erkennt man nickt nur an ibrsr
loiletts, sondern nueb an den pur-
kums, dis sis verwendet. Unsere

kübseken Künstlerinnen benutzen daksr
längst nusseblissslick die weltbekannte
Orvii»«, ?«U»àv de ris und SvIIv
à la Krems àlan verlange den
Namen des Krlinders

AriistLgungsmittel.
Herr Dr. Seligmann in Aerttn schreibt: „Ich

habe mit Dr. Hommel's Haematogen bei zwei meiner
Kinder einen Versuch gemacht und kann nicht umhin,
Ihnen mitzuteilen, daß ich wahrhaft überrascht bin
van dem Erfolge. Vorhandene Äppetitlosigkeit wich
schon nach der ersten Gabe einem regeren Appetit, last
Keißhunger, und nach 6 Tagen konnte ich U- Kilo
Gewichtszunahme feststellen. Ich werde nach Kräften
diele» berühmte Mittel empfehlen." f21K9

Hsàit

Siebe in den /tnnonven: l.es lîrands btagasins
du printemps in Paris.

Aiir ssetl. üssätuvK.

Illssraio, ^olotiv ill àsr !»llk«lla«ll Wookvllllvmmvr
- «riàillsll »vUoll, lllll«»«ll »pàt«»t«ll» z« iNltt-

ivood vormUr»^ ill llllsvrsr iZllllri Uöxoll.

^ àvll, llllr ILvpioll. vdotoAraptiioll wsràsll am
dsstsll ill Visitkvrmal bsisvisxt.

Ink ill«vr»to, <iio mir Llllkirv dvavivdlloi »ill<i," MUS« «okrtttUod« oetortv villxsroiodt ivorâvll,
a» lii» Lipvâltlllll lliàt bvtllxi ist, voll sloli

^ine fanAe, anständiAS Dockten vomî anAenekmcm Aeassenn aas acktbancn
/amilic sackt san pnlennana des Kenviee
à'aîson-à'tclls. Sät« ZeaAnlss« and prima
àfenenTsn steken -ra Diensten. All/'-kllîAe
eckni/tlicke DFênten stud Ae/l an d?e

Dln/ad dieses L/attes sa nickten. /ZZSö

^>n /anAes, A«t ensoAene« il/adeken,î dessen penkckltnis«« den Deeuck einen
//aaekaltanAesekale nickt enmöFlicken,
und a>etckessick sa»n »elbetdndi'aen Dienet-
mädcken ausbilden a-ill, ffndet sa diese»»
Siseekpassende Stette. de nack l/mständen
and DeietanAen enkcklt die Dikntockten
eine «»Fei»essen s KnatiMation. D/f'enten
mit Aenaaen Angaben den Ue? kältnisse
and DmF/'eklunaen aektbanen Densonen
äbenmittelt die KVr/icd. / p 207à

^ in konffnmientee ä/adcken dnaven KV-
W? tenn, Aesaad and a-illiF, findet Ntelle
sam Antennen in elnen» Faten /laaskalt.
DokneeneindananF nack den Dnobeeeit.
Nun Deleamdete »nullen «lck melden
anten Anz-abe non Nt/enensen and den
ndkenen Uenkä/tni'sse. An/naAen anten
Kkfffne 2Z7S be/Vndent die KVcFed. /2.V7.?

Uns Ideal der Läuglingsnukrung ist die Auttsrmilcb;
wo diese keklt, smplieklt sieb die sterilisierte öerner
ülpsn-lVIilok als kewäkrteste, Zuverlässigste

visse keimfreie Nstürm lieb verbötet Vsrdauungs-
störuugeu. Lis sickert dem Kinde eins kräftige Kon-
stitution und verleibt ikm bläkendes üusssben.

Depots: In Apotbeken. f16(18

In jeder Kontiserie und besseren Kolonial w aren Kundinn^; erbültlieb.

«VltMS
vor» t> «s v «> i- ^ 11 ^7 î

tinaben-InLiitut » ^anl>sl88vkule
V1vs-Iî.ousssa.u, Orsssisr ì). NsusnìZurK.

Nrlvriiuns âvr moâsruvii SpravksQ und 3'àtlioàsr HkudolskUvtior. Lisdsri
diplowisrts Idvkrer. von rrwdr al3 1600 odsrnalissn ^2295

kiil löcdter dàiî
VIII» Hvrtki»«!», Iloiitri,»,,«!

I.îìlISZllIIIt.
Sorgfältige Krmebnng und Ausbildung,

àgsnebinss Ksmilisnleben. — Lebst-
tiger park. Prospekts 2. Verfügung. fMZ

In clncm Pensionate an den l/fenn des
/VeaendanAensees könnten auf flstenn nock
«iniA« fanas Döckten, -oelcke die /nan?ö-
âcke ppnack« enlennen möekten, Aa/-
nakme ffnden. pamillenleden, liebevolle
p/?eAe, Ante LekandlanA. ä/ckssiAen pneis.
Standen inbeAnif^en. Kate pe/ene,.?«»
l» den Aansen deatecken Ncka>eà

(h/enten beliebe man an llkadame V

/loc/i«t, Kt. de /Veackàl,
«a nickten. /LZ8S

lìîtoru!
In einer kleinen Pension, die seit 20

Isbren existiert, würde man nock 2 bis
3 junge löebter suknsbmsn. Dründ-
liebe Erlernung der lrsn?ös. Lprscke.
Klavier. Kinkükruvg in die vsusgsscbäkte.
ltswissöllbskts pllege. üngenekmes ps-
milienleden Krasser Kurten. Prospekt
und 2àblreiebs kekerermsn. lässiger
preis. Näbsrs /tuskunkt erteilt gerne
IUelle P1SS
Neucbâtel. (»78SN) f23S4



Stfttoetier JTraucn -jBetttmg — Blätter für ben fiäusltdien Brei«

Sanatoden
lïïan verlange Broscbilre

besteht aus Caseïn und einem Bestandteil der fleruensubstanz,
der Olycerinphosphorsäure, und übt vermöge seiner Zusammensetzung

einen ausgesprochenen Einfluss auf die flerven aus.

* Sanatogen erheitert das 6emiit
bringt Lieidenden, l^econvalescenten, Schwächlichen

bisher unerreichte Erfolge als natürliches Kräftigungsmittel.

Vertretung für die Schweiz : ftadolny, Basel

Lehrtoohter- Gesuch.
Bei Unterzeichneten kann unter ganz

günstigen Bedingungen eine ordentliche
Tochter in die Lehre treten. /2399

Schwestern Schviendener
Damenschneiderinnen Ilawil.

Neuehâtel, M1" Baiter
4, rue du Concert [2398

institutrice diplômée, reçoit chez elle un
nombre très limité de jeunes filles. Exel-
lentes leçons et soins affectueux sont assurés.

Référ. et prosp. à dispositon. (H825 N)

Pension • Pension
Monsieur et Madame Gliicklier

reçoivent en pension quelques jeunes
gens, désirant apprendre le français et
suivre l'éxcellente école de commerce
de la ville. Intérieur agréable, soins
consciencieux.

Références en Suisse, Allemagne,
Angleterre. [2390

Knaben-Pensionat
Mûller-Thiébaud

in Boudry bei Neuenbürg.
Rasche und gründliche Erlernung der

französischen Sprache. Englisch,
Italienisch, Handelsfächer. Vorbereitung
auf das Postexamen. Sorgfältige Ueber-
wachung und Familienleben. Vorzügliche

Referenzen. Prospekte auf
Verlangen. [2371

Pensionat de jeunes filles
dirigé par

Mme. Petitpierre-Borel
diplômée

à XBUCHATEL.
Occasion de suivre les bonnes écoles

de la ville. Excellentes références.
Prospectus. — Prix modéré. [2333

Kautschukstempel.
Kleine Hülfsstempel 0.40
1—3-zeilige Stempel 0.80
Ovale Stempel 1.50
Selbstfarb. Stempelkisschen 0.60
Monogramme 0.80
Petschafte für Siegellack 0.80

Preisliste mit über 100
Abdrücken gratis und franko. —
Eigene Werkstätte für Stempel
und Clichés. [2051

A. Niederhäuser, Bronchen.

Damen-, Herren-, Knaben-

__MdBAHNHDFSTR. ED~~

Heltestet Speciaiaeschäft der Schweiz.
Crosse Auswahl i. Nouveautés.

Verkauf meterweise.
Fertige Costumes. Massanfertigung.

Muster und Modebilder franko. [2348

die wirklich eine komplette und auch
transportable Wascheinrichtung ist, wird seit
17 Jahren erstellt von der

Fatet fir Wasch- art Tröcto-Anlap

J. DÜNNER
in Sehönbühl bei Bern.
Diese Maschine hat eine Feuerung und wird

damit die Wäsche gekocht, durch das Drehen total
gewaschen und liefert auch genügend kochendes
Wasser zum Läutern derselben. Inhalt der Maschine
für Private 10—12 Leintücher oder 16 Hemden.

Kochzeit 30 Minuten.
Mindestens 50°/o Ersparnis an Zeit und Brennmaterial.

Leistungsangaben, durch Hunderte von Zeugnissen erhärtet, werden garantiert.

Waschmaschinen, Auswindmaschinen für Wasserbetrieb,

Tröckne-Anlagen für Private, Hotels und Anstalten.
Zeichnungen und Prospekte zu Diensten. [2369

Direkte Sendungen an die bekannte grösste und erste

Chemische Waschanstalt u. Kleiderfärberei
1899] Terlinden & Co.

vormals H. Hintermeister Zürich
werden In kürzester Frist sorgfältig effektuiert

und retournlert In solider

W Gratis-Schachtelpackung, -»e
Filialen u. Dépôts in allen grösseren Städten u. Ortschaften der Schweiz

Öi«

arfenlauk
lijinnt Jen Jahrgang 1903

mit dim Reman elms iungtn, bodibijabtw r;äblers

udolf Derzog unter dem Cite!»

„Die vom ßiederrbtin"
und tiner grössirin Qovtllt dir trsttn diutsdien erjähltrim

HM.btter.$cbenbac&: „Tbr Beruf

flbennementspreis vierteljährlich (13 Hummern) 1 fr*. 70 Ctk
Zu bezieben durd) alle Buchhandlungen und Pottämter.

Parketol in der Sohweiz gesetzlich geschützt, einziges Mittel
für Parketböden, das feuchtes Aufwischen gestattet,
Glanz ohne Glätte gibt, jahrelang hält, Linoleum con-
serviert und auffrischt. Wichsen und Bloohen fällt

ganz fort; geruchlos und sofort trocken. Zeugnisse etc. auf Anfrage. Das Liter gelblich
zu 4 Fr. und farblos zu Fr.4.50 nur allein echt zu haben in folgenden Dépôts:

Baden : L. Zander, Apotheke. Rapperswil : Louis Griesser.
Basel : Fr. Frey zum Eichhorn. Rorschach : L. Zander & Co., Apotheke.

Hans Wagner, Drog. z.Gerberberg. Rttti (Kt. Zürich): H. Altorfer.
Bern : Emil Rupf. SchafThausen : Gebr. Quidort.
Burgdorf: Ed. Zbinden zur alten Post. Gg. Sigg, Sohn.
Chauxdefonds: Droguerie neuchâteloise St. Gallen: Schlatter & Co.

Perrochet & Cie. Winterthur : C. Ernst z. Schneeberg.
Frauenfeld: Handsohin & Comp. Gebr. Quidort.
Borgen: J. Staub. Zürich: H. Volkart & Co.; Marktgasse.
Iaizern : Disler & Reinhart. A. von Büren, Lmthescherplatz.

Parketol ist nicht zu verwechseln mit Nachahmungen, die unter ähnlich lautenden
Namen angeboten werden. [2306

Carlef Schmidt's
Picaro - Tliee

speziell importirter achter
Ca.rsL-wsL3a.eaa.tla.© ©
n grün, gelb & rothen Packeteni

Schwarzthee
für Kenner "und

^
Feinschmecker

Pension.
Töchter, die Französisch lernen wollen,

finden angenehme Pension in einer guten
Familie eines grossen, neuenburgischen
Dorfes. Sekundärschule : Specialkurs
für Fremde. Pensionspreis 6© Fr.
per Monat. [2396

Gleichzeitig würde eine Tochter, die
nur den „halben Pensionspreis"
bezahlen müsste, angenommen.

Prospekte und zahlreiche Referenzen
zur Verfügung Auskunft erteilen Mmes
Chapnis, Fleurier, Neuehâtel.

M
fO
CK
CO

Institution de
— jeunes ffens
Dr. Jfummer

Lausanne-Ouchy.
Langues modernes. Branches

commerciales. Prép. p. ex. Splendide

Situation au lac. Excellentes
références. Prosp. et renseign. à
dispos.

_
/2343

Tffctiter-Pensionat
Lausanne, Riante Rive

—— Kilo» Copt. —
Ausbildung in Sprachen, Musik, Malen,

Handarbeiten. Famüienleben. Herrliche
Lage. Sommeraufenthalt im Gebirge.
Prospekt und beste Referenzen. [2302

Gute Pension
für junge Töchter, nahe bei den Hoch-
und der Handelsschule. Liebreiche Sorge.
Massige Preise. Prospekt. Referenzen.
M*»« lach, Avenue de la gare 19, Xeu-
châtel. (H 655 N) [2377

Madame VITTOZ

Montreux
sucht junge Töchter

zur Erlernung der
Weisswaren-Anfertigung. Unterricht
im Französischen und in der Buchhaihaltung

durch Herrn Vittoz, Lehrer.
Piano zur Verfügung. Referenzen in
der deutschen Schweiz. [2388

Guten französischen Unterricht. Musik.
Malarbeiten. Familienleben. Milch-Kur.
Vorzügliche Referenzen. Prospekt auf
Verlangen. Preis 600 Fr. per Jahr. [2381

Me. Jaquemet, successeur da Ha Udriat-Grallat

Boudry, N euchAtel.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter kür den häuslichen Kreis

5anatogen
Man verlange kroscdme!

bsststrt sus Lsseïri Utìcl eitierrr Ssstsrrâteil âer klsl"!/ekisuizsdsrì!î»
cler (Zl^asriuptiosptiorssure, unct üdd vsrrrröge ssilisr ^ussrrrrnsrr-'
ssì^uug «insu susgssprocîkerìsu Kirikluss suk ctis stervsrr sus.

î Sanalogen erheilett clas Lemut
bringt Usiâsnâsn, k^soonvslsscsntsn, LQbwsabliobsn

bisher unerreichte Dlolge als natürliches Kkältigungsmittel.

Vertretung tür âie : L. Naclolnv» Nasel

Fee s/nterseickneten ^a»î» »n^er Aans
AÄnsliAen Fedi«AU?«Ae» eine orckentlecke
lockte»' à à Fekre lrelen. /LSSS

Fâîvsàr» Folt«ee»ele«lsr
Famen«ckneecker»nncn Fl«îvêl.

ààteì, W« kàr
<Tì» <I1oi»<z«^ì

iustitutrioo dipldluóv, rsyoit ode?! slls uu
uorudro très liruitó 6s ^'ouuos dllss. Dxsl-
lsutss louons sb soins akksotusux sont assu-
res. R6kêr. st prosp. à dispositou. (Ü82öl^)

?Snsion » tension
Monsieur st Nsdame <MlkeIiI»«r

reyoivent en pension czusi^uss jeunes
gens, désirant apprendre Is français st
suivre i'sxceilente seols de commerce
de Is. ville. Intérieur agréable, soins
consciencieux.

klèkereucss sn Suisse, álìemagns,
Auglsterre. M90

Knaben-Pensionat
rVlûlIsi'1'tiiêizuuâ

in Loudr^ bei Veuendurg.
Itascbs unà grüudlicks Lrlernung der

krauxösiscbsn Zpracbe. Lngliscb, ita-
iisnisck, plaudeiskàcber. Vorbereitung
auk às postexamen. Lorgkäitigo lieber-
wacbuog unà pamiiienleden. Vorzug-
liebe lìokerenxen. Prospekte à Ver-
langen. ^2371

Imimikt lie DM iiliee
dirigs par

Uwe. k'stiìxûsi'i'S^NOi'Sl
cllplornss

» XlttlIVI^I
Occasion às suivre les donnes écoles

àe Is. ville. Excellentes references,
prospectus. — ?rix modère. ^2333

^àkdàtkiupel.
Kleine llültsstempei 0.40
1—3-xeiliKS Stempel N.8N

Ovule Stempel 1.50
Zsldsìlitd. Stvmpeikissvben. 0.K0
ZlonoKramme 0.80
pvtsodatto kür LiogsIIack 0.80

Preisliste mit über INN Ab-
drücken gratis und franko. —
pigens tVerkstatte für Ltempel
und (llicbès. P20ö1

k. lüikilkl'liäuski', Krenkken.

Hamen-, llsi-ren-, Knaben-

FF—

Netteele» îpeclâlgeecdân See îclnveu.
Orosss AuswsOI i. I»c>uvoauiês.

Vsrkaut rnstsrwslss.
korllg» Costiimsz. »»»»sntvrtigimz.

ll/lustsr unci lVIoclebllcjsr trsnko. jLS-tS

die vvirklielì eine komplette und sued trans-
portable XVasebeinriebtunx ist, wird seit
17 àkren erstellt von der

Mi M Nà Ai Mà-àW
d. vt)»r^l?

in Sedonkudi ksi Lsrii.
Dioss Nasodius dat GÌQO reu«!-»»!!«? unà Vl^ird

daruit dis V^äsodo eokoodt, durod (ias Orvdon total
so^asoksrl unci liokort auoti j?enU^onâ koodsncios
^Vassvr 2urn I^Nutsrn âorsolkon. Inkalt civr i^asokinv
kitr ?rivato 10—12 I^ointUokor oâor Itt hlsrnâvn.

!tO dliliiitt ii.
Hlllâestkiis SO°/o kreperiiis g.ll àii uiià àin>w-ltà>.

leistungsungsben, durcli Nunderte von Zeugnissen erkürist, werden gsruntiert.
WâSOìirttsscîìiinsrt, A.tis^vinâr»âscîìiiriSit tui VVit88er-

bàinb, l'rôcz^ns^rtlàgsrt für private, Hotels und Anstalten.
^eiebnunAsn unà Prospekts /u Diensten. ^2369

Oirokto Londunssn an âis boks-nnts srössts und srsto

lîliàlis àslîkMtîlli ». Kleiils'fài'li«!'«
1899Z l'srlàâsr»

.- m.,- ô. kiàrmsistsr
wer-Usu lu kiirooster l^ i îst sorzxtliltijx sfksktuisrt

uriâ rsìourrrlsrt lu solidsr
DM" cZpsbis^SczksotihsIpscîttUNg. -WE

if'ilialoll u. Depots in allen srössorsn gtäclton u. Ortsokaktoo âsr 3vtlwoi2

Ois

arlenlaà
ìezwnt den Jahrgang IYSZ

wit <l«m lìsm»n ein,, jungen, hockb«z»dt«n e^âbler»

UÄVl? Mter am cittl.

„vie vom viecierrdein"
unä einer irS,,«ren Novell« äer eriten «teutschen Erzililerin»

M.v.evner.escdenbacht..?hr Serul"

Zbsnnementzpreiî vlerleljâdrlich flZ Nummern) î sr». 70 ctt.
2u duieden durch alle öuchdsndlungen und l>«»ti>mte».

?aàtol in âor gok^s!^ 86Svt2liod svsotliltst, oio^iess Nittsl
kür?arkvtdöäso, 6as kslioötos ^ukv^isokou svstattst,
(itlail^ okQS (^lätts sidt» Mdrslan^ kält, làolvuru 00Q-
ssrviort 1206 aukkrisokt. ^Viodsoo urlà Lloodoo källt

sans: fort; svruvdlos ìliiâ sokort trooksn. Aouxiàso oto. ant àkraxs. Das Iditsr sold-
liod 2U 4 I<ì uilâ tardlos 222 I^r.4L0 nur allein sodt 2n kadsn in folgenden Depots:
»»<K«n: d/. Sander, ^potdàs. ttttppvrsHvil: Idonis driesssr.
K»»«I : I^r. ?re^ 2nin Llieddorn. : Id. Sander «à (lo., ^potdeke.

Hans ^Vagner, vrog. 2. dsrderderg. lktttll (l^t. SUried): H. ^Itorker.
Ilrnil Rupk. : dodr. l^uidort.

«»rxalttrr: Ld. Sdinden nur alten ?ost. dg. 3igg, Nodn.
Oàttuxàt«»«!»: Droguerie nsuodâtsloiss Sit. «»Nvi» : ^edlatter à do.

Derrovdst <à die. : d. Drnst n. Sodnseberg.
rrttiiviitslat: Handsodin 6b dornp. dedr. l^uidort.
Uvrxvi» : d. gtaud. : D. Volkart <à do.^ klarktgasse.

: Disler <à Reindart. von Dilrvn, Dintdvsvderplatn.
Darketol ist niekt nu vsr^eekseln init Xaedaklnungvn, die unter ädnlied lauten-

den Xainvn angedotsn werden. ^2306

danlsk L cz I» no i cl t's
FNtrri'o

s xrîln, xsld ^ rotlien Naàetsnl
SoNwarütNgs

tür Xsuusr uuâ
^

rààsàsr^

?6H3Ì0l1.
löcbter, dis prauxösisck lernen wollen,

linden angsnekins Pension in einer Znten
pamiiie eines grossen, nsuenburgiseksn
Dorfes. Lekunàrscbuls: Lpsciâikurs
kür premds. psnsiouspreis KO I'D.
per àlonat. f2396

Klsicb^eitig würde sine pocbter, die
nur den „bnlben Pensionspreis" ds-
xablsn müsste, angenommen.

Prospekte und xaklreicks Itsksrsn^en
xur Verfügung àskuntt erteilen
t liapuiis, I lt ui ioi tlsucbàtel.

10
ec>
<u>

-o

à/à/à //s
FV/k5

d^r/rnrnsr'

1>a»Al«e» moderne'«. Franck««
commerciale», pr^p. p. e«r. Fp/en-
decke «etaatton an lac. àcellcnle»
r^/Vrence«. prosx. et renseiAN. à
cklepo«. /2Z2Z

lôeîliei'-^elisîonsi
Dausanns, Riants Rivs

—— Zl»«» O«Pt.
Ausbildung in Lpracben, klusik, Ickaien,

klandardeiten. pamilienlebsn. Ilerrlicbs
page. Lommsraukentbalt im Oebirge.
Prospekt und beste lteksrenxen. l.2302

(ZklltS k>SHSÌOH
für junge rövkter, nsks de! den llood-
und der llandelssekulv. kiedrsivko Sorge,
dlüssigs preise. Prospekt. Neteren-en.
ZU»»« U««h, Avenue de la gare 19, X«»-
âàtvl. (IlkSSN) ^2377

I«Sl>Wö VMll?

Lliedì MW6 ?0àt6r
^iri Wlilornieiizx elor Woisis
vv»rvi» Xi»kertiA»i»K. Doterr ckt
im pran^öslscken und in der Lnckbal-
baltung durek Herrn Vittox, Dekrer.
piano üur Verfügung. Kekerenxen in
der deutseken Lcbweix. ^2388

dutsn frau2<5sisodou Dntorriokt. Nusik.
^lalardsitsu. V'ariiilisulsdsu. Uilod-Xur.
Vor^Uglieds Rskorsusivu. Drospàt auk Ver-
laugon. Drvis 600 li'r. por dadr. 1^2381

die. lsquemet, «MM >1« »i iliiritt-Lriilii
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Sprenger-Bernet, St. Ballen
„Pilgerhof ' (Za G 225) Fabrik:

48 Nengasse 48 Konkordiastr. 3
Telephon 2324

*#«J

* 5
S" »
A «® Ss

0. Walter-Obrecht ^

ist der Beste Horn-Frisierkamm

Ueberall erhältlich.
'2178

i

Blendend weisse Wäsche
erhii.lt die Hausfrau bei
leichtester u. bequemster

Handhabung der
IVascbm aseh ine

„Star".
Dieselbe ist einfach

und solid aus Eichenholz
gebaut und ist an

Leistungsfähigkeit
unübertroffen. Ebenso
ist meine AtiMiind-
iiiaschiiie möglichst
einfach, vernickelt und
mit Gummiwalzen für
heisses Wasser
versehen. — Prospekte
gratis. Es empfiehlt
sich höflichst 12392 (AZ 1296 Z)

J. Aerne, Mechaniker, Wil (St. Gallen).

Ville de Neuchâtel (Suisse).

Ecole supérieure des jeunes filles.
Ouverture de l'année scolaire 1903—1904, le mercredi 15 Avril 1903.

Ensuite d'une réorganisation complète, l'Ecole comprend 2 années d'études.

Division inférieure.
Langue et littérature française. —

Langues allemande, anglaise, italienne.
— Latin et littératures anciennes. —
Pédagogie, psychologie, histoire générale.

— Géographie et sciences
naturelles. — Mathématiques etc.

Division supérieure.
Langues et littératures française,

allemande, anglaise et italienne. — Latin.
— Eléments de philosophie. — Hstoire
générale, histoire de l'art, histoire de
la civilisation et histoire de l'Eglise. —
Géographie. — Mathématiques. —
Sciences naturelles. — Dessin artistique
et peinture. — Musique. — Gymnastique.

— Droit usuel.
L'école délivre un certificat de connaissances de la langue française et un

Diplôme spécial. L'école reçoit des élèves régulières et des auditrices dans les
deux divisions. Classes spéciales de français pour jeunes filles de langue
étrangère. — Deux degrés: Langue française. — Littérature française. —
Conversation. — Conférences sur des sujets d'Histoire, de Geographie. — Langues
allemande, anglaise, italienne. — Mathématiques. — Dessin etc

Pour renseignements et programmes détaillés, s'adresser au Directeur.
2354] (H484N) Dr. J. Paris.

in Rolle am Genfersee, Kt. Waadt.
Angenehm gelegenes, geräumiges Etablissement. Hauptstudien : Französisch,

Englisch, Italienisch, Spanisch und kaufmännische Fächer. Vorbereitung
zum Post- und Telegraphendienst. Sorgfältige Erziehung und massige Preise-
Zahlreiche Referenzen in St. Gallen und im übrigen Kanton. Für Prospekte und weitere
Auskunft wende man sich gefl. an den Direktor
2358] L. Schmutz-Moccand.

Institut Grünau, Bern.
1867 o gegründet durch A. Looser - Boesch o 1867.

Die Grünau sucht ihren Schülern einen gründlichen, dem Lehrplan der öffentlichen

Schulen entsprechenden Unterricht zu erteilen. Danehen will sie durch
sorgfältige, individuelle Erziehung und durch reichliche körperliche Bethätigung in
freier Luft die Willenskraft und Gesundheit der jungen Leute stärken. Eine
besondere Tagesordnung, die günstige Lage der Schule auf dem Lande, die grossen
Gartenanlagen und Spielplätze, Turneinrichtung und Schreinerwerkstätte ermöglichen

es, einen gesunden und häufigen Wechsel zwischen geistiger und körperlicher

Arbeit eintreten zu lassen und den Knaben reichliche Anregung und
unterhaltende Bethätigung zu bieten. Der Unterricht wird in Klassen von beschränkter
Schülerzahl mit abgekürzter Unterrichtszeit erteilt. [2383

flV* Dus neue Schuljahr beginnt am 27. April. "9ü
Dr. H. Looser.

SALUS Zürich :

Bern:
Splügenstrasse 2.

Thunstrasse 32.

Telephon. [212t
Einzige Privat - Institute für Anwendung der Eugen Konrad MUller'schen

Elektro-Pormeatherapie. Rascher, dauernder Erfolg bei Rheumatismen, Gicht,
Neuralgien, Ischias, Schlaflosigkeit, Schreibkrampf, Migräne, Nervosität etc.
Gefahrloses und schmerzfreies Verfahren. Aerztl. Sprechstunde an Wochentagen

von 3-5 Uhr unentgeltlich. Prospekte gratis. Die Direktion.

Wizemann's feinste \

1 Palmbutter
ist auch in heissem Zustande \

geruchfrei.

Gestickte Tüll-Vorhänge
2373] und Stickereien versendet

J. Engeli, Broderies, St. Gallen

Lang
Garne

Garantiert echte Makogarne in Nr.
5/2, 7/2, 7/3, 10/4, 12/4 und 30/8 und in
allen Farben. Man verlange mit Rücksicht

auf die in letzter Zeit vorkommenden,

zur Diskreditierung dieser
Garnsorten absichtlich gering gemachten
Nachahmungen ausdrücklich Orl-
glnalaufmachung (bei Strängen
die von uns zuerst eingeführten Pa-
plermanchetten) mit dem Namen
der Firma (Zit 1635 g) [2385

Hang & Co. In Reiden.

Heirate nicht
ohne Dr. Betau, Bncli Uber die Ehe
mit 39 anatomischen Bildern, Preis
2 Fr., Dr. Lewitt, Liebe und Ehe ohne
Kinder, Preis 2 Fr., gelesen zu haben.
Versand verschlossen durch Hedwigs
Verlag in Luzern. [2265

Abnehmern beider Werke
liefere gratis „Die schmerz- und
gefahrlose Entbindung der Frauen"
(preisgekrönt).

»RANDS MAGASINS DU

Printemps
NOUVEAUTÉS

Wir bitten diejenigen unserer
werthen Kunden, denen unser
neuer, lllustrirter Sommer-
Catalog noch nicht zugegangen
sein sollte, ihre diesbezttgl. Anfragen

an

MM. JULES JALUZOT « P
in PARIS

zu richten, worauf denen Zu» üb

•endung Kostenfrei erfolgt. E

Eignes Spedltlonehaut In BASEL,
®

Aeschengraben, 14. X

Saponins ^Patent
420

Bestes aller existierenden
Waschpulver.

Ersetzt Schmierseife u. Soda
vollständig, macht die Wäsche auch ohne
Bleiohe blendend weiss und erspart
Zeil und Geld bei grösster Schonung
der Stoffe. In Anstalten, Hotels,
Waschereien, wie auch bei Privaten mit
bestem Erfolg eingeführt. Ware lieferbar

in Kisten von
à 25 50 100 kg, in Fäss. à 120—200 kg

à 48 45 42 Cts. per kg 40 Cts.
franko jede Schweizer-Bahnstation.
Verpackung frei. Prospekte u.Muster
auf Verlangen sofort franko. [1916

Alleinverkauf für die Schweiz:

Alb. Seiluluger, Lnzern.
Wiederverkäufer und Vertreter werden gesucht.

12386

Reform-Reinkleider
und [t

Rock-Beinkleider
für Damen, auch für Sport geeignet, in Cheviot,

Loden, Tuch, Cattele etc. empfiehlt nach
eigenem, vorzüglich bewährtem Schnitt

Marie Hefti
Hauptstrasse GLABl'S.

Auf Wunsch liefere auch nur die Stoffe.

f Die Spinnerei Schieitheim Kanton
Schaffhausen

(Lohnspinnerei und -Weberei)
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate in

4
«

T [einwand und halbleinen gebleicht und rob 4
*

« Zwilch, Bebild, farbigem Bettzeug etc. • X
zur gefl. Abnahme bestens.

Hauptsächlich für die Bedürfnisse der Landbevölkerung eingerichtet,
möchten wir die Aufmerksamkeit der verehrlichon Hausfrauen namentlich auf
unser reichhaltiges Assortiment in rohen und garngebauchten Leinen
zum Selbstbleichen richten. (R 1495Q) [2376

Bei Abnahme von ganzen Stücken entsprechender Rabatt.

IC Muster und Preislisten stehen gerne zu Diensten 'Mg

G-egfen
wird das

(gesetzlich geschützt)
als sicherstes und unschädliches Mittel ärztlich empfohlen.
Wird verdampft und nicht eingenommen. [1891

Zu haben à 3 Fr. per Schachtel in den Apotheken. Hauptdepot

: Apotheke zur Post, Heinrich Jncker, Zürich V.

s,SIT us!p!l«nxh usa IMISMIT — SunUsx-usnviTasîiSluwG

Sprenger vernet, St. Salien
„pil^erliok" (?,»(!??.)) Dabrik:

48 Atvnxa««« 48 llìoiiDoiiliiixti Z
-polopDon! 2321

», a».
Z S
Ü!' «
« »̂

O. Vi/^DDDp-0kDDc«D ^

dec öesl'e dorn-^r'is.ief'kZoiiii

(gedo^ZlI sr6âll'lic6.
'2178

t

klenâeritl weisse Wâscke

,,5tar".
Lioavldo ist oinkaod

und solid nus Lîvdvn-
K0I2 svdant und ist an
Koiatuns^kUdiskoit un-
ddvrtroàm. Kdonao
ist moine
«»»«vkjn« rno^liodst
oinkaod, vorniokoltund

aodvn. — Prospekt 0
gratis. Ko ompdodlt
aiod dodiodat (2392 (^^ 1296^)

d. ^.srns. I^leczNsndcsn, Wil (3t. Qatiso).

Ville de IVeuodâtel (8uim)

^cols Lupsnsure âss ^unss filles.
lluvvNure «le l'annee eoolaire 1303—1904, le meroreiii 15 Avril 1303.

àitk à^um ràMlâàii complète, l'Lcole comprend 2 oimà deludes.

IZtvi«»«!» iiiltriciirt.
Dauxus et littérature krauyaise. —

Daugnes allemaude, anglaise, italienne.
— Datin et littératures anciennes —
pédagogie, psyebologis, bistoire gsnê-
raie. — Ksograpbie et sciences natu-
relies. — àtkèmaticzues etc.

Davgues et littératures kran?siss, alls-
maoris, anglaise st italienne. — Datin.
— piements de pbilosopbis. — H stoirs
générais, bistoire cls l'art, bistoire lie
la civilisation st bistoire de l'pgiiss. —
Dèograpkis. — blatbêmatiques. — Lei-
suces naturelles. — Dessin artistique
st peinture. — Nusique. - K/mns-
stique. — Droit usuel.

D'école délivre un certitlcat de connaissances cls la langue kranyaise st un
Diplôme spécial. D'école reyoit «les èlèvss régulières et des auditrices clans les
cieux divisions. Liasses spéciales de t'ranoais pour jeunes tilles de langue
étrangère. ^ Deux degrés - Dangue kran?aiss. — Dittèraturs kran?aiss. — Don-
vsrsation. — Lonkèrsncss sur des sujets d'Distoirs, de Deograpkis. — Danguss
allemands, anglaise, italienne. Nattièmatiquss. — Dessin etc

pour renseignements et programmes détailles, s'adresser au Directeur.
2354) (Il 484 II) Dr-. I. Dkrr-r«.

il! NczIlS ârri Qsriksrsss, Xt. Waaâì.
^.nsenodm svlosonoa, svräumisoa Ktadliaaomont. Lauptatudion:

Lnxltsvà, und 4 ikvl»vr. Vordoroitun?
2urn Loat- und d'olosrapdondivnat. 8orskältiso Kr^ioduus und mäaaiso Croise- 2adl-
rviodo Rokvron^vn in 3t. (galion und im ddrison Kanton. Kdr ?ro3pokto und woitoro
àakunkt wondo man aiod s^d. an don Direktor
23581

^à/N!^ ^S/V7.
4S67" » - Soesâ « 4867^.

Die t?r»ttau «ucbt -bv«» Kebdl«»'» sine» AvÄndtteb«», dem Dsbv/da» der ôj^eut-
/icb«» ô'cbuDn «»czpvrcbeud«» D»t«vv»rbt s» erteilen. Daneben u»A me durâ so,A-
/ckltiAe, individuell« DeriebunA und durâ rei'cblicbe i-örperllcbe DetbäliAUNA in
/tei'er D«/t die lDillens^ratl und Desundbeit der ^unzlen Deute etdrt:en. âne be-
sondere DaAeeordnunA, d»e AiînstiAe Da^e der Kobute au^ dem Dande, d»e grossen
DartenantaZ-en und ô'pielpldtse, Durnei»r«ebtunA und à'cbreineriverDzlulte ermöo-
lieben es, einen oeeunden und bdu/iAên lDecbsel «ioizcben Aeist-Aer und t-örper-
lieber Arbeit eintreten -eu lassen und den Dnaben re»ebticbe ^tnreAunA und unter-
battend« DetbcktiAUNL eit biete». Der Dnterrtcbt io»rd in Dlassen von bescbränbter
Zcbdlereabl mit ab^ebilireter Dnterrlebtseelt erteilt. /2Z8S

Dlts »ei«s ^rDîet^«/tr bSAànt S7. spirit. -WM
ì?.

2ürioli:
Lsrn:

8plÜA6N8tl'!t88S 2.

1'KuN8tl'kt886 32.

I'oloption. 1212t
Lineißv privat - Instituts kiir Dnvvsnciuns civr Duzen Donraci àtUIIsr'sclisn

Dlk^tro-Pvrlnsatdvrapiv. Rasvtisr, liauernUsr Drkoiz dsi Riivuinatisinsn, lZiotit,
Xsuralzisn, Ikvkias, iZokiaklosizlcsit, gviirsidirralnxt, tllisriins, Xervusitat à.DskaNrlosss und scinnsri-kreivg Vsrkaiirsn. .^.srnti. Lprscdstnncis an Vtscicen-
tagen von 3-S Dtu nnsntßvltlicii. prospeDto gratis. I.iv »Irektt»,,.

int aitrb. à bsisnent l
t/spîteD/»-«z7.

Ks8tià M'Vos^nge
WZj nnd 8ìr<zìc«r-«i.«zir versendet

^ L)»ys1i, kwàies, 8t. Oallsn

TâNA
cz/ìiîdle

(garantiert ooktv Nàosaruo in Xr.
5/2, 7/2. 7/3, 10/4, 12/4 uud 30/8 und in
atloQ Kardon. Idan vorian^v mit lîûok-
3iokt auk dio in lot^ter^oit vorkommvn-
don, 2nr 1)i3kroditiorun? dio3or (garn-
3orton ad3iekt1io1i serins svvaaodton
Kaotuduuunson a.Dis<drUOl<llOli Onl-
^IrialausrnaOiittns (boi 8trans6n
dio von un3 Zuerst oinsoklltìrton
plsnmnnczlisiîsn) mit dom Kamon
dor Kirma 1635 s) ^2385

Ii»i>x îrr Itvtâeii.

oìine Dr. Ileta», liucli ulcer die lklie
mit 39 anatomisclien lîildern, preis
2 Pr., Dr. Devvitt, Divde und plie oline
Xindsr, preis 2 Pr., gelesen 2U kabsn.
Versand vsrseldosssn durck Vvilrrizxii
V « i l»»i! in I i (2265

Dliiiskmcrn beider Werks
iisksre gratis „Die sebmerx- und Ke-
tabrlo.se pntbindnnx der prausn"
(preisgekrönt).

<z«^Ki>s «^.»^.srivs i»v

?NIltl!IIIII8
tiovVL/tvI'àS

Wir bitten diejenigen unser»
vortdvv Kunden, denen uns»
neuer, lllustrlrter» Lornmen-
tZstalog uook uiobt lugsgaugoo
»ein sollte, ikro diosdesdgl. Dnkr»»
gen au

«ili. âK âllM â e-
lu

SU riobteu, vorauk doeson ?u» î:
eondung Koetentrel «rtolgt -
F/g»»» F/?sâo/i»ball» /» FdAFF, ^

4»»ob»»g»aà, /d. ^

Ssponin» ».- ?àt
42«

Lestes aller existierenden
»selRp«!vvr.

Kraot^t 3odm!vr3oiko u. 8oda voll»
3t'ânois» maodt dio Wâavdo auod odno
Lloioko Idondond voi33 und erapart
2oib und (gold doi sröaator 3odonuns
dor 3tokko. In ^natalton, Lotola, ^Va-
aodoroion, wio auod do! privaten mit
koatom Krkols eirisvldkrt. Ware livkor-
dar in Kiatou von
à 25 50 100 kg, in K'àaa. à 120—200 kg

à 48 45 42 (gta. per ks 40 t)t3.
franko ivdo 3odwoÌ2or-3adn3tation
Vorpaokuns froi. Lroapokto u.^uator
auk Vorlanson aotort franko. Ì1916

^Iloioverkaak kür àie Svdvo!?.

4II». 8< Ii»I»izvt r, I.unt rii.
^ieàrverkàiiter unà Vertreter weräva gesuekt.

(2386

licdilllll-lîèllilcliillèl'
und

kà-LelMelà
kdr Lamon, auod kdr 8port s^oisnvt, in Ode-
viot, dodon, luck, Oattele vte. omvdoklt naod
oisonvm, vor^Usliod dowädrtom 3oknitt

IVIavis Hskti
Ilanptstrasse <4I.4Itt8

Duk Wunsvà Ilckcrc auck nur die gtokkv.

t vi« Spinnerei Ledieiìkvim Kanton
Lvkslfksusen

(Iic»ìirisx>ir>nsrsi unâ -Vrsìzsrsi)
vwpiivdit iiircz anorkanrit vor^Usilotisn I^abrllcato in

«

I leinivsna und fialblîinen gebleicht und rob g>' « 8lv»cb. Sebild, farbigem Seltteug etc. « ^
2ur svd- ^.dnadmo doatona.

Lauptaäodliod kdr dio Loddrkriiaav dor KanddsvölksrunS oinsoriodtot,
moodton vir dio ^Vukmork3amkvit dor vorodrliodon Lauakrauon namontliod aut
unavr roioddaltises ^aaortimont in r-otìsn und s^rn^SdauczktSn Loinon
Lium LelkstdlsiOtlSN riodton. (L 1495<^) (2376

kei ^dnakmo von ganzen Stücken ontspreekender kadatt.
IVlustsn urici P»r-Slslist6n stttkisr» ssrns 214 Oisnstsri ^WW

vird das

(gssstxIioD gssoDüt^t)
als «ioltvi'stv« und riir«rliü«ll!«!>«« Idittsl arttlicb cmpfoklen.
Wird vvràmppl und níolit «insei»«»»»»«»». (1891

^u baden à 3 pr per Lckscbtsl m den 4,p«tl»âvi». Daupt-
depot 24z»«tI»«Iie vil, ?«»t, Ilt iiii ic li,1 iirlit i, Xiirirli V.



Stfttortier Jraurn -Jettung — Blätter fur îrm Ijäuattdirn Erets

Misses Hull ~
nehmen in ihrer Uilla in Sutton Scot-
ney einige jungef/[ädchen auf, welche
die englische Sprache griindl. su
erlernen wünschen, ffeste/feferenjen.
flüssige Preise. Coldharbour, Sutton

Sc°tney bei Winchester, Engl.

pour jeune demoiselles.

M== Henninger
Avenue de BéthusyGlos Alpina

ZKjs*/

Eltern
welche wün¬
schen, ihre
Knaben einem
guten Berufe
zu widmen,
brauchen die-
selben nur in
das Institut

Jomini i.Payerne (Kt.Waadt)
zu plazieren, welches sie speciell für die
Banken, den Handel und die Industrie,
sowie auch auf den Post-, Telegraphen-
und Eisenbahndienst vorbereiten wird.
Französisch gründlich, Italienisch,
Englisch, Musik, wenn es gewünscht wird.
Sehr massige Preise. 1000 Referenzen.
7 diplomierte Lehrer. Beständige Ueber-
wachung, reichliche Nahrung. Dieses
Institut ist das bekannteste der franz.
Schweiz für schnelle und vortreffliche
Erlernung der franz. Sprache. 36jähriger
Erfolg und Gelingen bei den Examen.
Verlangen Sie den Prospektus. 2320

Château de Chapelles

bei Moudon.
Während des Sommers, vom 1. Mai

bis 1. Oktober nur französischer Kurs,
Piano. — Vom 1. November bis 1. April
Küche, Weissnähen, Konfektion, Wäsche
und Glätten. Sehr komfortabel
eingerichtetes Haus. Prospekte und
Referenzen. [2368

(H 21108L) Mme Pache-Cornaz.

1 Der klugen Hausfrau!
ldßtfTMft zur Bereitung von Bouillon und zum Würzen der Speisen

|lwl "1") statt des teuren Fleisches. Für 30 Cts. ein Liter schmackhafter,

kräft. Bouillon. Das Liter Fr. 7. 50. — Das Deziliter Fr. I.—.

Önllßft billigste, schmackhafteste, kräftige, fertige Fleisch-
Jlvîl L lyUllulij brühesuppep in 35 Sorten, natürlich, nie ermüdend.
Man verlange ausdrücklich Nervin und Herzsuppen und nehme nichts anderes an.

Wie erwirbt man wahre Schönheit?
In 10—14 Tagen einen blendend reinen, rosigarten Teint!

Durch mein ganz eigenartiges Verfahren zur rationellen Pflege
der Haut werden alle Teintfehler, wie Sommersprossen,
Mitesser, Säuren, Falten, rauhe, spröde Haut, gelber, lieckiger
Teint, Pockennarben: etc. radikal für immer beseitigt.

Garantie für Erfolg und Unschädlichkeit Koine
Berufsstörung! Preis meines Mittels Fr. 4. 75.

Dazu gratis Broschüre: „Die moderne Schönheitspflege "
Versandt überallhin diskret geg. Nachn. oder Einsend, in Briefmarken.

Uoldene Medaille : Paris 1902, London 1902. |2397

Frau K. Schenke, Institut für Schönheitspflege, Zürich, Bahnhofstrasse 60.

Für junge Mädchen.
Gründliche Erlernung der französ.

Sprache, Näh- und Handarbeitskurse,
Einführung in d. Haushaltung.
Buchhaltung. Preis 540 Pr. Yorzügl.
Referenzen. Sich zu wenden an Mme.
F. Clere. La Forestière, Banlmes,
Kanton Wandt. [2339

-Vp.

« Ulizematm's feinste Palmbutter «
garantiert reines Pflanzenfett, vom Kantonschemiker in St. Gallen als gesundes
Kochfett befunden, selbst für schwache Magen leicht verdaulich, eignet sich
vorzüglich zum Kochen, Braten und Backen. Infolge ihres hohen Fettgehaltes und
billigen Preises ca. 50% Ersparnis gegen andere Buttersorton.

Wo nicht am Platze erhältlich, liefert Büchsen zu brutto ca. 2'/2 Kg. zu Fr. 4.40,
43/* Kg. zu 8 Fr. frei gegen Nachnahme, grössere MeDgen billiger. [1571

R. Mulisch, Florastr. 14, St. Gallen. Hauptniederlage für die Schweiz.

Neuchâtel.
Pensionat de jeunes Alles. Nombre

limité. Etude complète de la langue
française. Education soignée. Vie
de famille. Prospectus et références
à disposition. S'adresser à Mel,es
Dnvanel-Lenk, Serre 2. (1156!)N) ,2370

» •:«:• <*-

Pensionat U demoiselles
Mme Mange, Genève. 23 0

Nombreuses références à disposition.
-m- >>, sâg m*. m-..,,m: m œrœ

Psuiuut h ps Wells:
Neuchâtel (Schweiz). 2212

Einige junge Mädchen, welche das
Französische erlernen wollen, finden
gute Aufnahme bei Frau Marchand,
Btlle-Roche, Neuchâtel. Prospekt und
Referenzen zu Diensien. (H3125N)

mscm*8£ to
05
<1
Üi

Lenzburger Beerenkulturen einzig in ihrer Ausdehnung und Art der intensiven Bodenausnutzung.

LenzburgerConfituren
Lenzburger Conflturen

Lenzburger Conflturen

sind anerkannt die besten!
I Lenzburger Conflturenhaben ganz das köstliche Aroma

der frischen Frucht.

sind billig und ausgiebig.

werden immer mehr ein Nahrungsund
Genussmittel für jedermann.

Lenzburger Conflturen EE "*kemem Frttatlcksfah

Lenzburger Conflturen
Himbeeren

Erdbeeren
Johannisbeeren

AprikosenBrombeeren
Zwetschgen

Heidelbeeren
Orangen

Aepfeln
mitten
Stachelbeeren

Mirabellen
Hagebutten

Kirschen
Bfirsichen

Hollunder
sind in [2323

lackierten Blecheimern von 25, JO und 5 Kilo,
soliden Emaileimern von 25, 10 und 5 Kilo,
Emailkochföpfen von 10 und 5 Kilo,

weissen Töpfen mit Perg.- Verseht, v. 500 gr. Inhalt
Bittsem 500
Flacons sterilisiert 500

überall zu haben.
Man verlange durchaus Lenzburger Conflturen.

Conservenfabrik Lenzburg
TT. KIe30.c3sell KotIcl.

i

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Màes //,,// ^
ns/imsn m //irsr VMa
asp sm/s's/llrlsis^fäc/c/isn au/, ivs/c/is
cüs sn?ü/c/!s ^izrac^s^ru/c//. Iu sr-
isrnsn IVllN^c/iSN. ^SL/S^s/srSTiISr,.
/lfä^/s's prsi/s. <7o/c//iaràoar, ^ll/-
/on ^co/asp às/ lilmc/iS5/sr, à?/.

xour ^6UH6 àkmàôllgs.
M'° Hcnningei'

kveous äs Lötklls^Klos klpivs
IB.?»

Llà wsleke wün-
scben, ikrs
Knaben einem
guten Berufe
xu widmen,
drauekendie-

WWWI^^MWWMW^WI selben nur in
das Insti

tut »Iniuini I'nvtin« ipt.VVaadl)
xu plazieren, wslckss 8>s speciell lür àis
Banken, den Bändel und die Iniiusirie,
sowie auck auk äsn Post-, Vvlegrapken-
noil Llsenbsbndienst vorbereiten wird,
pranxösisck gründuck, Itaiienisck, Kux-
liseb, klusik, wenn es gewünsekt wird.
8ebr massige preise. 1000 Bekeren?en.
7 diplomierte kebrer. Beständige Ueber-
wsobung, reivbiieke Bsbrung. visses In-
stitnt ist «las bekannteste bor krau?.
Lckweix kür scbnslls uncl vorirskkiicbe
Lrlsrnung der kranx. Lpracks. äk^äkriger
Lrkolg und (lslingen bei den Lxamsn.
Verlangen Lie den prospsktus. 232V

kdàu àe kdktpeìles

doi >I«>iiUoia.
Wäkrend des sommers, vom 1. bisi

dis 1. llkiober nur kransösiseker Kurs,
?iano. — Vom 1. November bis 1. itprii
Lücke, VVsissnäken, Konfektion, ^äseks
und (Bütten. Lsbr komfortabel singe-
rioktstss llaus. Prospekte unà Pete-
renxen. ^2368

(H211V8V) IVI"'° k'aeke-lZornsi.

- vsr klußon Naustrsu!
^ 2itti' Boi'öitunZ von Bouillon unà Xtillt >Vüt'MU äer 8psison

V1U, àtt clos toursu Blsisoliss. Bür 30 Bts. sin Bitor seltuulok-

kài kiäft. Bouillon. l)ü8 I-iier rr. 7. 50. — »08 lleiiliter f^r. I.—.
ì)illiA«te, solnuaekluiftosto, kiÂtìiM, lortiZo Bloisek-

^ I^ullvu, kt-ükosuppsh in 35 Lortou, natürlivtl, vie e> lllüäencl.
Hlàii vkklâiiK« smllri'ieklkll Ulvrvin iinà ll«rtii«ppi!ii unâ uelinie vivlit« uuâvi e« su.

Wie kwiM msn mtifk 8lîliôàit?
In 10—II paKsn einen dleixleinl reinen, rosi^arten peint!

Oureb mein ganx eigenartiges Verkakrsn xur rationellen ptlogs
cler Baut werden alle leiutksblsr, vis sommvrsprossen, Alit-
esser, säuren, palten, ranke, spröde Baut, gelber, üecki^vr
peint, pockennarkenz etc. radikal kür innner beseitigt.

(Garantie kür prkvlg und llnscliädlickkeit! peine Berufs-
Störung! preis meines blittels Pr. I. 7ö.

va^u gratis Broschüre i „Bis moderne Lcbönkeüspllsge " Ver-
sandi ubsrallkin diskret geg. Backn, oder Linsend, in Briefmarken.

«»IN«»« ZleNaillv: toos, QonNoil lovs. jZZgt

k^pau K. 8àà, Institut slik ZekSutieitsptlkge, lünicti, kàllàti'ssss KV.

MjuW Mà
<FrUuâìiotiv UrliZi-riuris 6vr kl-aif^ös.

Fpraokv, unâ lianàrdeitàurZv,
IZiufUtirun? lu â. tiauskalìunx. Bu« k-
kaltun^. ^rà 540 ^r. Voi-kUxl. Rs-
k^ren^vu. Lied ^u an lâlNS.

OI«»-«. lia ^orestiàrv, «»nl«»«».
Xanìon ^aaât. 12339

>P.

» Akiîmann's leinsie paimbuller «
xarantiisrti rsinos ?Aanîûvnkvtt, vorn I^antungoìuzinikvr in 8t. Oalwn aïs ^esuntfes
L'ooà/ett ibsltuntken, ssld3t Mr 3od^aods Na^sn Iviotit vvrâaulivk, oi?nvt. 3ivìi vur-

2urn unâ àolren. Inknlxö iki-e3 kàt^n I^ettsedalts3 unâ
bMisvn ?rvi3v3 ea. A«"/» sessn anâsrs Luttor3ui-ton.

^Vo niodì ain ?1às vrtiâltliod, liskvrt VUokavn 2u druttu ea. 2V2 ^8 ^'r. 4.40,
4^/4 Kg. 2U 8 k'r. krvi svsvn I^aetinadinv, xrâssers ^Isn^vn dillîssr. 11571

ìî. Nuliselt, Barästk. B, 8t. tiullon. ilcluptiiiôàlàK kiir âîe Scdveiz.

I^euekàl.
Pensionat de pennes Alles, sombre

limite, ptnde complète de la lanZov
kranyaiss. pdnoation soiKnèv. Vie
de famille, prospectus et references
à disposition, s'adresser à AU«»«»
IVnvnnvI I.ì iilt, serre 2. silöiM ,?ìî?»

<»> .-»> »> :»> <»> «-.I« î !«

ksiiàiigl âs lWmIIss
IVI""' IViange, Kknève. ^

^0mdi'6U868 références à àÌ8p08tìÎ0n.
'à 'à à à à w îâ! >:

?îàt âs jîlliîi ààUîi
tìtsuodàìsl (8àei!).

Linigs iunge lilâdcken, vslcks das
prsnxösiscke erlernen wollen, ünden
gute àkaakms bei prau AT»leI»n««I,
Btlle-lìoeks. Beuvkâtvl. Prospekt und
keksrenxsn ?u visnslsn. (B3125B)

MscGàU
l^enidurger Leeren^uliuren ewig ill idrer àLàeiiiillil^ M àrt âer iàiven koâKNMLiiàiiz.

I.vn^kui'gvi'Liinîîîui'vn
lMàiAr foàkii
IlàUM ^Murön

siriâ anerkannt âie destenl
> likMìii'Ml' eMmiibaden ganx das köstlicbe àoma

der friscken pruckt.

sind billig und ausgiebig.

werden immer mskr sin Babrungs-
und Venussmittsl kür jedermann.

tmdmzer Lâmii S-°.° ^
I^en^nr^Sr Lontitnren

HiirtlvtZtZi'tiri

li r«> irv ll? i«»a

Ol'iìiaAtZN

^«x>NsIrii

ì>««r««t
>li!î»l?ìl1^ir
II : » v,« ; p» ivt t ^ri

Frt>INìrt<1tZi'
sind in l2323

lZkeâeinisrn von SS, ftl unrî S Wko,
i-okicke» plntoikeirnevit von S5, unrk A pffko»
plrn«, //rocfì/ô^>/sn von 10 nnrî A Ipiko,

îvetssen pö^/sn lpsvg.- pevsc/ti. v ?00 MV. pnkakt
^?kÄsevn ^00
pî/ocons s/evMsievt SOS

iälx i ll11 ^>« liZllx-ii.
îVIuu vorlunZo äui-cksus r.Sli2idupgsi7 coriNturSH.

LvQsspvsiiks.lZl'ilL I^sasdurA

i
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Spritdî.
Wand) art'ge? 93iid)Iein läfjt fid) einmal lefen,
3u béni ber Sefer nie bann roiebertelirt ;

®odj roa? uid)t jroeitnal lefenëroert geroffeti,
$>a? roar nidjt einmal lefenêroert.

McMiimfdje BeuI|Etfeu.
(©Ingefaitbt.)

lieber ba? im 3ürd)er „@alu§"»^nftitut jur 3ln=
roenbung gelangenbe Verfahren fdjreibt ber befannte I

(Berliner @tab?arjt Dr. med. Übt in ber neueften l

Kummer ber borti.,en „2lerjte=Sorrefponbenj" :

„Unter allen ©of)ltt)äteni ber Wenidjheit nimmt
jetjt bie ©leftrijität bie erfte Stelle ein. Sie trägt un?
über Cänber unb Weere, fie mad)t bie ®unfell)eit ber
Nadjt lidjt; fie bringt Sdjrift unb Stimme be? Wenfdjen
mit !Blit)e§fd)neUe in roeite fernen unb ift ju aüebem
fdjon feit Safjren ein roidjtxger Heilfaltor. (jn legerer
Hinftctjt Ijaben fid) in neuefter ßeit burd) bie @rfin=
butig be§ 3"rcl)er Sngenieurê ©ugen Sonrab Wüder
l)od)erfreulid)e (ßerfpeftioen eröffnet. ®urcl) einen eigen*
artig fonftruierteu ©leftromagneten roirb ein Sraft»
felb erjeugt, ba? felbft langjährige unb heftige Neroeit*
leiben, roie 3fd)ia?, Wigräne, Neuralgien, ©djtaflofig*
feit re. heilt ober bod) roefentlid) beffert. (Bereit? finb
grbèere Stäbte be? 2lu?laube? mit bem neuen §eil=
oerfahren oerfehen unb roeifen bie 3>nftitute befriebi*
genbe ©rfolgc auf; bap fie fid) aud) eineë ftetig roadp I

fenben (Bejitdje? erfreuen, ift bei ben (Borjügen ber [

neuen Wetljobe begreiflid). ®er patient hat, ba er
nid)t eleftrifiert ober maffiert, fonbent magnetifiert
roirb, teinerlei unangenehme ©mpfinbungeti. Sdjlie^lid)
barf nidjt oergeffen roerbeit, bag bie neue ïfjerapie
abfolut ungefährlich ift unb fidjer feinen fd)äblid)en
©influj) auf bie ©efunbheit au?übt. ISnblid) finb bie
erjielten Teilungen non langer ®auer unb finb baher
NücffäHe feiten. (Eüefe? neue mächtige Heilmittel fei
baher allen Neroenfranfen roarm empfohlen."

Pin nPOCQAP PaHIpP es' Binder einzigtill y rubber renier mit Kuhmilch
aufzuziehen, da der Kuhmilch die knochen- und m'uskel-
bildenden Bestandteile fehlen. Vom dritten Monate
bedarf ein Kind einer kräftigen Nahrung. Man gebe
ihm daher dreimal täglich Galactina das fleisch-,
blut- und knochenbildende, vorzügliche Kindermehl
und nur in der Zwischenzeit gute Kuhmilch. [2108

&artnä<figer Hüften, häufige «atarrhe,
Ôeiferfeit, furzen Ntfjern, îtuêrourf, 3Serfd)leimung ber
Sunge, Nad)tfdjroei&, ©rfältung unb Schlaflofigfeit
heilt rafd) unb grünbtid) ba? berühmte Specialljeib
mittel „Nntituberfulin". Qu (Bejug auf bie fixere
UBirfung ift Nntituberfulin allen ähnlichen Präparaten
roeitau? überlegen, roa§ burch zahlreiche Nnerfennung?*
fdjreiben eoibent beroiefen ift. $ret? %x. 8.50. ®épôt§:
9lpotf|.ïl.tto6eif in §ert«au, Sßarft-Mfiothefc in (Bafel. [2121. i

©? bietet fid) eine oorjüglidje (Gelegenheit für
©Item unb (Bormiinber, ihre ïôdjter unb Wünbel
in einem neuen S£öd)terpenfionat in Saufanne unter,;u=
bringen, unb jroar roerben hiefür au?natjm?roeife gang
Dorteilbafte ©onbitionen gemacht, ©onbitionen, bie
in feinem SBerf)ältni? ftehen zu bem burd) Unterricht,
©rziehung unb ©inridjtung ©ebotenen. Complete 21us*

bilbung in ben Spradjeit, in ben Sdjulfädjern, Wufif,
Walen, in (Budjljaltung unb in ben Hanbarbeiten.
Hggieinifd) eingerichtete? |jau? ; fehr gefunbe, prad)t=
nolle Sage ; Seebäber in näcfjfter Nähe. Nähere? burch
bie ©spebition be? Statte?. [22«

Leberthran - Emulsion.

'
Vorzügliches, wohlschmeckend. Präparat von Aerzten empfohlen.

Preise inklusive 1 Schachtel Pfeffermünz-Bonbons :

Vi Flac. 4 Fr.; V* Flac. 2 Fr.
Zu haben in den Apotheken.

Wo kein Depot, wende man sich um kostenfreie Nach¬
nahme-Sendung zu obigen Preisen an [2126

Sauters Laboratorien, Aktiengesellschaft, Genf.

Modehaus I. Ranges Reichhaltigste Auswahlen neuest., modernst-geschmackvollster

Oettin-g-er ôz Ce. Costume-Röcke, Blousen, Kleider, Tailor, Spitzen, Robes

Z-ü.xIc2i. Paletots Jaquetts ***> Capes *** Pelze
Damenkleiderstoffe (Muster postfrei)

in Wollstoffen, Tuch, Peluche, Samten, Seiden etc. etc.

o
Auch Special - Auswahlen gj~~^ für sehr starke Damen

Privat-
Glättekurse

werden stets erteilt von der KurnleUerin
Frau B. Gally-Hörler

Singenbergsirasse 2, _57. Gallen.

Bslios-Emall-Patzpulver
in grünen Paketen

ist das beit« mittel, um Email-, Zinn-, Zink-,
Marmor-, Porzellan- n. Fayence-Gegenstände
»on Jtmätieii aller Hrt zn reinigen.

Qcliu-SchüsllgtaB! - futtpuher

in gelben Paketen
ist das beste mittel, um Kupfer- und Messlng-
gegeust'änden rasch einen brillanten Hochglanz
zu verleihen.

in blatten Paketen
ist das beste mittel, um Eisen- und Stahl-
waron zu reinigen und zu polieren.

in rosa Paketen
1st das beste mittel, um Silber-, Gold-, Nickel-
und ZinngegenstUnde ohne Schaden flir die
feinsten Ucrzierungen rasch und dauernd hoch-
glänzend zu machen [2880

empfiehlt
H.Wegelin. vorm. Fritz Bäbler, Glarus.

Vorrätig in Oroguerien und Colonialwarenhandlungen.

Frauen- und Geschlechts-

Krankheiten,
Periodenstörung, Gebär¬

mutterleiden
werden schnell und billig (auch brieflich)

ohne Berufsstörung unter strengster
Diskretion geheilt von

llr. med. J. Iläfligcr
2251J Ennenda.

Ein vorzügliches Haarkräusel-
wasser ist eines der besten
Schönheitsmittel. Reelle Rezepte zur
Selbstherstellung desselben erhält
man gegen Nachnahme von Fr. 2.50.
Bestellungen unter N. H. postlagernd
Klmat. [2391

Durch zahlreiche Zeugnisse anerkannt als die beste Seife
gegen fettglänzende Haut, Sommersprossen und unreinen

Teint. /1809 t

Gans rein, mild und neutral.
' Nur echt mit dem Namenszug

auf der Etikette.

Das ächte gesetzlich
geschützt.„Perl Garn"

Nr. 7/3fach Rote Etiquette Nr. 8/3fach Grüne Etiquette
(Zum Schutze vor Nachahmungen, verlange man ausdrücklich diese Etiquetten.)

ist anerkannt das beste und beliebteste Baumwoll-Strickgarn
der Gegenwart.

Handlung-eii köunen dieses Garo, sowie fertige Strümpfe und .Socken zu
Fabrikpreisen von den meisten Engroshäusern beziehen oder direkt von den Fabrikanten
J. J. Kiinzli «fc Co., Strickgarn- und Strumpfwarenfabrik in Strengrelbach (Aargau). [2275

Das leichteste Tragen für jede
Dame ist die neue

Haareinlage Stefanie
erhältlich in allen Farben bei

C. Beckmann
Damencoiffeur 5Ï. Gallen

Specialgeschäft
für feine Haararbeiten. 2270

SCHONE BÜSTE
erzielt m. in 2 Monaten (tnreh d.
PILULES ORIENTALES

die einzig eetiten und als
gesundheits - zuträglich garantirt,

welche ohne die Tail1« zu
vergrössern ein graziöses

Embonpoint erzeugen.
Flac.m.Notiz Fr.6.35 franko.
Ratlé, Apothek., 5, PassageYerdeau,
Paris — D.-pot in G-nf :
Droguerie Cartier & Jorin,

12, Hue du Marché.

Geschmackvolle, leicht aus¬
führbare Toiletten,

Vornehmstes Modenblatt

Wiener Mode
mit der liiterhaltnngsbeilage „Im Boudoir".
Jährlich 24 roich illustrierte Hefte mit
48 farbigen Modebildern, über 2800
Abbildungen, 24 Unterhaltungsbellagen und

24 Schnittmusterbogen.

Vierteljährlich: K.3.- Mk.2.50
Gratisbeilagen :

„Wiener Kinder-Mode"
mit dem Beiblatte

„Für die Kinderstube"
sowie 4 grosse, farbige Modenpanoramen.

Schnitte nach Mass.
Als Begünstigung von besonderm

Werte liefert die „Wiener ModeÄ ihren
Abonnentinnen Schnitte nach Mass für
ihren eigenen Bedarf und den ihrer
Familienangehörigen in beliebiger
Anzahl gratis gegen Ersatz der
Expeditionspesen unter Garantie für tadelloses

Fassen, wodurch die Anfertigung
jedes Toilettestüokes ermöglicht

wird.
Abonnements nehmen alle Buchhandlungen

und der Verlag der „Wiener
Mode", Wien, IV. Wienstrasso 19, unter
Beifügung des Abonnementsbetrages
entgegen. [2290

Versende
echten Bienenhonig:
a) La Rösa - Alpenbienenhonig Fr. 3. 30

per Kilo; (H440Ch) [2132
b) Poschiavohonig zu Fr. 2. 50 per Kilo;
c) Honig IIa (warm ausgelassen, dunkler,

aber gut) Fr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

Jolis. Michael, Pfarrer
in Brusio bei Poschiavo (Graubünden).

St. Gallai Zweite Beilage zu Ilr. ^2 Ser ^>et?weizer Frauen-Ieimng. 22. März s 905

Spruch.
Manch art'ges Büchlein läßt sich einmal lesen,
Zu dem der Leser nie dann wiederkehrt;
Doch was nicht zweimal lesenswert gewesen.
Das war nicht einmal lesenswert.

Medizinische Neuheilen.
(Eingesandt.)

Ueber das im Zürcher „Salus"-Jnstitut zur
Anwendung gelangende Verfahre» schreibt der bekannte >

Berliner Stabsarzt Dr. rnsd. Uhl in der neueste»
Nummer der dorti,,en „Aerzte-Korrespondenz" :

„Unter allen Wohlthätern der Menschheit nimmt
jetzt die Elektrizität die erste Stelle ein Sie trägt uns
über Länder und Meere, sie macht die Dunkelheit der
Nacht licht; sie bringt Schrift und Stimme des Menschen
mit Blitzesschnelle in weite Fernen und ist zu alledem
schon seit Jahren ein wichtiger Heilfaktor. In letzterer
Hinsicht haben sich in neuester Zeit durch die Erfindung

des Zürcher Ingenieurs Eugen Konrad Müller
hocherfreuliche Perspektiven eröffnet. Durch einen eigenartig

konstruierten Elektromagneten wird ein Kraftfeld

erzeugt, das selbst langjährige und heftige Nervenleiden,

wie Ischias, Migräne, Neuralgien, Schlaflosigkeit
zc. heilt oder doch wesentlich bessert. Bereits sind

größere Städte des Auslandes mit dem neuen
Heilverfahren versehe» und weisen die Institute befriedigende

Erfolge auf; daß sie sich auch eines stetig wach-

senden Besuches erfreuen, ist bei den Vorzügen der
neuen Methode begreiflich. Der Patient hat, da er
nicht elektrisiert oder massiert, sondern magnetisiert
wird, keinerlei unangenehme Empfindungen. Schließlich
darf nicht vergessen werden, daß die neue Therapie
absolut ungefährlich ist und sicher keinen schädlichen
Einfluß auf die Gesundheit ausübt. Endlich sind die
erzielten Heilungen von langer Dauer und sind daher
Nückfälle selten. Dieses neue mächtige Heilmittel sei

daher allen Nervenkranken warm empfohlen."

I^IN ^ Kinder einzigHIN grvSSvr rvNIvr M kubinilek aàu-
sieben, da der kubrnileb die knocken- und rn'usksl-
bildenden Bestandteile ksklsn. Vom dritten Nannte
bsdark sin Kind einer kräftigen blakrung. blsn gebe
ibm dalier dreimal käglivk das llsisck-,
blut- und knocksnbildsnds, vorsuglicks llmdsrmslil
und nur in der ?«!solien?eit gute Kubmiloli. s2108

Hartnäckiger Husten, häufige Katarrhe,
Heiserkeit, kurzen Athem, Auswurf, Verschleimung der
Lunge, Nachtschweiß, Erkältung und Schlaflosigkeit
heilt rasch und gründlich das berühmte Specialheil-
mittel „Antituberkulin". In Bezug auf die sichere
Wirkung ist Antituberkulin allen ähnlichen Präparaten
weitaus überlegen, was durch zahlreiche Anerkennungsschreiben

evident bewiesen ist. Preis Fr. 3.50. Dépôts:
Apoth. A. Lobcck in Herisau, Markt-Apotheke in Basel. s-.-,, j

Es bietet sich eine vorzügliche Gelegenheit für
Eltern und Vormünder, ihre Töchter und Mündel
in einem neuen Töchterpensionat in Lausanne
unterzubringen, und zwar werden hiefür ausnahmsweise ganz
vorteilhafte Konditionen gemacht. Konditionen, die
in keinem Verhältnis stehen zu dem durch Unterricht,
Erziehung und Einrichtung Gebotenen. Komplete
Ausbildung in den Sprachen, in den Schulfächern, Musik,
Malen, in Buchhaltung und in den Handarbeiten.
Hygieinisch eingerichtetes Haus; sehr gesunde, prachtvolle

Lage; Seebäder in nächster Nähe. Näheres durch
die Expedition des Blattes. fs?»

I^sbkl'tki'an - Lmulsion.

VorMIIà, mlàtlmàà.siiHà von à/teii emMlöii.
Rroi3o ink!u3ivo 1 gcàoktoì RkokkormUn2-öondon3 :

V» f>ae 4 fr.; V2 ?lao. s fr.
Wo koin Vopod, v^ondo man siok um Ko3tonkroio àott-

nakmo-Nondunx 2u okixon ?roi30N au (212t)

8autors i.abopatoi'îen, klàiigezààff, Kent.

lVloâelkauL I. Ranges asiotitisNigsts ilSussì. ruoÂSrrlsì^ySsotiirlLlokvolIsìsi'
65 <^5. (âtume^ôà, KI0U8W, Xìeià, kpàn, Iìvde8

OairiSii^lsiâSrs^otks Màsr xoàsi,
In Wollsìokksrl, l'uotl, Noluods. Lurritsr», Lsiâsn sìo. sìo

ciz
îkuck Special - ^usrvakilen Z
kilr sekr starke Damen

loerdeîî «te/« e> tei/t ro u der

«WM»WW»»>WWW» ,^WW»W»

Wlûî-MMÂà
in zx»iii»«i» Paketen

>»t ckât de»!« Mittel, um IZmaii-, /iim-, 2tnlc-,
Narmor-, pnr^vllou- u. Vavvnr.o-tte^onstiinklv
«sn Itntiltden aller tlrt 2u roiui?!>n.

Z«Ii«-àch>m-kchà
in zx«II»vi» Paketen

I»! <>»» de»Ie Mittel, um Kupkkr-uncl ^lvsslnß-
Mstvustànài e»»cd einen brillanten yoedglann
iiu verloiiiou.

in dl Paketen
ist <ta» de»!« Mittel, um I4i«on- un.t Stotil-
vvuron ?u roilli»rgn und /u n»Ii»rsn.

in »'«»»» Paketen
i»t ita» de»tî Mittel, umtiilNor-. (tolcl-. Xivksl-
und i?mnse«onst!in>>v «line 5cd»iten liir <»e
tein»te« perliiernngen ra»ed n«<> aanernet d»cd-
gliinlienit /u movkon j2880

srnptislilt
it.Wegelin, min. sà Sà. Klarus.

Vo/lZIig ill NwgilSl'iSil Ililii eoioliiZi«Zt«ii!iZliii!ii>igsii.

luià kAssellsediS'

kraàsitsn,
?ôrioàôQLtàvZ, àsdàr-

mutìsrlôîàsQ
verden sckns» und billig sauck brisk-
lieb) obus Beruksstörung unter strengster
Diskretion gekeilt von

its. Mli. 1. UâtiiKlîi-
2?>lj Bnnenda.

Lin vor^üglickes Nnarkräusel-
wasser ist eines der besten 8ckön-
keitsmittel. Reelle Rezepte ?ur
Leldstkerstellung desselben erkält
man gegen IVacknnkme von?r. 2.30.
Nestellungen unter lV. kl. postlagernd

j239k

sa/itrà/îe a»re»^a>i»it at« â'e best« .bei/,
A«A«n /ettAdàseride //nut, Kor»?ner«/»-o8«en und unre/ne»

/eint. //8SS
^

</«»« »-«/», àtrt »rick »relttrrrt.
à,- eât mit dem iVamsn«su</

der Mî/rette.

Và8 àeliìe gesetzlich
geschützt.

«r. 7/3kfieti Kote RMà n îlr. 8/3WK Kriiae Ltiquette

ist anspannt äa8 dk8te unci beliebtste kaumwo»-8trieligat'n
liep Kegenwart.

köuut u 6Î03S3 3o^vîo Sitriàinpt« »»«> 2U
^al>i ikprvi30N vou àvu mvi3tpu dssiisdsu oâor ciiràt. von 6ou ^adrikauìou

gtriokxaru- und gtrumpk'îvai'oukabi'iìc in Sitrv,>ßsvII»»«I» (^ar^au). (2275

<?. Iîeâm«rt»t
/>crmsncot//sur Lt. (/cr/tsn

5W!«cDM

fi'Iî»c.m.?i»ìiz t>'i .6.35 f>"tiilîo.
kstià, Ipoldek., 5, ?»8!âxeVkràu.
?srjs — o.'l'vt in .'

Droguerie Larìisrk3orin,

OssczlimaczRvolIs, Islczliî aus-
klldit-danS l'ollsîîsn,

Vonnskrnsiss IV1c>c!snì)Iaìi

V/isnsl' ^ocls
mit à (Iiltsrliàn^bvllâFô ,,lm kouäoir".
dädrlivk 24 roied illugtriorto klotts mit
48kardissu ^lodokildoru, ilkor 2800 kd-
diltiungsn, 24 Unterkaltungsdoüagsn und

24 8oknittmustvrdogon.

Viertvljäkrllok: K. 3.— ^ Uk.2.50
0raìi3dsilas6n:

„wiener Kinäer-I^oäv"
mit dom Rvidlaìto

„für üiv Kinâeràbe"

Soknittv navk Iì<Ia88.

^13 LoMnatisfuns von doaondorm
Wertv liokerì dio.Wivnvr Idodo- ikron
^bonnvntînnon Lodnitto naek Xla33 kUr
idron oi^onon Lodark und don ikror
Ramilionanßokörison in bvlivblgei' /ìn-
iak! gratis xvSvn xz^atis dor Lxpodi-
tion3po3on untor (^arantio kUr tadol-
Io303 Ra33on, vodurok dio ^.nkorti-
8NNZ zodo3 1'oiìotito3ìiiOko3 ormös-
liotiti v^ird.

kdonnomvnts nokmon aìlo Luodkand-
lun^on und dor Vorlas dor „Wiener
I^oäv", Wion, IV. Wion3tra330 19. untor
RoiMsunx do3 ^1)onnomond3kotrasv3
ontKOson. (2290

V«r«vidA«

eekien Lienenlionig:
a) I.a Böss - älpenbienenbonig Lr. 3. 30

per Kilo; sN440LK) s213S
b) posobiSvokonig ^u Lr. 2 SV per kilo;
c) Bonîg II» stvsrin susgslssssn, dunkler,

aber gut) kr. 1. 80 per Kilo.
Bei grösseren Quantitäten Rabatt.

.1 ol>>4. llitlittol, Pfarrer
in Brusin bei Bosekiavo (üraubünden).



Ädjtaetjer Nrauen-Jettunß — Blätter für hen Ijanelttljen Serie

Man befrage
den

Hausarzt. tPassupper îltricuswasserâ Man befrage
den

Hausarzt.

ist das beste Mittel gegen JJf& Influenza, katarrhalische Affectionen der Athmungs- und Verdauungsorgane,
Verschleimungen ieder Art, Leber-, Wieren- und Blasenleiden, Zuckerharnruhr und Gallewteinbeschwerden.

Erhältlich überall in Apotheken und Mineralwasserhandlungen. [2356

Brautleuten
empfehlen wir unsere Ausstellung compl. Zimmer - Einrichtungen

zur zwanglosen Besichtigung. Als besonders beliebte
Aussteuern offerieren wir: [2114]

Schlafzimmer
in Eichen- od. Rusternholz

2 Bettladon 1X2 in innen
2 Feder-Rosshaarmatrazen

mit Keilkissen
2 Duvet, Pfulmeu und

Kopfkissen
2 Nachttische mit Marmor
1 Waschkommode m.Mar¬

mor u. Spiegelaufsatz
1 Spiegelschrank mit Cyst.

Fac. Glas
2 Stühle, 1 Handtuchständ.

Fr. 1000.—
Eigene Fabrikation.

Esszimmer
in Nussbaumhalz (innen Eiche)

1 Büffet
1 Ausziehtisch 180/90
6 Rohrsessel
1 Serviertisch
1 Rollendivan mit Mo¬

quette
Fr. «00. —

Salon
in Nussbaumhalz (innen Elche)

1 Sofa | m. Plüsch od. I

2 Fauteuil Kameeltascli. |

2 Halbfauteuil I n.Wahlbezog.
I Salontisch
1 Silberschrank
1 Spiegel

Fr. «80. —
50 Musterzimmer in allen Preislagen, einfachster |

bis hochfeinster Ausführung.
Mehrjährige schriftlicne Garantie.

Ateliers für Polster und Dekorationen.

Möbelfabrik Thflmena & Co., SSÎLVS1
vorm. Möbelmagazin Ad. Aeschlimann.
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Damen- und Herren-

STRÜMPFE
Ohne Naht

Herren- und Damenstrümpfe Ia Flor, lederfarben, schwarz Fr.
Seide und Wolle, beige und schwarz

roh und schwarz, Ia Macobaumwolle zu Fr.
Vigogne, lederfarben und beige
Ia Flor, roh, lederfarben und schwarz
reinwollene, in schwarz und beige
Wolle und Seide, in schwarz und beige
Schwarze Wolle mit farbiger Seide ge¬

sprenkelt, assortiert

Fassspilze and Ferse verstärkt.
Schwere Winterqualitäten in Wolle oder Seide und Wolle das Paar 20 Cts.

Herrensocken
(Fuss ohne Naht

3
c
»-t

er
p
o*

&.
CÎt
C/3

o
er

CD
H».
N

1. 25
1. 75
0. 55
0.55
0. 75
0. 75
1. 25

k. 45
[2272
mehr.

Wir empfehlen unsere prächtig ausgestatteten

Einbanddecken

2289]

als stets willkommene

Kübsehe Gelegenheits- Geschenke
Schweizer Frauen-Zeitung à Fr. 2. —
Für die Kleine Well a „ —.60
Koch- und Haushaltungssehule a „ —. 60

Prompter Versand per Nachnahme.

Verlag und Expedition.

Neuheiten! lea*

Gold- und Silberwaren
2271 empfehlen höflich

Gebrüder Scherraus
Uhrmacher und Goldschmiede

St. Gallen Speicher
Neugasse 10. nächst der Post.

Reparaturen. Garantie.

Wirklich fein
zum Bier und zum Thee schmecken

Singer's kleine Salzbretzeli
angenehmes, gesundes und leicht
verdauliches Gebäck [2194

Iu allen besseren Delikatesshandlungen

erhältlich, wo kein Dépôt,
schreiben Sie direkt an die
Schweiz. Bretzel- u. Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seiten

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [1609

Bergmann Sz Co., Wiedikon-Zürich.

Bienenhonig
feinsten schweizerisch. Blütenhonig,
verkauft mit Garantie für Echtheit
in Büchsen h 1, 2 u. 4V2 Kilo h Fr.2.40
per Kilo "

[2008

Max Sulzberger. Horn a. It.

Anerkennung
findet überall unser
gesetzt, geschütztes

Praktiknl

da dasselbe jedem
Boden prachtvollen
dauernd. Glanz
verleiht. Kein Wichsen,
kein Blochen mehr!
Grösste Mühe- und
Zeitersparnis!
Gestattet feuchtes Aufwischen ohne Glanz-.
Verlust! Geruchlos und sofort trockenf
Holzstruktur bleibt sichtbar. Einfachste
Anwendung Konserviert und frischt
Linoleum auf! Prospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Détail-Versandt durch
die Allein-Fabrikanten kendl & Co.,
Fraumünster 17, Zürich. [1964

Achten Sie, bitte auf den Namen
Praktikol und unsere Firma.

Dépôts: Droguerien Fleischmann, Konradstrasse.
93; Gerig, Hottingerbazar ; Wernle, Demiéville & Cie.
L. Widmer, (Meier-Schaad) in Zürich.

(Forts, folgt.)

Nässende Flechten.
Besten Dank für Ihre erfolgreiche briefl. Behandlung. Ich habe die Kur nach

Ihrer Vorschrift gemacht und freue mich, dass die nässenden Flechten mit beissen-
den, brennenden Bläschen und Rissen an den Händen beseitigt sind. Ich- kann
wieder waschen, putzen und andere Arbeiten verrichten, woran ich früher durch
das lästige Uebel verhindert wurde. Zürich III, Badenerstr. 254, 15. März 1900.
Frau Schlatter. -Zur Beglaubigung vorsteh. Unterschrift der Frau Anna Schlatter
dahier. Zürich III, 15. März 1900. Stadtammannamt Zürich, Kreis III. Der
Stadtammann: Erb. Adresse: Privatpoliklinik Glarns, Kirchstr. 405, (Harns. [1697

Massage und schwed. Heilgymnastik.
Der Unterzeichnete beehrt sich hiemit, ergebenst anzuzeigen,

dass er gründlichen Unterricht in der Technik der man. Massage
(System Dr. Metzger), sowie in schwed. Heilgymnastik erteilt. Massige

Bedingungen ; doch werden nur wirklich fähige Schüler und
Schülerinnen angenommen. Gefl. Anmeldungen gerne gewärtigend,
zeichne [19011 Hochachtungsvoll
Wolfhalden (Bodania) L-Avzt FeJl Spßflf/lßV

Ct. Appenzell A.-lili. pract. Specialist für ffassage u. schwed. ffeilgymnastik.

Dl'WandersMalzextrakii
36jährlger Erfolg! Fabrik Ki'-riiiuli'l: Bern I860. 36jähriger Erfolg!

Malzextrakt rein, reizmilderndes und auflösendes Präparat bei Kehl- Preis

köpf-, Bronchial- und Lungenkatarrhen Fr. 1. 30
Malzextrakt mit Kreosot, grösstei Erfolg bei Lungenaffectioneu „2—
Malzextrakt mit Jodeisen, gegen Skrofulöse bei Kindern und Erwach¬

senen, vollkommener Leberthranersatz 1. 40
Malzextrakt mit Kalkphosphat, bei rhachitischen und tuberkulösen Affek¬

tionen. Nährmittel für knochenschwache Kinder „ 1. 40
Neu! Malzextrakt mit Cascara Sagrada, leistet vorzügliche Dienste

bei chronischer Verstopfung und Hämorrhoiden „ 1. 50

Dr. Wanders Malzzucker nncl Malzbonbonst. "Tpß
Altbewährte Hustenmittel, noch von keiner Imitation erreicht, überall käuflich.. [2231

Wie eine Familie von zwei Erwachsenen und
drei Kindern mit einem jährlichen Einkommen
von 1800 Fr. bei guter und genügender Ernährung

auszukommen vermag, zeigt FrUIda Nietlerer,
vormals Vorsteherin der t.hurgauischen
Haushaltungsschule, auf Orund jahrelang gesammelter
Angaben und praktisch durchgeführter Haus-
hallungsbüdgets in ihrer bereits in vier Auflagen
erschienenen Schrift, : Die Küche des Mittelstandes.
Anleitung, billig und gut zu leben. Mit einem
vierwöchentlichen Speisezettel nebst erprobten Kezepten.
Das schmuck gebundene Büchlein, dessen Dreis
nur Fr. 1. 20 beträgt, verdient in allen Familien,
speciell aber in solchen mit heranwachsenden
Töchtern die weiteste Verbreitung. Es kann und
wird viel Gutes stiften. Zu beziehen durch die
Expedition der „Schweizer Frauen-Zeitung'* in
St.. Gallen. [2288

Schweizer Frauen-Zeitung — Mütter für den häuslichen Kreis

à/? 5s/>sZs
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Is! citt« beste Mtte/ Aec/e» HMA /n/ktivTiKK, àtK^V'/ieîêîsofte Äs»» itttc/ ^«»'iêKiiîâygoi'Na»»^ f^er-
sâfe^«»ît»ìj7«»ì /eeter ^Irt, ^ebe»>-^ Vîsrr?»»,- v.»c/ ^kêK««»^êe»cfs^ «n?? 6l«êêei»»teîttdssât«si'ife»i.

Llrbriitiieb irberaii à ^àzioiboben a»»ri tiinerat«,as»«rb«nri/an^en. /L355

VrAìRì1eA»îei»
srnpksdlsn wir nnssrs ànsstsllnng sornpl. Tlrnrnsr - Oinrtola-
tungsn snr swanglossn Rssiodtignng. àls Rssczndsrs lzslisdts
iknsstsnsrn okksrisrsn wir, (2114 1

Zeklaf^immsr
in tinlinn- à ilnsinrniini:

2 Lsttlaâvu 1><2 m iunvu
2 l^sâsr-lìo33kaarmati-a?6u

mit Xoilki33«u
2 Ouvvt, l^kulmau uuâ

Xopkki38DN
2 Z>skìektti3(zk6 mit, ^larmor
1 VVaZekkommoà m.^lar-

mor u. Hpissvlauk3à
1 Hpit»svl3t'krank mit,

I^ao. (^1a3
2 Htükls, 1k?auüt,ue.Ü3tAncl.

W R.1000 —

L88?iMM6r
in linnsdanniiioit (innen kiniin)

1 RUkket
1 ^u8?!ielitÌ3Ok 130/90
6 Rvdr3S33k'I
1 Hsrvierti3vk
1 Tîollsuâivau mit Xlo-

ciuvtts
«««. —

Salon
in Ilnnsdnnniiiniî (innen tieiie)

1 ^oka l m. ?!ä8kk vll. I

2 l^autvuil Xameelta^eii. î

2 tlalkkautvuiì I n.lValil dv7.0si.
1 8a1outÌ30K
i 8i1ber3ekrimk
1 Hpivsol

50 il/Iusteriimmer in allen Preislagen, vinksekster
dis koodkeinster buskiikrung.

IVlotirlàkrigo sotiriftliorio Osrantlo.
kiir I»oIsitv5 iin«I

liilsbsltadrik ItlÜMVNS K Vo..
4</. ^1<?.8'<?// /////tt// «.
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OaniSii^ uuâ llSrrSii^

sîkèMpkx
O line dlâ

Herren- unâ Oamenstrürnpfe la I^lor, leclerfarden, 8ckwar^ I?r.
Heide uuâ Wolle, kei^e und 8ekwarx

rolt und 8àvvar?, la lVlacokaumwolle xu !"»'.

ViA0Ane. lederfarden und dei^e
la ^lor, rok, lederfarken und 8ekwarx
reinwollene, in 8el^warx und dei^e
Wolle und Heide, in 8cltwarx und deiZe
8clwvar?e Wolle mit fardi^er Heide Ae-

8prenkeìt, a88ortiert
n«â r«r«v v«r«tàrkt.

Hckwere W^interciUkìlitâten in Wolle oder Heide und Wolle da8 l^aar 20 (5t8.

Herrensocken
^ìi88 oltne >laltt

-t
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1. 25
1. 75
0. 55
0,55
0. 75
0. 75
1. 25

i, 45
(22/2
medr.

N7> Ansehe /?,

àà/Zà^s/?

SS8S7

a/« Âà «,î7^o»î>»em?

â^5à ^s/s^s/fà/5-
k>«î«â-^eià»»s, à s —

â»> âe Mâ»e Mett à — 6S

/^oâ- » „ —. 67,

7',v,17, ^,,,,,/ p«?'

une/ <^X/vsa'///on,

kieàitea? I--ÄK

Kolli- unr> Kilbei'nai'en
2271 empkedlvn kötliek

S»ì<?tie!rrî>iì>-
UiirmÄLksr nnà Lolàsàmisâs
^t. <^»II« ii i

I^suAksss 16, llàcîdst àsr ?c>sd,

kspsrsturen. (Zsrsnìis,

Wirllüek isin
^um Lier Ullà ?am ?kes sckmscke»

Angkà Klkilik 8slîbi'à>i
anxeiikkmes, zesuvcìvs unà Ikìcdt
vsrààulicties Kebâà (2194

la alien desssrsn velikalesstianà-
InllZsll srkâiiìiek, vo ksill Oêpêt,
sckrsiben Lis direkt an dis
Svdvvkir. Kreisel- u, ^«iedsvk-fsb^ik

(!Ii. 8inA«r, kutà

?ür 6 kranken
vsrsslldell kranke xexen Hackaaiime

btto. S Ko. ti. loi>àilbkll-8oiton
(ca. 60—70 Isicdt desekädixte Stücke der
keinstsn IoIIsttk-3sikkll>. (1609

kier>swanv â <?»., Wiedikon-^ürick.

kioooiiksoiz
kviu3tvn 8elìvvei2eri8elt. ölütendonis,
verkauft mit garantie kür Hvktkvßt
in LUodsen à 1, 2 u. 4'/» Kilo à ^r.2.40
per Kilo ^

^2003

Hüx 8>>Itb«iA«i-. llvi-u ». It.

àneikeiiMiils
ündet überall unser
Zssstal. xesekàtss

fMIliil
da dasselbe federn
üttden praektvollsn
dauernd, Klan^ ver-
leibt, Kein VVioksen,
kein öloeken msbr!
krössts blüde- und
Zeitersparnis! 6e-
stattet ksucbtss àkvviseben ebne KIan2-
vertust! ksrueklos und sokort trocken
Uel^struktur bleibt siebtdar. Cillkackste
àvendunA! Xonssrviert und krisekt
Unoleum auk! ?rospekt und Zeugnisse
gratis. Direkter Dêtsll-Vvrssnilt dürck
die àllein-?adrikalltsn r.viigî â t?«.,
?raumünster 17, ^iirit lli. (1964

todten 8ie, bitte auf den tiamen
?r»kt»k«I und unsere firma.

^)êpdts.' />roA^erl6», F?e?sc/»MKNn, /^onrac/s^rf,«.^.
SS.- 6er»A, ^ottt'nAerbfâr.- Ss»»à7te <t (?/e.
/> tV/timer, (àier 5e^aa«k> ,»»

(^ort3. kol^t.)

NâSSSUâS
Resten Rank kür Ibrs srkolgrsiekö brietl, Lsbandlung, leb bade die Hur nacb

Ikrsr Vorscbrikt gemaebt und krsus iniek, dass die nässenden kdeedten mit beisssn-
den, brennenden kläscden nnd Rissen an den Händen beseitigt sind, lew kann
wieder wascben, put?sn und andere Arbeiten verriebtsn, woran iob krnker dureb
das lästige Rebel vsrkindsrt wurde, Züricb III, Ladensrstr, 254, 15, lMr? 1900,
Rrau Leblatter, »Zur Rsglaudignng vorstsb, Rntersebrikt der Rrau Itnna Leb latter
dabier, Züricb III, 15, àlârîl 1900, Ltadtannnannamt Züricb, Kreis III, Der Ltadl-
aminann: Krb, Adresse: krivatpoliklinik Rlarns, Kirebstr, 405, Klarns. (1697

lîilmilljk uml sàvll. llkilWmà
Osr llntsr^siobnsts Rsstrrt! stotr tlisrnit, srsodsnst s-nsur^elssn,

class sr ArÄi»«Ui«I»vi» Rkntsrrlebt in clsr I'sczvnIIr âvr rnan. d4s.sss.gs
(S^stsrn Or. dlstsgsr), souris In sodwsâ. OsIIgzrrnns.stIIr srtsilt. dläs-
sigs Neâingnngsn i âovlr -cvsrâsn nnr wirwltok kädigs Sodnlsr und
Lodnlsrinnsn sngsnornrnsn, Ssd, /Knrnsldnngsn gsrns gs^vàrtlgsnd,
sslsbns (1901 OostrsodtungsvoU
W«IU,»I«î«» (Dodanis)

vt, ^Vppen^ell prac7. /ü> u, I-c/iwsd. 7fs,7z,j,7nnavt,it,

0!lVânâss5^aîiexîmkli
3kjt>kr>z«r ertolz laNiUN ^« ^ ^NiiU. I. It«»r» I»«N. ZSjàNrI>«r Srt»Iz I

Idsi?extrskt rein, rsismilderndss und auflösendes Präparat bei Kekl- preis
kopk-, öronebial- und Rungsnkatarrben Kr, 1. 30

l^swextrakt mit Kreosot, grösster Krkolg bei Ru»gena?eetioneu, „2—
klswextrakt mit lodsisen, gegen Lkrokuloss bei Kindern und Krwack-

sknsn. voilkommensr Rebsrtkransrsaw 1. 40
Malzextrakt mit Kalkpdospdst, bei rbaekitiscksn und tuberkulösen Itkksk-

tionen, Häkrmittel kür knoeksnsekwaeks Kinder 1. 4V
F«»! Ililal^extrskt mit Lascars 8agrsd», leistet vor^ügbeke Dienste

bei cbroniscksr Verstopknnx und Rämorrboids» „ 1. 50

IM' »i Wniiclc r»« 4IsIv5»«K» i «««I"WG^ItkswäNrte Itnstienmibdsl, nooö von koinor Innînîinn orrsioNt,. nderatl k'âukiiok., I223I

vo» L>«,«â»S5tsn «»»ri
rire» ^»»»rier»» »nii eine»« /»àiieite»» â»»7c«»»»»»»e»t
v«»» ^Svo F>. bei M«ie»> «»»ri Ae»»«ge»»tie»' ^>nâ-
»-«»»A r»!«ss?r/co»»t»«e»t î,er»«ttg,, seigt ?ri. iria TVierierer,

r>»-»««is p'«>»',sis/»eri»t tier iii«»>A««ise/»e»» 7/rrrrs-
i»«iiî«»»AS,seàie, a«/ tir«»»ri /«iireiang Aes«»«»»»eiier
^i»»A«de»t «»»ri prrriciise/t ri,r,e/ts/s/'iiit»'ie»' Sa«»-
àait««gsb«riAei» in â»»e»' bereit» i« vier ^4«/îaAe»»
ersâienene»» .8âri/7.' Oie /t«âe rie» ,1kittei,strr»»rie,s.
^4nieii««g,, biiiig ««ri s«i «« iebe«. Mit eine»« vier-
«,iie/»eniiieben àipeiseseiiei neb»i erj,rr»bien^îesez»ien.
O«» se/t»««e/c z/ebanriene iî«e/tiei»t, riesse»» ^rsis
n«»- i^r. 7. S6 detrÄgi, vertiieni in aiien ^«»niii«»»,
»jieeieii «ber i»» »sieben »«it ber«n«,ao/»»e»»rie»t
T'bebier»» Me «weiteste Rerbreii«Nf/. â ban»» «nri
rrirri riei t?«ie» »it/ie,». à besteben ri«reb Me
LaPerîiiten rier „^leb»eei»er in

«aiien. /SLS«
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